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SILVESTERNACHT

CDU und FDP
setzen Jäger
unter Druck
Düsseldorf. Nach der Aussage von
Kölns ExPolizeichef Wolfgang
Albers vor dem Untersuchungs
ausschuss des Landtags erhöht die
Opposition den Druck auf Innen
minister Ralf Jäger (SPD). Albers
habe eindeutig Jägers Verteidi
gungsstrategie widersprochen,
wonach die politische Bedeutung
der Übergriffe erst am 4. Januar er
kennbar gewesen sei, sagte Ina
Scharrenbach, CDUObfrau im
Silvesterausschuss. Der ExPoli
zeipräsident hatte gesagt, die poli
tische Brisanz sei ihm "spätestens
am 2. Januar" klar gewesen. Das
Innenministerium wollte die Aus

sagen nicht kommentieren, (kla)
> Themen des Tages Seite 2
> Leitartikel Seite 4
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Chronologie der Widersprüche
Aussage des
ehemaligen Kölner
Polizeipräsidenten
bringt Innenminister
Jäger in Bedrängnis
VON FABIAN KLASK

Düsseldorf. Knapp vier Stunden
lang musste Kölns entlassener Po
lizeipräsident Wolfgang Albers
vor dem SilvesterUntersuchungs
ausschuss aussagen. Sein Auftritt
sorgt bei FDP und CDU im Land
tag für deutliche Zweifel an der
Verteidigungsstrategie von Innen
minister Ralf Jäger (SPD): Dass
nur der damalige Polizeichef un
mittelbar nach den Übergriffen die
Brisanz des Themas erkannt haben
könne, hält CDUFrau Ina Schar
renbach für unglaubwürdig. FDP
Mann Marc Lürbke meint, es sei
nun deutlich, dass der Minister Al
bers nur als "Sündenbock" genutzt
habe. Beide werfen der Landesre

gierung vor, viel zu lange untätig
gewesen zu sein. Nach dem ersten
öffentlichen Auftritt des ExPoli

zeichefs seit einigen Monaten lässt
sich nun eine neue Chronologie
der Widersprüche und Versäum
nisse nachzeichnen.

NEUJAHR, KURZ NACH MITTER
NACHT: Polizeipräsident Wolfgang
Albers, der zwischen Weihnachten
und Neujahr Urlaub hat, erfährt
zum ersten Mal, dass es auf dem
Bahnhofsvorplatz Probleme gege
ben hat. Von einer "privaten Sil
vesterparty" ruft er in der Leitstel
le an, um den Beamten "ein gutes
neues Jahr" zu wünschen. Die be
richten ihrem Chef, dass der Bahn
hofsvorplatz gegen Mitternacht
geräumt werden musste. Es geht
noch nicht um sexuelle Übergriffe,
sondern um junge Männer, die mit
Raketen auf Passanten schießen.

1. JANUAR, 8.S7 UHR: Die Kölner
Polizei verschickt die inzwischen

berühmte Meldung "Ausgelassene

Stimmung  Feiern weitgehend
friedlich". Der Pressesprecherin
hätten am frühen Morgen noch
keine Informationen zum Chaos
aus der Nacht vorgelegen, heißt es
später.
IM VERLAUF DES TAGES: Im Düs

seldorfer Ausschuss sagte Albers
jetzt, die Chefin seiner Pressestel
le habe ihn an Neujahr angerufen
und erstmals von sexuellen Über
griffen berichtet. In diesem Ge
spräch treffen beide eine folgen
schwere Entscheidung, die später
Kern der Vertuschungsvorwürfe
sein wird: Man will die alte Presse

mitteilung nicht korrigieren, son
dern "erst mal Fakten" sammeln.
Dass man schon mehr weiß,

zeigt die sogenannte WEMeldung
("Wichtiges Ereignis"), die Köln
an das Düsseldorfer Innenministe
rium schickt und die auch auf das

Blackberry von Minister Ralf Jä
ger geht und in den Postfächern
von Hannelore Krafts Mitarbei
tern in der Staatskanzlei landet.
Darin ist erstmals von elf sexuel

len Übergriffen und einer Verge
waltigung mit einem Finger die
Rede, begangen durch eine 40 bis
50köpfige nordafrikanische Män
nergruppe.

2. JANUAR: Spätestens an diesem
Samstag, sagte Albers, "sei ihm die
politische Brisanz" der Ereignisse
deutlich gewesen. Er habe geahnt,
dass die Ereignisse "erhebliche
Auswirkungen" auf die "Migrati
ons und Flüchtlingspolitik" ha
ben würden. Der Öffentlichkeit
hat man noch immer nichts von
den Vorfällen berichtet. Albers zö

gert. Warum? "Mir war klar, dass
diese Pressemeldung ganz viel
auslösen wird", sagt er. Damit be
stätigt er indirekt die immer wie
der erhobenen Vorwürfe, dass das
Präsidium bewusst Informationen
zurückgehalten hat.
Erst um 16:58 Uhr am 2. Januar

spricht die Polizei erstmals in einer

Pressemitteilung von Übergriffen
am Bahnhof. "Kölner StadtAn
zeiger" und "Express" hatten zu
dieser Zeit schon längst auf ihren
Internetseiten berichtet. Rund 1,3
Millionen Mal wurden die Texte

allein in den ersten drei Tagen an
geklickt.
WIDERSPRUCH ZUR LANDESRE
GIERUNG: Hier unterscheiden sich
Albers' Darstellungen zudem von
denen der Landesregierung. Dort
will niemand aus dem Kreis der

Meldungsempfänger die politi
sche Dimension der Vorfälle aus
der Silvesternacht erkannt haben.
"Die vier WEMeldungen ließen
keine Schlüsse auf die heute be
kannte Dimension zu", heißt es et
wa in einem Papier über die Kom
munikation der Landesregierung,
mit dem Jäger und Kraft ihre zö
gerliche Reaktion rechtfertigen
wollen. Auch Albers habe die

Tragweite der hundertfachen
Übergriffe am Wochenende nicht
erkannt, verteidigt sich Jägers
Haus. Er sei davon ausgegangen,
dass das Ministerium über den nor
malen Dienstweg informiert wor
den sei und seine Einschätzung zur
politischen Bedeutung dort "ge
teilt wird", betont dagegen Albers.
Innenminister Jäger will erst am

4. Januar mit seinen ranghöchsten
Beamten über Köln gesprochen
haben. Inzwischen beteuern Han
nelore Kraft, die über Neujahr im
Urlaub war; und Ralf Jäger sogar
per Eidesstattlicher Versicherung,
bis Montag nach Silvester mit nie
mandem über das Kölner Gesche

hen gesprochen zu haben. Die Bot
schaft: Wir haben keinen Einfluss

auf die sehr zögerliche Öffentlich
keitsarbeit der Polizei genommen.

4. JANUAR: Albers gibt eine Pres
sekonferenz. Er berichtet von 1000
Männern aus dem arabischen oder
nordafrikanischen Raum, die in
der Silvesternacht am Bahnhof ge
wesen seien. Aus dieser Menge sei
es zu den Übergriffen gekommen.

Erst da, sagen Jägers Leute jetzt,
habe man die Dimension erkennen
können.

6. JANUAR, 14 UHR: Wolfgang Al
bers trifft sich im Innenministeri

um mit Jägers Staatssekretär Bern
hard Nebe und den Polizeiexper
ten des Hauses. Man will über die
aktuellen Erkenntnisse reden.

WIDERSPRUCH ZUR LANDESRE
GIERUNG: Über den weiteren Ver
lauf des Gesprächs gibt es unter
schiedliche Darstellungen. Jäger

und Nebe behaupten, sie hätten
Albers in der Woche nach Silvester

mehrfach mit Nachdruck dazu ge
drängt, offen über die Herkunft der
Tatverdächtigen, von denen viele
einen Flüchtlingsstatus hatten, zu
sprechen. So auch am 6. Januar.
Die Botschaft lautet: Köln ist
selbst für die schlechte Kommuni

kation verantwortlich. Albers sagt
dagegen: Er könne sich an eine sol
che nachdrückliche Aufforderung
nicht erinnern. Nebe habe ihm le

diglich gesagt, er könne im Zu
sammenhang mit den Verdächti
gen ,jetzt ruhig auch über Flücht
linge reden".

8. JANUAR: Jäger entlässt Albers.
Er sei nicht mehr der Richtige, um
das Vertrauen in die Kölner Polizei

zurückzugewinnen.
11. JANUAR: In einer Sondersit
zung des NRWInnenausschusses
wirft Jäger der Kölner Polizei Feh
ler vor. Einer davon: Die Kölner

hätten mit der Einsatzleitung an
Silvester einen Beamten des höhe

ren statt des gehobenen Dienstes
betrauen müssen, der eine bessere
Ausbildung für komplizierte La
gen habe.
WIDERSPRUCH VON ALBERS: Das
sei in allen Jahren so üblich gewe
sen. "Mich wundert, dass die Kri
tik im Nachhinein kommt", sagte
der 60Jährige vor dem Untersu
chungsausschuss.
> Leitartikel Seite 4
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Abgeschnitten vom
Informationsfluss
Die Ausflüchte der NRWRegierung in der
Aufklärung der Kölner Silvesternacht .

Das Schweigen der I der die Regierung eigeLandesregierung ap^Xs^ü nes NichtWissen de
lst ohrenbetäu % 6 monstrativ zu einer To

bend und anhaltend \~— gend umdeutet. Man stel
Letzteres muss nicht viel jfe, . le sich vor. die Vorstände
heißen,   denn   von   der     <«™ 1     einer Sparkasse würden
schnellen Truppe ist Han     V0N auf diese Weise zu recht

PETER PAULS
nelore   Krafts   Kabinett   fertigen versuchen, dass
ohnehin nicht. Aber seit sie mit finanziellen Unre

dem Auftritt des früheren Kölner gelmäßigkeiten im eigenen Hause
Polizeipräsidenten YVolfgang Al eigentlich nichts zu tun hallen.
bers vor dem Untersuchungsaus Immerhin hat Aibers. der von. lä
schuss zur Aufklärung der Kölner ger gefeuerte Polizeichef. einge
Silvesternacht am Montag gäbe es räumt, was ihm nach Silvester als
vor allem für Krafts Innenminister bald vorgeworfen worden war: Die
Ralf Jäger eine Menge zu erklären. Öffentlichkeit wurde über die Ge
Was immer der "Kölner Stadt sehehnisse getäuscht. Informatio

Anzeiger" kurz nach den Sihes nen etwa zu den Herkunftsländern
terübergriffen an BehördenVer mutmaßlicher Täter wurden Zu
teilungen vermutet und durch Re rückgehalten oder nur vage iörmu
cherche nachgewiesen hatte  Al liert. Alles mit einer politischen
bers bestätigt es jetzt im Nachhin Absicht: Negative Aus« irkungen
ein. Vorallemstelltereinesheraus: auf die Flüchtlingsdiskussion soll
Sein Dienstherr, der Innenminis ten so vermieden werden. Sagt
ter. und damit die Regierung hat Wolfgang Albers.
ten im Bilde sein müssen über die Wer all das längst vermutet hat
Ausschreitungen eines entfessel le, darf sich bestätigt sehen. Wei

, terhin offen ist daueren die Rolle
ff Der limenmimstvr dcs Innenministeriums. Hat es die
harre im Bilde sein r.lÜS;on VeriiebehnigsPraxis gebilligt, be
Übe: die .Xussehreiiünüvn. günsligt, gar verlangt'? Gibt es in
;n Jeivn F,;I»v «kiihi" zum Düsseldorf eine solch patnarchal,
, , .,.....' , ¦ sehe lnformationskultur? Hall die
snbejrnti lur Allste vor R^e[un" dle öifenthchkeit für
SeMU.';kM(...ew;lll IUU! zu dumnl. slch ihre Meinung zu
l heriVemiUlii^ w erde bilden1' Und glaubt sie tatsächlich.

sie könne in Zeiten von Internet

ten Mobs, in deren folge "Köln" und  Twitter   Informationsströme
«eltweit zu einem Inbegriff für noch eigenmächtig steuern'.'
Ängste vor sexueller Gewalt und Sollte  die   Landesregierung  
Überfremdung wurde. wie \ on ihr behauptet  tatsächlich
Ihm, so.Albers. sei die politische erst am 4. Januar von den Uber

I ragweite der Exzesse am I iaupt griffen und ihrer Tragweite erfah
bahnhof. im Wesentlichen began ren haben, läge also, nachdem in
gen vonjungen Migranten, spätes Kölner Zeitungen sowie den sozia
tens am 2. Januar klar gewesen, len Medien ausführlich davon zu
Und er sei fest davon ausgegangen, lesen gewesen war dann ist sie
dass das Ministerium seine Ein selbst auf beklemmende Weise

Schätzung teile. Aibers hat als iei vom Nachrichtenstrom abge
tender Beamter auf den Dienstweg schnitten. Vom internen Informati
\erlraut. Dieser Dienstweg aber onsfluss. wie man jetzt weiß, so
hat offenbar versagt. Darauf hat wieso. Aber was weiß diese Rcgie
die Öffentlichkeit nun Brief und rung denn dann überhaupt noch'1
Siegel: Sowohl die Regierungs Der ExPolizeipräsident hat
chefin als auch ihr Innenminister vom Innenminister eine zentrale
haben an Fides statt versichert, sie Rolle in dem ganzen Skandal zu
hätten nichts, aber auch gar nichts gewiesen bekommen. In Aibers'
über die Kölner Geschehnisse ge Person und Funktion konzentriert
wusst. sich demnach die Verantwortung
Wie mag das zu erklären sein' für das Verhalten der Behörden in

Ist der besagte Dienstweg an lau der  Silvesternacht   und   die   an
gen Wochenenden     v\ ic am Jah schließende Kommunikation. Al
resvvechsel  außer Kraft gesetzt; bers ist Schlüsselfigur und Sün
Oder folgt er doch einer politi denbock zugleich. Es sieht gerade
sehen Opportunität? Es ist schon sehr danach aus. dass jetzt Jäger
eine bemerkenswerte  Volte,  mit auf die Homer genommen wird.
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Konzepte gegen die Einbrecher gesucht
Die Grenzen schließen? Oder nur bessere Kontrollen? Das Aachener Polizeipräsidium arbeitet am Rückgang der Wohnungseinbrüche.
VON MARLON CECO                            Polizei und Bundespolizei hat Während in Aachen die Auto trollen und einsätze organisieren    trolle, die Polizei darf theoretisch

ten errechnet, dass während der bahngrenze kontrolliert wurde  in ließen, er spricht von "anteiligen jederzeit |eden kontrollieren, In 13
Aachen/Düren/Heinsberg. Dirk Grenzkontrollen kurz hinter dem den ersten zwei Wochen fast ten und kreativen Konzepten, die Bundesländern ist dies geübte Pra
Weinspach hat in den 80er Jahren belgischdeutschen Grenzüber durchgängig, in den darauffolgen wir erarbeiten müssen". Auch in xis, nur Berlin, Bremen und NRW
noch selbst erlebt, was geschlos gang an der A44 nach den An den zwei Wochen eher sporadisch Kooperation mit der niederländi verweigern sich bislang. Zu den
sene Grenzen bedeuten, ehrlich schlagen von Paris am 13. Novem , stieg die Zahl der Einbrüche im sehen (Autodiebstähle) und der Unterzeichnern des Antrags ge
gesagt hat er es manchmal auch ber die Zahl der Wohnungseinbrü Kreis Heinsberg um 70 Prozent belgischen Polizei (Wohnungsein hörte der Baesweiler Landtagsab
am eigenen Leib erfahren. Weins che im Aachener Raum in den ers gegenüber demselben Zeitraum im brüche). Christoph Kühl, stellver geordnete Hendrik Schmitz
pach möchte nicht ins Vorjahr an, im Kreis Düren um 28 tretender Leiter des am Polizeiprä (CDU). "Wo die Schleierfahndung
Detail gehen, er wohnte Prozent. Weinspach sagt: "Um sidium für Diebstähle zuständigen angewandt wird", sagte Schmitz
in den Niederlanden und RichtiiJ ist'Wir brauchen Verdrängungseffekte auszuschlie Kriminalkommissariats 14, sagt in gestern gegenüber unserer Zei
pendelte täglich nach " ° ' ßen, brauchte man durchgehend diesem Zusammenhang, dass viele tung, "gehen Einbruchszahlen,
Deutschland, heute sagt auch Grenzkontrollen. Aber Grenzanlagen und durchgängige der Einbrecher "aus den Ghettos in Autodiebstähle und Drogen
er: "Die Grenze zu über vuir hraurhpn lepinp natinnalp Kontrollen", so wie damals, in den und um Lüttich" kommen. Dort Schmuggel zurück."
queren, war jeden Tag W" UldUUltMl KÄine lldliyilclie 80er Jahren. "Aber was würde das lebten die reisenden Täter, oft aus Doch der Antrag wurde in Düs
ein kleines Abenteuer." Abschottung. Die Polizei mUSS für unser Lebensgefühl bedeu Südosteuropa. Von dort aus fahren seldorf mit den Stimmen der rot
Weinspach ist mittler fiir Finhrorhor nnherprhpnhar ten?" sie nacn Deutschland, brechen grünen Regierungsmehrheit undweile Polizeipräsident in ' ^' tinDreCner UnDerecnenDar Nur. Was bedeuten ständig stei ein, und kehren auf schnellstem der Piraten abgelehnt. Innenmi

Aachen und regelmäßig bleiben." gende Zahlen von Wohnungsein Weg wieder nach Belgien zurück, nister Jäger sagte damals, dass die
in wechselnder Weise ' brüchen und Autodiebstählen im Das erschwert die Strafverfolgung Schleierfahndung "kein Allheil
mit Grenzfragen befasst. DIRK WEINSPACH, Grenzgebiet für das Lebensgefühl enorm. mittel ist, sondern ganz im Gegen
Vergangene Woche las er POLIZEIPRÄSIDENT AACHEN in der Region? Zu den vielen, die sich um Lö teil einen tiefen Grundrechtsein
in unserer Zeitung, wel L Weinspach weiß, dass auch die sungen bemühen, zählt auch die griff darstellt". Polizeipräsident
chen Einfluss die Grenz Aachener Polizei gefordert ist, er CDULandtagsfraktion. Im ,. Weinspach ist trotzdem "zuver
kontrollen auf die Zahl der Woh ten zwei Wochen um 53 Prozent weiß, dass im Grenzgebiet die Poli März stellte sie im Land ^s^^^M^^ sichtlich", dass sich die Ein
nungseinbrüche im Raum Aachen gegenüber demselben Zeitraum im zei präsenter sein muss. NRWIn tag einen Antrag, in jm0^~^f^k bruchszahlen senken lassen,
hatten, und der Tenor der Bericht Vor jähr zurückgegangen war. Aber nenminister Ralf Jäger (SPD) hat dem sie forderte, ,.'^2^Mtti£el5n "Vielleicht nicht sofort",
erstattung hat ihn nachdenklich in den folgenden zwei Wochen der dem Aachener Polizeipräsidium auch in Nordrhein /£9^^^^^^^& ^Hi sagte Weinspach, "aber in
gemacht. Weinspach sagt: "Rieh insgesamt vierwöchigen Grenz deswegen nicht mehr nur einen Westfalen endlich Hil^^^^^^^B JST'' absehbarer Zeit."
tig ist: Wir brauchen auch Grenz    kontrollen sei die Zahl der Einbrü Anteil an einer Einsatzhundert die      Schleierfahn   yn^^^^^HBHf^C
kontrollen.   Wir  brauchen   aber    che nicht wesentlich niedriger ge schaff zur Verfügung gestellt, son düng    einzuführen.  ^BH^^BEö^P'^"*'  ... >l               '^H^S
keine nationale Abschottung. "Die    wesen als im Jahr zuvor. Und: Es dem nun gleich die ganze Hun Schleierfahndung ist   i|^&9hH^                     4JrfTIf^^^
Polizei müsse für Einbrecher unbe   gab   einen   Verdrängungseffekt, dertschaft. Weinspach sagt, dass eine     verdachtsunab   ^^IBHpW^                        ^ME^y*/
rechenbar bleiben.                              sagt Weinspach. sich so leichter Schwerpunktkon hängige      Personenkon                                                      
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Jeder 100. Einbruch führt zu Haft
Verurteilungsquote in NRW unter Bundesschnitt. 150 Taten täglich an Rhein und Ruhr
Von Dietmar Seher HHHJ^^^^^HHHHM) ^en häufig nur ein bis zweimal bei gen, heißt es dort. Im Essener Poli

^EpjgPjBjP'^^^^^^^^EV versuchten Einbrüchen festgenom zeipräsidium hingegen loben die
An Rhein und Ruhr. Im Schnitt wird VIL^hP^^^^^^^^^K'V men ur,d reisen dann wieder aus, zuständigen Beamten des Ein
in NordrheinWestfalen täglich ¦h|^J|hPIi^^^^^^H// weil in solchen Fällen keine Unter bruchsdezernats die Zusammen
rund 150mal in Häuser und Woh BJP^ ^^^^P^H*' suchungshaft verhängt wird." La arbeit mit ihrer Staatsanwaltschaft
nungen eingebrochen. Doch bei ^T ^jfcj^Bf ^ gen dann die Ergebnisse von Spu ausdrücklich. NRZ
100 Einbrüchen landet am Ende le ^¦«^JJ|«£^£_ig|M|^B^BJi rensicherung und der DNAAnaly Bericht/Kiartext Seite 2
diglich ein Täter hinter Gittern, H|HBaH|^^^H se auf dem Tisch, "können Einzel
weitere 0,7 Prozent erhalten Be ^^^^^^^^^^^^^^^B| fälle zwar noch zugeordnet wer
währungsstrafen. Die allermeisten ^^^^^^^^^^^^^^Bd den, aber keine großen Serien". I GROßTEIL DER VERFAHREN
kommen unbehelligt davon. ^^^^^^^^^^^^^^ul D'es fuhre aus sicnt Lemams' da '. WIRD EINGESTELLT
Die geringe Verurteilungsquote ^^^^^^^^^^^^^^^** zu, dass viele Strafverfahren mit I                                                 •

in NordrheinWestfalen, die noch Täglich wird 150mal in NRW eingebro einem Haftbefehl für einen Täter          Die Auf klärungsquoten bei
weit   unter   dem   Bundesdurch chen. Die wenigsten Täter müssen ins endeten, "der sich nicht mehr in j Einbrüchen liegen in Nordrhein j
schnitt von 2,6 Verurteilungen je Gefängnis.                          foto:dpa Deutschland aufhält". ; Westfalen mjtzehn bis 15 Pro   I
100 Täter liegt, führt in den Polizei I zent niedrig. Sie kennzeichnen   :
Präsidien der Region jetzt zu einer den der .Verhältnismäßigkeit" ab Mangelnde Ausstattung : dje Zahl der Fälle, in denen die   .:
Debatte über die Wirksamkeit der gelehnt worden. Die Entscheidung der Justiz? ; Polizei einen Tatverdächtigen
Strafverfolgung. hatte zu heftigem Protest der Ein Auch aus einem anderen großen j nennen kann.
Letzter Auslöser war die Freilas bruchsopfer geführt. Polizeipräsidium kommt der Hin          Staatsanwälte an Rhein und   i

sung von zwei gefassten Einbre Dabei ist der Vorgang kein Ein weis auf die mit 3,4 Verurteilungen : Ruhr betonen darüber hinaus,
ehern in Bochum, die vom Balkan zelfall. Frank Lemanis von der Bo pro einhundert Einbrecher höhere ¦ sie müssten einen Großteil der   I
stammen und keinen Wohnsitz in chumer Polizei sagte unserer Re Verurteilungsquote in Bayern  ; Verfahren wieder einstellen,
Deutschland haben. Die Inhaftie daktion: Reisende Täter aus Süd einer der Gründe könne auch in ] weil die Beweislage nicht aus
rung der unter 20Jährigen war von ost und Osteuropa seien hier "drei der mangelnden Ausstattung der ; reiche.
der Staatsanwaltschaft aus Grün bis fünf Monate" aktiv. "Diese wer Justiz in NordrheinWestfalen lie
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Über 40 Prozent der
Einbruchsversuche scheitern
Nirgendwo sonst haben Täter in Deutschland so oft zugeschlagen

wie in NRW  das Innenministerium ergreift Maßnahmen
Von Dietmar Seher SRÜISI^^H^BHHHJ^^I trächtigungen." Jeder zweite Betroffene

3n>flf ^^^^^^^^^I^^^^H ziehe
An Rhein und Ruhr. Die Wut ist groß. Bun IHRS .^^^BÜ^^HrtS^^H
desweit meldeten die deutschen Innen ItfSHHi^^K,     .^^^. 'IflM Tatorte
minister 167 000 Einbrüche für das Jahr flElH|B^HH|H^^fcyj|ff !¦ Die Täter unterscheiden nicht zwischen
2015. Ein Höchststand. Allein 62 000 i^HHj^^^H^^^^^^Hv^ 38 "armen" und "reichen" Vierteln. Ob
mal hat es Mieter und Eigentümer in W^^^^^^^tßfK^^^ß^     kv§ Eigenheim oder Wohnblock:, Wir haben
NRW getroffen. 1800mal räumten Täter jfnHVM^H^^^^f         4yi9 keine Inseln der Glückseligkeit", so der
Wohnungen in Bochum aus, 3029mal in ^^raB^^^^H^^HtuvljaH Dortmunder Polizeisprecher Kim Frei
Essen; 2230 Einbrüche gab es in Duis mHÜ^^^HHl^^HSBH^I gang,
bürg, 630 in Hagen. Nirgends sonst zwi Im Schutz der Dunkelheit? Einbrecher sind oft
sehen Nordsee und Alpen haben Täter so bereits in den spaten Nachmittagsstunden Die Tatzeiten
oft zugeschlagen. aktiv.                                         fotoidpa Einbrecher kommen keineswegs nur
NRWInnenminister Ralf Jäger will die nachts. In Zweier oder DreierGruppen

Welle brechen. Das neue EinbruchsRa sehen Staaten", sagt auch Ralf Bode vom sind sie gern auch in den späten Nach
dar im Internet soll der Bevölkerung sig Präsidium Hagen. Der Bochumer Poli mittagsstunden aktiv. Dann, wenn Be
nalisieren:HiermüsstIhraufpassen!Das zeisprecher Frank Lemanis weiß von rufstätige noch nicht zu Hause sind und
Landeskriminalamt wird künftig regel einer "überproportionalen Zunahme or im Herbst das noch ausgeschaltete Licht
mäßig neueste Erkenntnisse und Daten ganisierter, reisender Tätergruppen aus ihre Abwesenheit verrät, sagt Frank Dra
veröffentlichen.  Die Aufklärung wird Südost und Osteuropa, die hier drei bis ganski.
verstärkt. Das lohnt. Über 40 Prozent der fünf Monate aktiv sind". In Dortmund
Einbruchsversuche, Tendenz steigend, weist Kim Freigang auf die erfolgreiche Die Strafverfolgung
scheitern an Nachbarn oder Sicherungs Arbeit    der    Ermittlungskommission Der Bürger stellt sich das so vor: Die
maßnahmen der Sorte "Riegel vor!". Ein "Schmelzer" und "Engel" hin. Letztere Schuldigen werden ausfindig gemacht,
Appell, der auch von Polizisten vor Ort kam 25 Bosniern auf die Spur. Sie hatten die Beweise herangeschafft, die Justiz
massiv unterstützt wird: keine Scheu! "Stützpunkte"    im    Ruhrgebiet    und urteilt ab. So ist es aber nur im Idealfall.
Ruft 110 an, wenn etwas auffällt! stammten aus der bosnischen Stadt Zeni Tatsächlich haben von 100 Einbrüchen
Immerhin: Erste Daten deuten an, ca. Festgenommene gelten dort als "Ge 98 keine strafrechtlichen Folgen für die

dass die Einbruchszahlen für 2016 in ei fallene" und werden sofort ersetzt. Täter. ,Wir machen unsere Hausaufga
nigen Städten, Bochum und Essen etwa, _ ben", sagen sie bei der Kripo in Essen vor
wieder abnehmen. Welche Erkenntnisse Die Beute sichtig, betonen die gute Zusammen
haben die Polizeibehörden im Ruhrge Schon der materielle Schaden ist hoch, arbeit mit den Staatsanwälten. Frank Le
biet? Eine Umfrage der NRZ zeigt über DiePolizeiDuisburgsprichtfür2015von manis vom Bochumer Präsidium sagt:
raschende Übereinstimmungen. 5,3 Millionen Euro. Pro Wohnung wären Die reisenden Täter würden "nur ein bis

das im Schnitt 4200 Euro. In Essen sind zweimal bei versuchten Einbrüchen fest
Die Täter es fast acht Millionen gewesen, pro Fall genommen. Sie reisen dann wieder aus,
Die RevierPolizeien bestätigen die Be ein Schaden von 4525 Euro. Die Täter weil keine Untersuchungshaft verhängt
hauptung, dass die Täter vor allem aus sind auf Bargeld, Schmuck und Elektro wird. Wenn die Ergebnisse der Spurensi
Ost oder Südosteuropa kommen. Frank nik aus. Einer bundesweiten Schätzung cherung kommen, können Einzelfälle
Draganski von der Kriminalpolizei in Es zufolge kommt es bei jedem zweiten Ein zwar zugeordnet werden, aber keine gra
sen nennt als HerkunftsRegionen den bruch zudem zu Verwüstungen. Opfer ßen Serien. Viele Strafverfahren enden
Balkan und Georgien. "Es sind einreisen leiden aber auch psychisch. Die Essener mit einem Haftbefehl für einen Täter, der
de Einbrecher aus den südosteuropäi Kripo: "Das hinterlässt starke Beein sich nicht mehr in Deutschland aufhält".
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Kein Risiko für Täter
Selten Haft für Einbrecher

Von Peter Toussaint (p.toussaint@nrz.de)

Das ist kein gutes Zeugnis für den Innenminister und seine Polizei. Die Einbre

cher reisen weitgehend unverfolgt durch NRW
und bedienen sich skrupellos am Eigentum
der Bürger, die reichlich Steuern dafür bezah
len, dass der Staat sie beschützt. Das wird
seit Jahren beklagtund hat doch nur wenig
Folgen. Die Polizei ist mehr mit der Kontrolle
vor Fußballstadien beschäftigt als mit dem
Streifendienst im Viertel. Also rüsten die Bür

ger mit teuren Schlössern auf und achten ver
stärkt auf ihr Haus und das des Nachbarn.
Das zeigt ein klein wenig Erfolg. Wirklich si
cher macht das unsere Städte noch nicht.
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Ulla Thönnissen weist ihre Kritiker in die Schranken
Die Aachener CDUVorsitzende und Landtagsabgeordnete gibt sich kämpferisch und will ihren Sitz im Landtag verteidigen
Aachen. Die Aachener CDU schickt
ihre Vorsitzende Ulla Thönnissen
und den Landesvorsitzenden Ar
min Laschet als Kandidaten in den
Landtagswahlkampf. Während La
schet bei der Aufstellungsver
sammlung 91,1 Prozent erhielt,
entfielen auf die Landtagsabgeord
nete nur 78,9 Prozent.

Frau Thönnissen, 2012 sind Sie in
Aachen mit einer Mehrheit von
90,2 Prozent als Kandidatin nomi
niert worden, am Montag waren es
elf Prozent weniger. Sind Sie in
einem Negativtrend?

Thönnissen: Damals war ich noch
nicht Kreisvorsitzende. Und in den
letzten drei Jahren gab es in der
Aachener CDU viele Baustellen.
Denken Sie nur an den Bruch der

schwarzgrünen Koalition und die
damit     verbundenen     Graben

kämpfe.  Das ist jetzt alles  Ge
schichte und die CDU ist bestens
aufgestellt. Aber auf dem Weg da
hin musste viel inhaltliche und
strukturelle Aufbauarbeit geleistet
werden. Und da kann man es auch
nicht allen recht machen. Insofern
werte ich das Ergebnis als Erfolg.

Können Sie die Aufbauarbeit kon
kretisieren?

Thönnissen: Wir werden beim
nächsten Parteitag am 24. Juni
unsere Satzung endlich moderni
sieren und auch an die Landessat
zung anpassen. Wir haben Pro
zesse in der Geschäftsstelle verän
dert und entsprechend auch neue

Technik eingeführt.
Und Sie haben den Geschäftsführer
ausgewechselt: Carsten Mann
heims hat Harro Mies ersetzt.

Thönnissen: Als eine langjährige
Buchhaltungsmitarbeiterin in den
Ruhestand gegangen ist, boten
sich im Zuge der Prozessoptimie
rung auch personelle Veränderun
gen an. Der Geschäftsführer ist al
lerdings Angestellter der Landes
partei, insofern ist auch der Wech
sel von der CDUNRW vorgenom
men worden.

Von 38 stimmberechtigten De
legierten für Ihren Wahlkreis haben
acht gegen Sie gestimmt. Waren Sie
erleichtert, dass es nicht mehr wa
ren?

Thönnissen: Ich war einerseits er
leichtert, dass es genau die acht
waren, die sehr offen mit ihrer Kri
tik mir gegenüber sind. Auf der an
deren Seite war ich aber viel mehr
erfreut darüber, dass auf diejeni
gen, die unseren notwendigen Mo
dernisierungsprozess tatkräftig be
gleitet haben, auch hundertpro
zentig Verlass ist. Da hat sich nie
mand beirren oder beeinflussen
lassen. Der Weg, den wir gegangen
sind, war notwendig. Und die Kri
tiker, die sagen, ich mache zu viel,
die kann ich nur bitten, zukünftig
ihre Energie für unseren inhaltli
chen Kurs einzusetzen.

Am 26. November stellt die Lan

desCDU die Liste für die kom
mende Wahl auf. Auf welche Plat

zierung hoffen Sie? 2012 waren Sie
nicht so gut platziert, haben den
Sprung in den Landtag knapp ver
passt, sind erst 2015 nachgerückt.

Thönnissen: Im Bezirk Aachen wer
den  acht Kandidaten antreten.
2012 waren sieben davon Männer,
die allesamt vor mir platziert (und
im Landtag) waren. Ich bin davon
überzeugt, dass die nächste Reser
veliste anders aussieht.

Welche Chancen rechnen Sie sich
für ein Direktmandat aus?

Thönnissen: Unabhängig vom Kan
didaten, den die SPD erst im Okto
ber nominiert, rechne ich mir gute
Chancen aus, das Direktmandat
für die CDU zu gewinnen. Der
Wechsel in NRW ist dringend er
forderlich, das spüren die Men
schen auch in Aachen. (akai)
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LANDTACSWAHL

CDU benennt
Bernd Petelkau
als Kandidat
Der Partei und Fraktionsvorsit
zende der Kölner CDU, Bernd Pe
telkau, strebt ein weiteres politi
sches Amt an. Auf der Versamm

lung der Lindenthaler Christdemo
kraten wurde der 51Jährige am
Dienstagabend als Kandidat für
die nordrheinwestfälische Land

tagswahl im Mai 2017 mit 89
Stimmen gewählt.
Petelkau wird
damit   2017   in *

seinem Heimat      £ \
Wahlkreis    Lin      f4p4^*f
denthal antreten,   VL^^   *
in dem er auch   HP^^^JM
CDUStadtbe       Ä^T«
zirksvorsitzen      Bernd
der ist. Petelkau
Der Linden

thaler Bezirksvertreter Alexander

Born erhielt als einziger Gegen
kandidat acht Stimmen. Er wirft
Petelkau vor, zu viele Ämter anzu
häufen.
Zuvor hatte die Union die Land

tagsabgeordneten Serap Güler für
den Wahlkreis Innenstadt/Kalk so
wie Christian Möbius für den
Wahlkreis im Kölner Norden be
nannt. In Porz tritt Florian Braun

an. (adm)
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Geerlings will BodyCams
für die Neusser Polizei
Der CDUVorsitzende will auf einem Parteitag ein Thesenpapier zur
Inneren Sicherheit ausarbeiten, das Impulse für das Land NRW gibt.
VON CHRISTOPH KLEINAU

NEUSS Bei Mohamed Issa nehmen

Anfragen auch von Privatleuten zu,
die ihr Hab und Gut vor Dieben

schützen wollen. In Gegenden, in
denen oft eingebrochen wurde,
lässt der Inhaber eines Sicherheits
dienstes mit Sitz in Essen und an der

Neusser Königstraße sogar im Kun
denauftrag Streife fahren. "Noch
nicht in Neuss", sagt Issa, aber so
weit möchte es Jörg Geerlings auch
gar nicht kommen lassen. "Die Bür
ger haben einen Anspruch darauf,
dass sie keine privaten Sicherheits
dienste anheuern müssen, um sich
sicher zu fühlen", betont der CDU
Stadtverbandsvorsitzende.

Am Samstag macht Geerlings
auch aus diesem Grund das Thema

"Innere Sicherheit" zum Gegen
stand eines Stadtparteitages. Seine
Vorstellung geht dahin, dass am
Ende der Arbeit in Plenum und

Workshops ein Thesenpapier zum
Thema formuliert wird, das von
Neuss aus einen Impuls in die Lan
despolitik vermittelt. So selbstbe
wusst sei man schon, sagt er.
Das Thema fällt nicht vom Him

mel. Nach einer Diskussionsveran

staltung mit dem Bundestagsabge
ordneten Günter Krings und einer
Podiumsdiskussion "Update für die
Sicherheit?" Anfang des Jahres hatte
der Vorstand vielmehr die Überzeu
gung, Innere Sicherheit ausführli

cher behandeln zu wollen. Zudem,
so betont Geerlings, gehöre das
Thema zum Markenkern der CDU
und könne  wenn es sich auf Poli
zeiarbeit bezieht  über die Landes

regierung beeinflusst werden.
Lob für die Initiative der CDU gibt

es auch vom politischen Gegner 
wenn dabei eigene Zuständigkeiten
nicht ausgeblendet bleiben! Es sei
schade, so Hartmut Rohmer, der
langjährige Leiter des Landeskrimi
nalamtes, "wenn das Thema immer
bei der Polizei landet". Denn wer die
Diskussion nicht nur aufruft, um
den Landtagswahlkampf zu begin
nen, der müsse auch die kommuna
le Verantwortung ansprechen. "Die
Beachtung des  Sicherheitsgefühls

der Bevölkerung ist wichtig", sagt
der SPDStadtverordnete, doch
werde das auch durch Ordnung und
Sauberkeit mitbestimmt  und die
sind Sache der Stadt. Der Umstand,
dass der Kommunale Servicedienst

personell aufgestockt wird, zeige
ihm, dass diese Verantwortung auch
zunehmend angenommen wird.
Der Ablaufplan für den Stadtpar

teitag sieht vor, dass Ansgar Heve
ling MdB, der Vorsitzende des In
nenausschusses des Bundestages,
zum Thema Sicherheit in Deutsch

land sprechen wird, bevor Richter
Heiner Collen mal die Frage klärt:
"Bund  Land  Kommune: Wer ist

zuständig?' Polizei sei zwar eine
Landesaufgabe, sagt Geerlings, der
sich für Videoüberwachung sowie
Schulterkameras (BodyCams) als
Bestandteil der Polizeiausrüstung
einsetzt und die Bürokratie mit dem
Ziel abbauen möchte, "mehr Polizei
auf der Straße" zu sehen. Aber

schon diese Forderung macht deut
lich, "dass uns vor Ort das Thema
Polizei in der Ausübung trifft."
Die Stimme der Opfer fehlt auf

dem Podium , sagt Eduard Bales als
Sprecher des "Weißen Ring" nicht
ohne Bedauern. Ereignisse wie in
Köln in der Silvesternacht oder jetzt
bei der EM würden aber unterstrei

chen, dass man sich mit dem Thema
Innere Sicherheit beschäftigen
muss. "Alleine mit Vorsichtsmaß
nahmen zu reagieren, ist zu wenig."
Inhaltliche Arbeit in drei
Workshops geplant
Datum Der Stadtparteitag beginnt
am Samstag, 18. Juni, um 11 Uhr im
Marienhaus an der Kapitelstraße.
Teilnehmer Zur Diskussion und

Mitarbeit ist auch eingeladen, wer
nicht CDUMitglied ist.
Ablauf Nach Vorträgen wird in
drei Workshops an den Themen
"Innere Sicherheit in NRW", "Ret
tungswesen, Feuerwehr und Kata
strophenschutz" sowie "Sicherheit
in Neuss" gearbeitet.
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Der Landtag hat zu viele Abgeordnete
Der Umbau hat sich gelohnt. Jrj Spitzenzeiten gab eS in       Hand. Gleichwohl erscheint die glieder, der von Niedersachsen 137.Die vielen Besucher, die in TV'ieeplrlnrf 93Q I anrlrap"«:        Zahl der Abgeordneten zu hoch: 237 Sage jetzt niemand, die Arbeitslast

den Düsseldorfer Landtag ,             ,                                 P   ,        Frauen und Männer aus fünf ver in NRW wäre für "nur" 201 Abgeord
kommen, sind recht angetan von aDgeorCinete. Derzeit Sind       schiedenen Parteien sitzen seit 2012 nete zu groß. Ich frage mich schon
der Film und DiaShow auf der rie es nicht Viel Weniger: 237.        im Landtag. Offen mag keiner darü seit Langem: Muss der Landtag im
sigen240GradPanoramaLein gg mÜSSte eine UnveiTÜCk     ber reden, aber hinter vorgehaltener Sommer wirklich eine neunwöchige
wand. Hier wird Politik, wie sie im harp nhpmrpri7P uphpn            Hand räumt so mancher Beobach Sitzungspause einlegen?
Plenarsaal des Landtags stattfindet, .     &       .    °          '           ter ein: "Ja, es sind zu viele."                      Bundestagspräsident Norbert
zu einem faszinierenden, fast haut DOCH ein 1 arteienkOnsenS          Lange Zeit hatte der Landtag 200 Lammert (CDU) hat vor einiger Zeit
nah nachvollziehbaren Erlebnis. ist nicht absehbar.                       Mitglieder. Infolge des komplizier einen Vorstoß zur Begrenzung der
Billig war das Ganze allerdings ten Wahlrechts mit Überhang und Bundestagsmandateunternommen
nicht. Knapp drei Millionen Euro Ausgleichsmandaten ist die Zahl der  und ist damit prompt gescheitert,
hat der behindertengerechte Kino Sitze immer wieder mal nach oben SPD, Grüne und Linkspartei fürch
saal gekostet. geschnellt. In den 90er Jahren waren ten, benachteiligt zu werden, und le
Das Parlament am Rheinufer ist es sogar 239 Abgeordnete. Mit 237 gen sich quer. In NRW ist es den Par

nun mal das Herzstück der Landes Politikern ist der derzeitige Landtag teien im Landtag trotz zweijähriger
politik, auch wenn im Laufe der Zeit nicht weit von diesem Ausreißer Verhandlungen nicht gelungen, in
wichtige Kompetenzfelder auf die entfernt. zentralen Fragen wie Wahtrechtsal
europäischen Institutionen überge .,—                                               Es gibt Wege, solch eine unnötige ter und Schuldenbremse zu einem
gangen sind. NordrheinWestfalen {jj^g^sÄ^                                und überdies kostspielige Aufblä Konsens zu kommen. Eine Überein
ist nicht nur das bevölkerungs mf          ]&\                               hung des Parlaments zu verhindern. kunft für eine Wahlrechtsreform
reichste Bundesland, sondern kann m ?¦   <z?w                               So könnte man mithilfe einer Wahl samt "Deckelung" der Mandate ist
für sich auch in Anspruch nehmen, l^               I                                rechtsreform eine Obergrenze fest daher in absehbarer Zeit auch hier
das wirtschaftlich bedeutsamste zu i\   "  ~                                     legen, die nicht überschritten wer in NRWnicht zu erwarten.
sein. Dass sich diese Vorrangstel ^^/W       ufhwri                den darf. 201 Abgeordnete scheinen
lung auch in der Größe des Landtags ^^^^^L M^^                               nach wie vor angemessen zu sein. Ihre Meinung? Schreiben Sie unserem
widerspiegeln darf, liegt auf der dflH^Der Landtag in Bayern hat 180 Mit Autor:kolumne@rheinischepost.de
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Acht Aktenordner reisen nach Brüssel
"Keine Showveranstaltung": 80 Landräte und Bürgermeister reisen zu EUParlamentspräsident Martin Schulz. Es geht um Tihange.
VON MADELEINE CULLERT

Brüssel. Am Ende waren es acht
Aktenordner, die die kommunale
Allianz gegen Tihange mit nach
Brüssel gebracht hat. Acht Akten
ordner, die das Ende des umstritte
nen belgischen Atommeilers Ti
hange 2 vorantreiben sollen. "Wir
müssen europaweit Druck aus
üben", sagte der Aachener Städte
regionsrat Helmut Etschenberg
(CDU), der die Allianz von 80
Kommunen aus Deutschland, den
Niederlanden und Luxemburg an
führt. Dass er einmal Vorreiter im
Kampf gegen einen Atommeiler
werden würde, hätte er vor einigen
Jahren noch nicht vermutet. "Ich
war immer ein Technikgläubiger",
sagte Etschenberg gestern. Geän
dert habe sich das mit der Atomka
tastrophe im japanischen Fuku
shima. Nun will er mit allen Mit
teln erreichen, dass Tihange 2 vom
Netz muss. Dafür kämpfe er mit all
seinen Möglichkeiten.
Informationsansprüche
Gestern war das die Übergabe eines
Fragenkatalogs in Brüssel an Mar
tin Schulz (SPD), Präsident des EU
Parlaments. Aachens Oberbürger
meister Marcel Philipp (CDU), Ste
phan Pusch (CDU), Landrat im
Kreis Heinsberg, und Dutzende
Bürgermeister aus der Region for
dern ein sogenanntes Auskunfts
ersuchen. Eigentlich richtet sich
das Schreiben an die Europäische
Kommission, namentlich an Mi
guel Arias Canete, den zuständi
gen Kommissar für Klimaschutz
und Energie. Der hatte aber noch
keine Zeit für Etschenberg. "Noch
nicht", betonte der Städ
teregionsrat.    Man   sei
schon in Planungen für
ein Treffen. Von Schulz
und dem Europäischen
Parlament erhoffen sich

die regionalen Vertreter
Unterstützung.
"Natürlich  zeige  ich

mich solidarisch mit den   !¦
Kommunen", sagte
Schulz, als er die Unterlagen ent
gegennahm. "Ich bin gegen den
Betrieb von Tihange 2", sagte
Schulz, der die kommunalen Ver
treter noch in seinen engen Ter
minplan zwischen ein Treffen mit
Ban Ki Moon und einem türki
schen Journalisten gepackt hatte.
Er sei vor dem Termin mit den Ti

hangeGegnern gefragt worden,
ob er sich als Parlamentspräsident
denn mit einer Sache gemein ma
chen dürfe, erzählte er. Und beant
wortete das für sich ganz klar mit
einem Ja. "Natürlich bin ich nicht
neutral. Als Bewohner der Region
fühle ich mich nicht sicher mit Ti

hange", sagte der Würselener, der
noch in typischer SchulzArt er
wähnen musste, dass Würselen die
schönste Stadt der Welt sei. Da
konnte Würselens Bürgermeister
Arno Nelles (SPD) nur zustimmen.
Lautes Lachen im kleinen Konfe

renzsaal des EUParlamentsgebäu
des. "Aber das ist keine Showveran
staltung",   sagte   der   Aachener

Oberbürgermeister Marcel Philipp
(CDU). Nein, auch inhaltlich wolle
man etwas erreichen.
Die Allianz bittet die Kommis

sion, ihr alle Informationen zum
Atommeiler Tihange 2 bei Lüttich,

"Ich als Bewohner der Region
fühle ich mich nicht sicher mit

Tihange."
MARTIN SCHULZ (SPD), PRÄSIDENT
DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS
der nur rund 65 Kilometer Luftli

nie von Aachen entfernt liegt, zur
Verfügung zu stellen. Die Kommis
sion soll, wenn es nach den Kom
munen geht, Informationsansprü
che gegenüber Belgien geltend ma
chen und prüfen, ob das Land
gegen Vorgaben aus den europäi
schen Verträgen verstößt. "Das
steht uns zu", sagte Philipp. Die
belgischen Meiler Tihange 2 bei
Lüttich und Doel 3 bei Antwerpen
sind umstritten, weil sich in deren
Reaktordruckbehältern Tausende
Haarrisse  manche Wissenschaft

ler sprechen von Wasserstoffflo
cken  befinden.

Schulz versprach, das Schreiben
an die Kommission, aber auch an
den Petitions und Umweltaus

schuss des Europäischen Parla
ments weiterzuleiten. Unterstüt

zung gab es gestern schon von der
Aachener EUAbgeordneten Sa
bine Verheyen (CDU) und der
Fraktionsvorsitzenden der euro

päischen Grünen, Rebecca Harms,
die beide an der Übergabe teilnah
men. "Wir können Mitgliedsstaa

ten nicht vorschreiben, welche
Energiearten sie auswählen", sagte
Verheyen. "Doch wenn sie sich für

Kernenergie entscheiden, muss die
Sicherheit gewährleistet sein." Das
glaubt eben auch Etschenberg, der
nicht dogmatisch ist und deshalb
auch nicht fordert, dass alle AKW
in Belgien vom Netz gehen, son
dern eben nur Tihange 2.

"Tihange ist 2017 vom Netz" i

Zu Erfolgsaussichten wollte Schulz    1
keine Prognose wagen. "Aber poli    :
tischer Druck hilft immer", sagte    (
er und machte den Kommunen    1
Mut: "Die Kommission wird das    t
nicht übergehen können." Und    1
dann setzte Schulz die Tihange    j
Problematik  in  einen  größeren
politischen Zusammenhang und
kritisierte politische Strömungen
in Europa, die die Nationalstaa

'*\    ten wieder stärken wollen.
M&:.  Aber dass man in Sachen Ti
^^k     hange    nichts    machen
W^k     könne, sei eben ein Bei

>•   spiel   dafür,   dass   mehr
k     g    Europa    erstrebenswerter
Wj^y     sei als weniger Europa.& "Spätestens 2017 ist Ti

hange 2 vom Netz", sagte Et
schenberg. Da sei er sich persön
lich sicher. Doch auch wenn er die

beiden juristischen Klagen der
Städteregion gegen den Betrieb
von Tihange 2 als aussichtsreich
ansieht ("Unsere Chancen stehen
gut."): Erfolg werde man viel eher
auf dem politischen Weg erzielen,
glaubt er. Politischer und öffentli
cher Druck sind eine wichtige
Währung für die Atomkraftgegner.
Deshalb wurde auch penibel da
rauf geachtet, dass viele und gute
Fotos von dem Termin in Brüssel

gemacht werden konnten. Ein
Foto mit Schulz erzeugt eben Öf
fentlichkeit.
Falls die mal abflachen sollte,

hält Etschenberg schon die
nächste "Raketenstufe" bereit, wie
er kampfeslustig erklärt. Er habe
gerade eine von der Städteregion
n Auftrag gegebene Klimastudie
erhalten, die die Betroffenheit der
Legion bezogen auf Tihange 2 dar
stellen soll. "Was da drinsteht, ist
deprimierend." Man halte das
/'apier zunächst zurück und setze
;s ein, wenn'man den Eindruck er
lalte, es tue sich nichts mehr: "Wir
*eben nicht auf."

r
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I NRW fordert begrenzte
AKWLaufzeiten

| NRWUmweltminister Johannes
j Remmel (Grüne) betonte gestern
j in Düsseldorf, das Land sei an der
j Seite der Regionen und Bürger
| meisten Es vergehe mittlerweile
keine Woche mehr ohne neue Stör

fallmeldung über die "BröckelRe
aktoren" Tihange oder Doel. "Das
flößt uns nicht gerade Vertrauen
ein", stellte er fest. Deshalb müsse
der Bund die Initiative ergreifen,
damit ältere Atomkraftwerke über
eine europaweit verbindliche Lauf
! Zeitenbegrenzung abgeschaltet
würden, sagte Remmel. Über einen
entsprechenden Antrag mehrerer
Bundesländern werde die Umwelt
l ministerkonferenz beraten.

Tc^OPTI

Die Allianz der 80 gegen Tihange 4A.
Eine Allianz von rund 80 Kommu Kerkrade, Kerpen, Ko        HfA
nen aus Deutschland, den Nieder blenz, Köln, Gelsenkir     ^ ^J
landen und Luxemburg macht Druck chen, Krefeld, Maas        "^      ^^k
in Sachen Tihange 2: tricht, Meerbusch, ^tx^^B

Meerssen, Mönchenglad ^ABS
Die beteiligten Kreise: Aachen, bach, Monschau, Nümb
BernkastelWittlich, BitburgPrüm, recht, Rheinbach, Roetgen, Simme
CochemZell, Düren, EnnepeRuhr, rath, Solingen, Stolberg, Vaals, Wet
Euskirchen, Heinsberg, Rheinisch ter, Würselen und rund 30 aus Lu
Bergischer Kreis, RheinErft, Neuss, xemburg.
Viersen, Vulkaneifel und Wesel.
Die beteiligten Städte und Gemein Die Bezirksschülervertretung der
den: Aachen, Alsdorf, Baesweiler, Städteregion Aachen fordert eben
Bedburg, Düsseldorf, Elsdorf, Erke falls das sofortige Abschalten von
lenz, Eschweiler, GulpenWittem, Tihange 2 und Doel 3. Helmut Et
Hagen, Hamminkeln, Heerlen, Her schenberg überreichte in Brüssel
I zogenrath, Hürtgenwald, Hürth, gestern auch den Brief der Schüler.
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"Wir werden teilweise
bewusst belogen"
tihange 2 Städteregionsrat Etschenberg zur
Sicherheit des maroden Atomkraftwerks
Herr Etschenberg, warum haben Sie
den Fragenkatalog der Städteregion
Aachen zum PannenReaktor Tihan

ge 2 in Brüssel überreicht und nicht
per Post an den EUParlamentsprä
sidenten geschickt?
Weil wir neben der juristischen
Vorgehensweise den politischen
Druck erhöhen müssen. Wir wol
len die Informationen, die uns vom
belgischen        Anlagenbetreiber

11 Dass der Reaktor nicht
sicher ist, beweist er selbst
in kurzen Abständen

Electrabel und der Atomaufsichts
behörde Fanc zu Tihange 2 bisher
verweigert werden, über ein Aus
kunftsersuchen der EU einholen.

Wer ist wir?

80 Kommunen aus Deutschland,
den Niederlanden und Luxemburg
mit acht Millionen Menschen.

Deshalb wählen wir den Weg über
das EUParlament. Martin Schulz,
der Präsident des EUParlaments,
unterstützt unser Anliegen.

Die Belgier haben mit Tihange 2
offenbar kein Problem...
Das mag vor vier Monaten noch so
gewesen sein. Aber auch in Belgi
en kommt Bewegung in die Sache.
Die direkt benachbarte deutsch

sprachige Gemeinschaft in Belgi
en hat inzwischen einen Parla

mentsbeschluss gefasst, der von
allen Parteien getragen wird. Ti
hange 2 soll stillgelegt werden, bis
der Sicherheitsnachweis erbracht

ist. Ich bin sicher, dass wir auch
belgische Kommunen gewinnen

können, sich bei uns zu beteiligen.

Bb 2025 am Netz

Die Atomkraftwerke Tihange 2
bei Lüttich und Doel 3 bei Ant

werpen stehen wegen ihrer ho
hen Pannenanfälligkeit und Tau
sender feiner Risse in den
Druckbehältern in der Kritik. Sie

sind 40 Jahre alt und sollen nach
dem Willen der belgischen Re
gierung dennoch bis 2025 am
Netz bleiben. Vergangenen Frei
tag war Tihange 2 nach einer
Panne an einem Turbinenmotor
im nichtatomaren Teil der Anla

ge erneut automatisch abge
schaltet worden. Der Meiler soll
am heutigen Mittwoch wieder
in Betrieb gehen, (pb)

Ihr Vertrauen in die belgische Atom
aufsicht ist nicht besonders groß?
Wie auch? Der höchste Aufsichts

beamte der Atomaufsicht in Belgi
en war jahrelang der Chef der Be
treiber dieser AtomkraftwerKe.

Wir werden nicht objektiv infor
miert. Ich behaupte, dass wir teil
weise bewusst belogen werden.

Das ist ein schwerer Vorwurf.
Ja. Aber der lässt sich belegen. Wir
haben beispielsweise gefragt: Wo
ist das Originaldokument des Ver
waltungsakts, das besagt, Tihan
ge 2 darf wieder ans Netz? Da
heißt es nur: Das liegt vor. Gese
hen haben wir es nicht. Wenn alles

ordnungsgemäß abgelaufen ist,
kann man es auch vorlegen. Dass
der Reaktor nicht sicher ist, be
weist er selbst in kurzen Abstän
den. Sonst würde er sich nicht

ständig abschalten.

Wie ist der Stand bei der juristischen
Auseinandersetzung?
Die erste Klage vor dem Staatsrat
ist eingereicht. Der muss klären,
ob es eine ordnungsgemäße Ge |
nehmigung für die Wiederaufnah
me, des Betriebes gibt. Die zweite
Klage zur Betroffenheit ist in Vor i
bereitung: Was passiert eigentlich,
wenn etwas passiert?

Den Fragenkatalog haben Sie über 
reicht. Was kommt danach?
Wir werden uns mit dem für Kli

mapolitik und Energie verantwort
lichen    EUKommissar   Miguel
Arias Canete treffen. Und wir wer

den die Studie eines Forschungsin
stituts vorstellen, das die Folgen   .
einer Atomkatastrophe bei Tihan
ge 2 untersucht hat.

Gibt es die Ergebnisse schon?
Ja. Wir werden damit an die Öf   I
fentlichkeit gehen, sollte das Inte
resse an dem Thema abflauen. Was | '
da drinsteht, ist erschreckend.

I

Das Gespräch führte   1
Peter Berger   i

schaffenen Städteregion Aachen.
Zuvor war er Kreisdirektor des
Kreises Aachen und Stadtdirektor
von Monschau.
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Kommunen machen Druck
80 Bürgermeister fordern Auskunft über Tihange

BRÜSSEL. Kommunen aus
der Grenzregion zu Belgien
machen weiter Druck gegen,
die umstrittenen belgischen
Atomkraftwerke. Rund 80
Kommunen haben nun Aus
kunft über das AKW Tihange 2
bei Lüttich verlangt. Dafür
überreichten Vertreter der
Dreiländerregion Deutsch
land, den Niederlanden und
Luxemburg EUParlaments
präsident Martin Schulz ges
tern in Brüssel ein Auskunfts
ersuchen, das auch an die Eu
ropäische Kommission geht.
Die soll ihre Informationsan
sprüche gegenüber Belgien
geltend machen. Vom Euro

paparlament erhoffen sich die
Kommunen politische Unter
stützung für ihr Anliegen, sag
te der Chef des Kommunal
verbands Städteregion Aa
chen, Helmut Etschenberg.
Die Kommission soll außer

dem prüfen, ob die Wiederin
betriebnahme des Reaktors
Tihange 2 gegen europäisches
Recht verstößt. Der Meiler war
im März 2014 wegen Sicher
heitsbedenken abgeschaltet
worden und trotz Haarrissen
im Dezember 2015 wieder ans
Netz gegangen. Nordrhein
Westfalen erklärte sich soli
darisch mit den Regionen.
Die Menschen seien durch

den belgischen Kernreaktor

Tihange 2 verunsichert und
stark beunruhigt, schreibt der
Kommunalverband Städtere
gion dem EUKommissar für
Energie, Miguel Arias Canete.
In einem Schadensfall wären
mehr als acht Millionen Men
schen zum Teil existenziell
betroffen.

^ Das Land sei an der Seite der
Regionen und Bürgermeister,
sagte NRWUmweltminister
Johannes Remmel (Grüne) in

Düsseldorf. Es vergehe mitt
lerweile keine Woche mehr
ohne neue Störfallmeldung
über die "BöckelReaktoren"
Tihange oder Doel. "Das flößt
uns nicht gerade Vertrauen
ein", stellte der Minister fest.

In anderen grenznahen Re
gionen gebe es ähnliche Pro
bleme. Deshalb müsse der
Bund die Initiative ergreifen,
damit ältere Atomkraftwerke
über   eine   europaweit   ver

bindliche Laufzeitenbegren
zung abgeschaltet würden,
sagte Remmel. Über einen
entsprechenden Antrag von
NRW und anderen Bundes
ländern werde die Umweltmi
nisterkonferenz beraten.
Auch die Urananreiche
rungsanlage Gronau, die nach
unbestätigten Informationen
Doel und Tihange mit Brenn
stoff versorgt, müsse stillge
legt werden, (dpa)



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 16

1. Testzug aus
China erreicht
WanneEickel
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Deutsche Behörden verpassen die Digitalisierung
Bund, Länder und Kommunen
zahlen viel Geld für ITDienst

leistungen. Ein Netzwerk
entsteht daraus nicht.

Fachleute schlagen Alarm.
de. BERLIN, 14. Juni. Deutschland be
legt in Europa Spitzenränge, wenn es um
Wirtschaftswachstum, technische Innova
tion und den Aufbau von Arbeitsplätzen
geht. Umso erstaunlicher ist sein Ab
schneiden in einer anderen Disziplin 
dem Aufbau einer modernen digital ver
netzten Verwaltung: Dort liegt Deutsch
land unter den 28 EUStaaten derzeit auf
Platz 19 hinter Italien und knapp vor Zy
pern. Das zeigt ein von der Europäischen
Kommission vorgelegter Report zum The
ma Digitalisierung.
Der deutsche Normenkontrollrat, der

sich im Auftrag der Bundesregierung für
Bürokratieabbau und moderne Verwal
tung einsetzt, schlägt deshalb nun Alarm.
"Wir dürfen so nicht weitermachen, es ist
fünf vor zwölf', sagte der Vorsitzende des
Kontrollrats, Johannes Ludewig, dieser
Zeitung. "Nachbarn wie Dänemark und
Österreich sind uns in dieser Hinsicht
mittlerweile um zehn Jahre voraus."
Um die Mahnung zu untermauern, hat

das beim Kanzleramt angesiedelte Wäch
tergremium am Dienstag ein Gutachten
mit einem detaillierten Arbeitsprogramm
für die Entscheidungsträger vorgelegt, al
len voran für Bundesregierung und Lan
desregierungen. Die Überschrift lautet:
"Wie der Aufstieg gelingen kann." Bund
und Länder müssten sich dringend stär
ker und verbindlicher um den koordinier
ten Aufbau einer digital vernetzten Ver
waltung kümmern, so die Kernforderung
des Gremiums.
Auf den ersten Blick wirkt das Thema

"digitale Verwaltung" eher technisch und
abstrakt. Seine praktische Bedeutung wur
de aber beispielsweise mit der Flüchtlings

krise anschaulich: Da Bundespolizei, Län
derpolizeien, Ausländerämter und Sozial
behörden nicht auf digitalen Datenaus
tausch eingestellt waren, ließ sich monate
lang nicht klären, wie viele Flüchtlinge
sich wo in Deutschland aufhalten. Es kam
zu Doppelregistrierungen, weil die eine
Behörde nicht feststellen konnte, ob eine
andere Behörde die Person womöglich
schon registriert hatte.
Die Arbeit an besseren Verwaltungsab

läufen kam erst unter akutem Druck in
Gang  auch der Leiter des Bundesamtes
für Migration und Flüchtlinge, FrankJür
gen Weise, steuerte dazu mit seiner Erfah
rung aus der Arbeitsverwaltung viele Hin
weise und Mahnungen bei. Im Februar be
schloss der Bundestag ein "Datenaus
tauschverbesserungsgesetz". Nun werden
Personendaten, Fingerabdrücke und ande
re wichtige Informationen gleich mit dem
ersten Behördenkontakt in einem standar
disierten Format auf einer zentralen Da

tenbank abgelegt, auf die dann bald alle
anderen zuständigen Behörden zugreifen
können.
Es gibt aber auch andere Beispiele  sol

che, die zeigten, wie bürgerfreundlich
eine digitale Verwaltung sein kann, be
tont Ludewig. So sei es etwa in Österreich
für Eltern nicht mehr nötig, Kindergeld
zu beantragen. Denn sobald die Geburt ei
nes Kindes registriert ist, klärt die Verwal
tung automatisch, welcher Kindergeldan
spruch besteht, und weist die Auszahlung
an. In Deutschland scheitert so etwas
meist schon an technischen Hürden  die
Infrastruktur für Datentransfers über Res
sortgrenzen und föderale Ebenen hinweg
fehlt. Dabei liefert gerade Österreich den
Beleg, dass der Föderalismus kein unüber
windbares Hindernis sein muss.
Zwar ist es auch in Deutschland nicht

so, dass der Verwaltung das Geld für den
Aufbruch ins digitale Zeitalter fehlen wür
de, wie der Normenkontrollrat feststellt.
Seinen Hochrechnungen zufolge geben

Bund, Länder und Kommunen jedes Jahr
rund 13 Milliarden Euro für ITDienstleis
tungen aus. Dass Problem sei aber, dass
Bund, Länder und Kommunen "eigenstän
dige ITLösungen" entwickeln und betrei
ben würden, "anstatt gemeinsame Kompo
nenten zu verwenden", moniert der Rat.
 Zudem herrsche hierzulande eine Kul
tur vor, die Behördenzusammenarbeit
"ausschließlich an den Verwaltungs und
nicht an den Nutzerinteressen" auszurich
ten, heißt es in dem Gutachten. Ähnliche
Hinweise lieferte kürzlich eine Studie der
Hertie School of Governance: Von 1200
befragten Behördenleitern erkannte nur
jeder vierte einen Nutzen darin, Bürger in
" die Gestaltung digitaler Verwaltungsleis
tungen einzubeziehen. Das ITDienstleis
tungsunternehmen CSC Deutschland hat
für den Normenkontrollrat ermittelt, dass
etwa die Hälfte der Kommunen höchs
tens zwei OnlineDienste anzubieten hat.
Eigentlich hatte der seit Jahren beste

hende ITPlanungsrat von Bund und Län
dern derlei Fehlentwicklungen vermeiden
und den koordinierten Aufbau einer digita
len Verwaltung vorantreiben sollen. Tat
sächlich ist dies offenbar misslungen  vor
allem fehlten dem Planungsrat in entschei
denden Fragen Einfluss und politischer
Rückhalt. Daher fordert das Gutachten,
der föderalen Zusammenarbeit mit einem
neuen ITStaatsvertrag auf festerer Grund
lage klare Ziele zu setzen  und auch ein
gemeinsames "Digitalisierungsbudget"
einzurichten, damit Pläne nicht zwischen
Finanzzuständigkeiten zerrieben werden.
Um die vielen losen Enden in Sachen di

gitale Verwaltung sinnvoll zusammenzu
fügen, wäre nach Rechnung des Normen
kontrollrats ein Budget von insgesamt 1,7
Milliarden Euro für fünf Jahre nötig. Ver
glichen mit den 13 Milliarden Euro pro
Jahr sei das ein eher überschaubarer Be
trag  zumal ihm die Aussicht auf Einspa
rungen in Milliardenhöhe gegenüberste
he, sollte die^ "konsequente Digitalisie
rung der wichtigsten Verwaltungsleistun
gen" gelingen.

Wo Digitalisierung Arbeit bedroht
Die Debatte über die Folgen der Digi
talisierung für den Arbeitsmarkt ist
unter Wissenschaftlern längst ent
brannt. Weitgehende Einigkeit
herrscht aber darüber, dass Algorith
men und Roboter künftig weitere Tä
tigkeiten übernehmen, die heute
noch von Menschen ausgeübt werden
 auch wenn das Ausmaß dieser Sub
stitution ebenso schwer vorherzusa
gen ist wie die Zahl der neuen Ar
beitsplätze, welche der technische
Fortschritt bringt.

Einer neuen Untersuchung zufolge
sind die Beschäftigten in einigen Re
gionen Deutschlands jedoch beson
ders gefährdet. Das staatliche Institut
für Arbeitsmarkt und Berufsfor

schung (IAB) hat berechnet, wie groß
der Anteil der Beschäftigten ist, die
in einem Beruf arbeiten, in dem
mehr als 70 Prozent der Tätigkeiten
schon heute durch Computer oder
Maschinen erledigt werden könnten.
Für ganz Deutschland sind das 15 Pro
zent, was rund 4,5 Millionen Beschäf

tigten entspricht. Im Saarland liegt
der Wert allerdings bei 20 Prozent
und damit ebenso deutlich über dem
Mittel wie in Thüringen (19) und Ba
denWürttemberg (17). Grund dafür
sei die Berufsstruktur  relativ viele
Beschäftigte gibt es dort im verarbei
tenden Gewerbe. In den Dienstleis
tungsmetropolen Berlin (8) und Ham
burg (9) sind die Werte am niedrigs
ten. Zudem sind Arbeitnehmer im
Helferbereich laut Institut für Arbeits

markt und Berufsforschung deutlich
stärker gefährdet als Fachkräfte, svs.
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Mehr freies WLan in den Städten
Die Abschaffung der Störerhaftung dürfte den Ausbau beschleunigen  davon will die Telekom profitieren
bü. DÜSSELDORF, 14. Juni. Die Deut
sche Telekom umwirbt Städte und Ge
meinden mit einem neuen Angebot für
öffentliche Hotspots. Der Bonner Tele
fonriese will ihnen Hardware und Daten
volumen verkaufen, damit Bürger in Rat
häusern und anderen städtischen Gebäu
den kostenlos ins Internet kommen. Weil
Deutschland bei der Versorgung mit öf
fentlichen WLanZugängen im Ver
gleich mit anderen Industriestaaten zu
rückhängt, sieht die Telekom einen gro
ßen Bedarf. Für Cafes, Restaurants und
Geschäfte, die mit kostenlosem Internet
auf Kundenfang gehen, hat sie seit gerau
mer Zeit HotspotLösungen im Angebot.
Das neue Paket mit der Bezeichnung Pu
blic WLan 4.0 ist speziell auf Kunden
der öffentlichen Hand zugeschnitten.
Vertrieben wird es von der Geschäftskun
densparte TSystems, die von Berlin aus
Bund, Länder und Kommunen betreut.

"Mit ihrem Angebot treibt die Tele
kom die Verbreitung öffentlicher
WLans voran", sagte Patrick Molck
Ude, der das Netzgeschäft mit Großkun
den verantwortet. Nach Konzernanga
ben kommen hierzulande auf 10 000 Ein
wohner knapp zwei kostenlose öffentli

che Hotspots, in Großbritannien dage
gen 28. Spitzenreiter sei Südkorea mit 37
freien Zugängen. Freies WLan sei für
Städte und Gemeinden ein wichtiger
Standort und Imagefaktor, sagte Helmut
Dedy, der Hauptgeschäftsführer des
Deutschen Städtetages. Dass der Ausbau
trotzdem nur zögerlich vorankam, lag
vor allem an der Störerhaftung, die die
Betreiber bis Anfang Juni für illegales
Verhalten der Nutzer in Anspruch nahm.
Nach der gesetzlichen Neuregelung er
wartet Dedy deshalb einen beschleunig
ten Ausbau. "Im Ergebnis wird die Bevöl
kerung an immer mehr Orten ein öffent
liches WLanNetz nutzen können , sag
te er. Die Kosten für die Kommunen hän
gen unter anderem davon ab, wie groß
die zu versorgenden Flächen sind und
wie viele Nutzer gleichzeitig ins Netz kön
nen. In der Basisvariante der Telekom
werden monatlich 39 Euro fällig, außer
dem Einmalkosten für die Hardware von
knapp 300 Euro und eine monatliche Ser
vicegebühr für die Technik. Nutzer kön
nen dann bis zu einer Stunde frei surfen,
um sich die Wartezeit in Rathäusern und
Ämtern zu vertreiben.
Telekommunikationsexperte   Torsten

J. Gerpott von der Universität Duisburg

Essen wundert sich, dass die Telekom
mit dem HotspotPaket so spät auf den
Markt kommt, obwohl der Bedarf schon
länger erkennbar sei. Offenbar dauerten
Innovationsprozesse bei der Telekom im
mer noch zu lange. Der Konzern konkur
riert mit zahlreichen anderen Anbietern,

und der Kabelnetzbetreiber Unitymedia
etwa ist mit dem "PowerspotService" für
Geschäftskunden auf dem Markt, den
das Unternehmen auch öffentlichen Kun
den anbietet. Einige städtische Behörden
versorgten ihre Besucher schon über
Powerspot mit freiem WLan, sagte ein
Sprecher. Die laufenden Kosten für die
Ämter liegen bei mindestens knapp 60
Euro im Monat.

Gute Chancen bescheinigt Gerpott
WLanAngeboten für kleine und mittle
re Geschäftskunden. Dort fehle es oft an
Knowhow, und die Hotspots seien in die
sem Segment noch "sehr ausbaufähig".
Bei Städten und Kommunen werden die
TelekomAnbieter seiner Ansicht nach

schon deshalb nicht so gut ankommen,
weil die Preise zu hoch seien. Es gebe
dort meistens Fachleute, die eine "ent
sprechende Leistung zu deutlich niedrige
ren Kosten" produzieren könnten.
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Gabriel will mehr
Transparenz beim Internet
Anbieter sollen tatsächliche Netzgeschwindigkeiten offenlegen.
Dana Heide

Berlin

Es ist ein Problem, das nicht jedem bekannt ist: Man schließt

ein schnelles Datenpaket mit
einem Provider ab, doch wenn man
das Internet dann nutzt, ruckelt der
Videostream, und die Musikübertra
gung stockt. Der Grund: Der Provi
der hat zu viel versprochen, er kann
die bezahlte Geschwindigkeit nicht
liefern. Die Bundesnetzagentur hat
in bundesweiten Tests herausgefun
den, dass es in "dieser Hinsicht über
alle Technologien, Produkte und
Anbieter hinweg eine deutliche Dis

krepanz gibt". Wie das Handelsblatt
erfuhr, will Bundeswirtschaftsminis

ter Sigmar Gabriel (SPD) dem nun
mit einer neuen Transparenzver
ordnung begegnen. Zwar können
Internetnutzer ihre Leitung auf di
versen Internetseiten auch selbst

testen und dann gegebenenfalls mit
ihrem Anbieter nachverhandeln.
Das findet Gabriel aber nicht

praktikabel genug: "Bislang ist es
für viele Verbraucher zu schwer, In
formationen über die realen Über
tragungsraten ihres Internetzu
gangs zu erhalten", sagte er dem
Handelsblatt. Mit einer neuen Ver
ordnung der Bundesnetzagentur,

die dem Bundeswirtschaftsministe
rium nachgeordnet ist, sollen Inter
netanbieter dazu verpflichtet wer
den, Verbrauchern vor Vertrags
schluss ein Informationsblatt zu

übermitteln, in dem die minimale,
die normalerweise zur Verfügung
stehende und die maximale Daten
übertragungsrate für Download
und Upload aufgeschlüsselt wer
den. Die Unternehmen sollen zu
dem klar darüber informieren müs

sen, wann der Vertrag beendet wer
den kann. Gabriel wird die

Verordnung am Mittwoch dem Ka
binett zur Kenntnisnahme vorlegen
und dann in den Bundestag geben.
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Ein bisschen mehr
wie Estland sein
Die Digitalisierung der Verwaltung kommt hierzulande nicht
voran. Politiker fordern nun einen verpflichtenden Staatsvertrag.
Dana Heide

Johannes Ludewig wirkt frustriert. Seit Jahren mahnt er, dass
die öffentliche Verwaltung digi
talisiert werden muss, legt Stu

dien vor, warnt, seine Appelle wer
den immer dramatischer. Wenn
man mit ihm über das Thema

spricht, klingt Ungeduld in seiner
Stimme. Denn sein Mahnen hat bis
her wenig genutzt, Deutschlands
Verwaltung ist in weiten Teilen noch
nicht digitalisiert. Nun startet der
Vorsitzende des Normenkontroll
rats (NKR) einen neuen Versuch.
"Wir brauchen einen neuen IT

Staatsvertrag, der noch bis zur Bun
destagswahl auf den Weg gebracht
werden muss", fordert Ludewig. Es
gibt zwar schon jetzt einen Vertrag
zwischen Bund und Ländern, in
dem der Wille zur Zusammenarbeit

bei der Digitalisierung der Verwal
tung beteuert wird. Der Vertrag sei
aber nicht verbindlich, und so bas
telten sich Bund und Länder alle ih
re eigenen ITLösungen, wenn über
haupt. "Wenn wir bei der Digitali
sierung der staatlichen Verwaltung
vorankommen wollen, müssen sich
Bund und Länder verbindlich dazu
verpflichten, gemeinsam Standards
und Schnittstellen zu entwickeln,
und zwar mit einem gemeinsamen
Budget für die Digitalisierung", for
dert Ludewig. Er rechnet mit einem
Bedarf von 1,7 Milliarden Euro für
die nächsten fünf Jahre. Zurzeit ge
ben Bund und Länder für eigen
ständige ITLösungen 13 Milliarden
aus.

Der Rückstand bei der Digitalisie
rung der Verwaltung ist dramatisch:
In einer aktuellen Studie der EU

Kommission belegt Deutschland im
europaweiten Vergleich beim Be
reich Digitale Öffentliche Dienstleis
tungen nur Platz 19  hinter Polen,
Irland, Spanien, Frankreich und
Großbritannien. Der Indikator

misst etwa, wie oft Bürger und Un
ternehmen auf vorausgefüllte digi
tale Dokumente zurückgreifen kön
nen oder ob und inwieweit Open
Data genutzt wird, also der Daten

schatz, den die Behörden aggre
giert haben.
Auch das letzte Gutachten des

NKR war zu dem Schluss gekom

men, dass von den untersuchten
Kommunen die Hälfte nicht mehr
als zwei Onlinedienste anbietet und

nur wenige mehr als zehn. Bund,
Länder und Kommunen entwickel

ten und betrieben eigenständige IT
Lösungen, anstatt gemeinsame
Komponenten zu verwenden, kriti
sierte das Gutachten. Das koste

nicht nur Milliarden, sondern führe
auch dazu, dass die Bürger digitale
Verwaltungsdienstleistungen wenig
nachfragen. Eine Umfrage der Her
tie School of Governance und des
Kongressveranstalters Wegweiser
zeigte erst vergangene Woche, dass
zum Beispiel nur bei gerade einmal
zehn Prozent der befragten Behör
den Bürger ihren elektronischen
Personalausweis nutzen können.
Zuletzt ist das Nebeneinanderher

der Datenverwaltungen auf den ver
schiedenen Ebenen bei der Flücht

lingskrise aufgefallen. So mussten
die Daten der Asylsuchenden man
gels einheitlicher Erfassung immer
wieder registriert werden.
Die Bundesregierung gibt zwar

vor, an dem Rückstand etwas än
dern zu wollen. Zur Kabinettsklau

sur in Meseberg ließen sich Bundes
kanzlerin Angela Merkel (CDU) und
Bundesinnenminister Thomas de
Maiziere (CDU) etwa von Estlands
Premierminister Taavi Röivas erklä
ren, wie das baltische Vorbild (ers
ter Platz beim EURanking) seine
Verwaltung modernisiert hat. Es ist
nicht das erste Mal, dass die Bun
desregierung zeigen will, dass sie
das Thema auf dem Schirm hat.

Doch passiert ist bisher wenig. "Die
gesamte Führungsebene auf Bund
und Länderebene setzt sich viel zu

wenig für die Digitalisierung der öf
fentlichen Verwaltung ein", kriti
siert Ludewig.
Unterstützung für seinen Vorstoß

bekommt Ludewig nun auch von

den Koalitionsparteien. "Es gibt bei
der digitalen Verwaltung ein Umset
zungsproblem. Bund,Länder und
Kommunen blockieren sich oft ge
genseitig", sagte Lars Klingbeil,
netzpolitischer Sprecher der SPD
Bundestagsfraktion, dem Handels
blatt. "Daher macht es Sinn, die Zu
sammenarbeitverpflichtend zu ma
chen. Ein Staats vertrag kann dafür
eine gute Möglichkeit sein." Auch
Klingbeil kritisiert, dass die Regie
rung das Thema nicht ernst genug
nimmt. "Es besteht dringender
Handlungsbedarf. Unternehmen
können heute nicht digital mit Be
hörden kommunizieren. Da wird

großes wirtschaftliches Potenzial
verschenkt." Innenminister de Mai
ziere müsse das Thema engagierter
voranbringen und auch Kanzlerin
Merkel solle sich mehr einsetzen,
fordert Klingbeil.
Auch Jens Koeppen (CDU), Vorsit

zender des zuständigen Bundes
tagsausschusses Digitale Agenda,
unterstützt den Vorstoß von Lude
wig. Er findet, dass bei der Digitali
sierung der Verwaltung zu lange auf
Freiwilligkeit gesetzt wurde. "Die
ressortübergreifende Zusammenar
beit innerhalb der Bundesministe
rien und der Länder wird nicht frei

willig passieren, das hat diese Legis
laturperiode gezeigt", sagte er dem
Handelsblatt. "So etwas kann man
nur mit einem verpflichtenden
Staatsvertrag machen." Auch ein
gemeinsames Digitalisierungsbud
get für Bund und Länder hält er für
sinnvoll. Insgesamt wünscht Koep
pen sich mehr Engagement der
Bundesregierung, warnt aber da
vor, nur Innenminister de Maiziere
den Schwarzen Peter zuzuschie
ben. Auch die anderen Ressorts
würden nicht genug für die Digitali
sierung der Verwaltung tun.
Anfang nächster Woche kommen

Vertreter von Bund, Ländern und
Kommunen zum Kongress "Staat
und Verwaltung" unter der Schirm
herrschaft von Bundesinnenminis
ter de Maiziere in Berlin zusam
men.
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DIGITALISIERUNG

Genug
gewartet

Es gibt Bereiche, da muss
Deutschland

Länder im internationalen
müssen stärker     VerSleich mchtvor"mussen surKer     ne mit dabei sein
kooperieren, Beim Tabakkonsum

pro Kopf etwa, da
verlangt lässt man gern an
Dana Heide deren Ländem denuana tieme.        Vortritt) oder wo

J weltweit die höchsten Mieten fällig
werden. Anders ist
das bei dem jüngst
von der Europäi
schen Kommission
veröffentlichten

Ranking zum Stand
der digitalen Verwaltung in Europa, in dem
Deutschland nur den 19. Platz belegt.
Der Staat verschenkt damit nicht nur Ein

sparpotenzial bei seinem Budget, sondern
auch Möglichkeiten, seinen Unternehmen
und Bürgern das Leben leichter zu machen.
Denn für viele staatliche Dienstleistungen
wäre es heutzutage rein technisch nicht
mehr nötig, zum Amt zu gehen, etwa wenn
man einen neuen Wohnsitz, ein Gewerbe
oder ein Auto anmelden möchte.

Experten mahnen schon seit Jahren, dass
sich in Deutschland bei der Digitalisierung
der öffentlichen Verwaltung nur wenig tut.
Und wenn etwas gemacht wird, dann macht
jede staatliche Stelle ihr eigenes Ding. Am

Ende passen dann die digitalen Schnittstel
len nicht zueinander, und die Bürger müs
sen sich in jeder Stadt an ein neues Portal
gewöhnen.
Die Forderung, Länder und Bund nun

zur Zusammenarbeit bei der Digitalisierung
zu verpflichten, ist daher eine Idee, über
die es sich lohnt, genauer nachzudenken.
Denn eine solche vertragliche Verpflichtung
würde das Thema auf eine neue Ebene he

ben und könnte der Digitalisierung der Ver
waltung einen neuen Schub geben. Ein im
mer wieder erhobener Vorwurf ist doch,
dass das Thema von Bund, Ländern und
Kommunen nicht ernst genug genommen
wird. Das könnte man dann kaum noch be

haupten. Dadurch stiege auch der Anreiz,
die Kapazitätsfrage zu lösen  sowohl im
fachlichen Sinne als auch in Bezug auf per
sonelle Ressourcen.

Natürlich darf Deutschland nun ange
sichts des enormen Rückstands bei der digi
talen Verwaltung auch nicht in blinden Ak
tionismus verfallen. Nicht alle digitalen
Dienstleistungen machen Sinn. Nicht alle
Behörden müssen untereinander vernetzt

werden, auch um den gläsernen Bürger zu
verhindern. Zudem muss selbstverständlich

die Sicherheit der Daten gewährleistet sein.
Bei alldem gilt jedoch: Zusammen findet
man immer bessere Lösungen als allein.

Die Autorin ist Korrespondentin in Berlin.
Sie erreichen sie unter:

heide.d@handelsblatt.com
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Gespräche über Lohnkürzung bei RWE ohne Ergebnis
Versorger wollen wegen schwieriger wirtschaftlicher Lage Einkommen der Mitarbeiter deutlich reduzieren
ESSEN. Bei RWE sind Ge

spräche über eine Gehalts
kürzung für die Mitarbeiter in
der Stromerzeugung gestern
ergebnislos vertagt worden.
Die Stimmung sei "ange
spannt" gewesen, berichtete
ein Sprecher der Gewerk
schaft IGBCE. Das Unterneh
men wollte sich zu Inhalten
des Treffens nicht äußern. Am
4. und 5. Juli wollen die Par
teien erneut zusammenkom
men.

In den RWEKraftwerken

und im Braunkohletagebau
arbeiten nach Unterneh
mensangaben rund 14 000
Menschen.      Kürzungspläne

gibt es laut IGBCE auch beim
großen RWEKonkurrenten,
der ausgegliederten Eon
Kraftwerkstochter Uniper.
Dort stünden am 24. Juni in
Hannover Gespräche über ta
rifvertragliche Kürzungen an.
Angesichts dramatisch ge

fallener Großhandelspreise
wollen die Konzerne laut Ge
werkschaft die Einkommen
spürbar reduzieren. Nach ei
nem Flugblatt der IGBCE
möchte RWE in der Stromer
zeugung das Weihnachtsgeld
entfallen lassen, Urlaubstage
streichen, Zulagen sowie Ver
mögenswirksame Leistungen
kürzen.   Außerdem   fordere

RWE Änderungen der Ar
beitszeit. Die Gewerkschaft
beziffert das Gesamtvolumen
der Einbußen auf ein Viertel
des bisherigen Einkommens
und hat Widerstand angekün
digt.
Die Arbeitgeber hätten im

Mai zu Tarifverhandlungen
gemäß Paragraph 21 des
Manteltarifvertrags aufgefor
dert. Darin ist geregelt, dass
die Tarifparteien sich ver
pflichten, in Gespräche für
einzelne Unternehmen ein
zutreten, wenn dies zur Be
schäftigungsförderung oder 
Sicherung bei wirtschaftli
chen   Schwierigkeiten   oder

zur Herstellung oder Siche
rung der Wettbewerbsfähig
keit notwendig ist. Auch ein
lang laufender besonders mo
derater Vergütungsabschluss
im Januar 2017 könne einen
nennenswerten Beitrag zur
Kostenentlastung leisten, gibt
die IGBCE die Position der Ar
beitgeber in den bislang ge
führten Gesprächen wieder.
Im Zuge der Energiewende

sind bei den Versorgern die
Erträge unter Druck. Bei RWE
sank der Betriebsgewinn in
der  konventionellen  Strom

erzeugung im vergangenen
Jahr um 45 Prozent auf 543
Millionen Euro, (dpa/raz)

FDPChef Lindner im Tagebau:
Absage an den KohleAusstieg
VONKILIANTRESS

GREVENBROICH Der Anblick des rie

sigen Schaufelradbaggers 288 war
FDPChef Christian Linder ein Foto
bei Facebook wert. "Schweres Ge
rät. Ortstermin im Tagebau Garz
weiler", schrieb er dazu. In wenigen
Minuten hatten etwa 200 User das
Bild mit "Gefällt mir" markiert  und
rasch sammelten sich auch kriti

scher Fragen unter Lindners Bei
trag. "Ist das ein Bekenntnis zur
Braunkohle?" Lindners Antwort:

,Ja. Wir können nicht gleichzeitig
aus der Atom und der KohleEner

gie aussteigen", sagte auf Anfrage
unserer Redaktion.

Die FDPLandtagsfraktion hat
sich gestern im Tagebau über die
Rahmenbedingungen der Energie
wirtschaft im Rheinischen Revier

informiert. Die Abgeordneten ka
men mit Matthias Härtung, Vor
stand von RWE Power und RWE Ge

neration SE, zu einem Gedanken
austausch zusammen. Nach einer
Fahrt durch die Grube und einem

Abstecher zum Umsiedlungsort
NeuImmerath haben die Freide

mokraten einen Beschluss gefasst:
Sie lehnen den vorzeitigen Ausstieg
aus der Braunkohle ab und fordern

die Landesregierung auf, auf die
Verkleinerung des Tagebaus Garz
weiler II zu verzichten. "Die Ent
scheidung der rotgrünen Landes
regierung geht zu Lasten von tau
senden Arbeitsplätzen in NRW. Das
ist das Gegenteil von Planungssi
cherheit und industriepolitischer
Verantwortung", so Fraktionschef
Lindner. Verschärft werde die Situa
tion durch die Pläne der Bundesre

gierung für einen "Klimaschutzplan
2050", der vorsehe, dass die Strom
erzeugung aus Kohle schon deutlich
vor dem Jahr 2050 beendet werden

soll. "Wir sind überzeugt, dass die
Stromerzeugung aus fossilen Quel
len zur Gewährleistung von Versor
gungssicherheit   und   einer   wirt

schaftlichen Energieversorgung in
unserem Land auf absehbare Zeit

unverzichtbar ist", heißt es in dem
Beschluss. Ein vorzeitiger Kohleaus
stieg würde revierweit mehr als
100.000 Arbeitsplätze in Energieer
zeugung und mittelständischen Zu
lieferbetrieben vernichten. Der

FDPKreistagsabgeordnete Rolf
Kluthausen sieht ebenfalls die Not

wendigkeit, den Strom weiter aus
Braunkohle zu beziehen. Die Hoch

leistungstrassen, die künftig die
Windenergie von Norden nach Sü
den transportieren sollen, seien
schon drei Jahre im Rückstand: "Mit
Blick auf die Bürgerinititativen, die
überall mobil machen, wird sich das
weiter um Jahre verzögern."
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Schlechteres Rating: RWEAktie bricht ein
Die amerikanische Agentur Standard & Poor's droht, das Papier als Ramsch zu bewerten. Die Gespräche über eine
25prozentige Lohnkürzung für Kraftwerker wurden vertagt. Auch der Konkurrent Uniper will die Gehälter kürzen.
VON ANTJE HÖNING

ESSEN Die Lage für den zweitgröß
ten deutschen Energiekonzern
spannt sich weiter an. Die RWEAk
tie brach gestern um über fünf Pro
zent ein und war Schlusslicht im

Dax, nachdem die RatingAgentur
Standard&Poor's (S&P) die Boni
tätsnote auf "BBB" gesenkt hatte.
Das ist gerade noch eine Note der
Güte "Investment Grade". Bei einer
weiteren Senkung wird RWE zum
RamschPapier. Das hält S&P
durchaus für möglich: Der Ausblick
lautet bereits negativ. "Die Gefahr,
dass die RWEAktie ein lunk Bond
wird, ist real", sagte Sven Diermeier
von Independent Research.
Das hätte gravierende Folgen für

den Konzern: Er ist dann vertraglich
verpflichtet, Geschäftspartnern 
etwa im wichtigen Handelsbereich 
Sicherheiten zu stellen. Ansonsten
dürfen diese nicht weiter mit RWE
handeln. Auch die Kosten für neue
Kredite würden sich erhöhen: le
schlechter eine RatingNote, desto

mehr Risikoaufschlag verlangen die
Geldgeber. Bei 27 Milliarden Euro
Schulden, die RWE hat, eine beson
dere Belastung. Eine RWESpreche
rin sagte: "Wenn man sich die Be
weggründe von S&P anschaut, so
kommt das Downgrade für uns lei
der nicht unerwartet." Vor kurzem
hatte Finanzvorstand Bernhard
Günther erklärt, der Konzern habe

genug Reserven und sei auf eine Ra
tingSenkung vorbereitet.
Standard&Poor's begründete die

Herabstufung mit der Empfehlung
der Atomkommission, wonach RWE
6,5 Milliarden in den neuen Fonds
zur Finanzierung des Atomaus
stiegs zahlen soll. Zudem fürchten
die Bonitätswächter, dass der Bör
sengang der grünen Tochter die
künftigen Cashflows von RWE
senkt. Sie beurteilen RWE zwei Stu
fen schlechter als Konkurrent Eon,
der die Note "BBB+" hat. Eon hat
bereits erklärt, den Scheck an den
Atomfonds schreiben zu können.
Um die Kosten zu drücken, will

RWE nun die Gehälter der Mitarbei

ter in den Kraftwerken laut Gewerk
schaft IG BCE um 25 Prozent sen

ken. Gestern fanden erste Gesprä
che über einen NotlagenTarifver
trag statt. Die Atmosphäre sei ange
spannt gewesen, sagte der IG BCE
Sprecher. "Wir lehnen die Gehalts
einschnitte rundweg ab."
Stattdessen bietet die Gewerk

schaft an, den Beginn der normalen
LohntarifVerhandlungen vorzuzie
hen und in diesem Rahmen auch

über eine neue AltersteilzeitRege
lung im gesamten Konzern zu spre
chen. Bislang sollen nach den Vor
stellungen von RWE nur die 10.000
Beschäftigten in Tagebauen und
Kraftwerken Opfer bringen. Insge
samt hat der Konzern aber 59.800

Beschäftigte.
Die Gewerkschaft Verdi prüft, ob

es überhaupt einen NotlagenTarif
für RWE geben kann, da der Absturz
der Strompreise ein Branchen und
kein RWEProblem ist. Notlagen
Tarife sind nach dem Manteltarif

vertrag nur für einzelne Unterneh
men möglich, wenn diese in beson
deren Schwierigkeiten stecken. Am
4. und 5. Juli sollen die Gespräche in
eine neue Runde gehen.
Auch Konkurrent Uniper, in den

Eon seine Kohle und Gaskraftwer

ke abgespalten hat, leidet unter dem
Fall der Strompreise. Uniper hat die
Gewerkschaften nun ebenfalls zu

Gesprächen über Sparmaßnahmen
wegen wirtschaftlicher Probleme
aufgefordert. Der Düsseldorfer Kon
zern habe aber noch nicht gesagt,
ob er wie RWE Weihnachts und Ur

laubsgeld, Urlaubstage und vermö
genswirksame Leistungen kürzen
will, so die Gewerkschaften. Am
24. Juni soll es erste Verhandlungen
geben. Uniper wollte weder Inhalte
noch Termine kommentieren. Uni

perFinanzvorstand Christopher
Delbrück hatte aber bereits im April
angekündigt: "Es wird notwendig
sein, die Personalkosten zu senken."
Heilige Kühe werde es nicht geben.
Wo und wie viele Stellen wegfallen,
soll im zweiten Halbjahr feststehen.
Uniper hat rund 14.000 Beschäftig
te, davon 5000 in Deutschland.
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Hoffnung auf Großansiedlung in Marl
Westerweiterung des Chemieparks: Evonik bestätigt Verhandlungen

Von Stefan Schulte

Essen. Nach vielen Jahren des Still
stands könnte es mit der Westerwei

terung des Chemieparks Marl doch
noch etwas werden. Der Evonik

Konzern, Betreiber des Chemie
parks, bestätigte auf Anfrage, mit
potenziellen Investoren über eine
Ansiedlung zu verhandeln. Es gebe
Hoffnung, in den nächsten Wochen
zum Abschluss zu kommen, hieß es
aus der Essener EvonikZentrale.

Die bereits vor rund zwölf Jahren
in Angriff genommene Westerweite
rung des Chemieparks Marl gehört
zu den weniger ruhmreichen Kapi
teln des Essener Chemiekonzerns.

Seinerzeit wurde eine komplette
Siedlung westlich des bestehenden
Chemieparks leer gezogen und abge
rissen, teils gegen den erbitterten Wi
derstand der Bewohner. Die letzten

Klagen von Anwohnern wurden
2008 abgewiesen.

Auf den rund 45 Hektar machte

Evonik damals eine "dringend benö
tigte Erweiterung" der Industriean
lagen geltend, die Lokalpolitik zog
mehrheitlich mit und sprach von
Tausenden zusätzlichen Jobs. Doch
bis heute hat sich nach dem Abriss
der Häuser in der früheren Schlen

keSiedlung und der Umsiedlung
von rund 120 Familien auf dem Ge

lände praktisch nichts getan.

Hunderte Arbeitsplätze möglich
Als im vergangenen Herbst Evonik
Personalchef Thomas Wessel bei

einem Wirtschaftsempfang in Marl
bestätigte, der Chemiepark selbst
brauche das Areal nicht, weil genü
gend Flächen frei geworden seien,
war die Enttäuschung in der Stadt
groß. Freilich hat der Essener Kon
zern in den vergangenen Jahren
mehrere hundert Millionen Euro in

seinen wichtigsten deutschen Pro
duktionsstandort  investiert.  Auch

dies wäre ohne den Abriss der

SchlenkeSiedlung wegen zu gerin
ger Abstände zu den Neuanlagen
nicht möglich gewesen.
Nach einer Lösung für die West

erweiterung habe man dennoch wei
ter gesucht, heißt es bei Evonik. Aus
dem Konzernumfeld war zu hören,
im Falle eines Abschlusses könnten

nun mehrere Hundert Arbeitsplätze
entstehen. Der WDR berichtete, ein
Industriekonzern wolle 1500 Stellen
schaffen. Zu solchen Details äußerte
sich Evonik unter Verweis auf die

laufenden Verhandlungen nicht.
Die Stadt Marl betonte, die Fläche

sei ein "attraktives Areal für moder
ne Industrieansiedlungen". Bürger
meister Werner Arndt sagte: "Nach
der Schließung des Bergwerks Augu
ste Victoria benötigen der Standort
Marl und die umliegende Region
dringend zusätzliche Arbeitsplätze."
Eine Ansiedlung wäre deshalb
"außerordentlich zu begrüßen".



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 25

Amprion: Strommasten bleiben stehen
Netzbetreiber kündigt für Trasse in Krefeld
neues Gutachten an und erwartet grünes Licht
von der Bezirksregierung. Anwalt der Stadt
sieht gute Chancen für Erdverkabelung.
Von Rolf Eckers

Düsseldorf. Der Dortmunder
Stromnetzbetreiber Amprion
ist sicher, dass er seine um
strittenen Stahlgittermasten
im Westen Krefelds bald in Be
trieb nehmen kann. "Wir wer
den die fehlende Umweltver
träglichkeitsprüfung in Kürze
vorlegen", so Firmensprecher
Andreas Preuß auf Anfrage un
serer Zeitung. "Auf dieser Basis
erwarten wir dann grünes
Licht von der Bezirksregierung
in Düsseldorf."
Philipp Heinz beurteilt die

Lage völlig anders. "Die Politik
setzt bei Stromtrassen inzwi
schen auf Erdverkabelung und
nicht auf Freileitungen", sagt
der Berliner Anwalt. Er hat die
Klage der Stadt Krefeld vor
dem Bundesverwaltungsge
richt in Leipzig gegen das Am
prionProjekt vertreten. Mit
Erfolg. Im Dezember 2013 ent
schied das Gericht, dass die Be
zirksregierung Düsseldorf die
Freileitung ohne die notwendi
ge Umweltverträglichkeits
prüfung genehmigt habe.
Die strittige Leitung ver

läuft weitgehend auf Krefelder
Gebiet und dient einem Lü
ckenschluss im Höchstspan
nungsnetz. Im Westen der
Stadt nähert sich die Trasse
mit ihren 70 Meter hohen Mas
ten den Wohnhäusern bis auf
30 Meter. Krefeld hatte deshalb
verlangt, dass 2,3 der 7,4 Kilo
meter langen Leitung als Erd
kabel verlegt werden, um die
Menschen vor Elektrosmog zu
schützen. Das hatte die Firma
wegen der hohen Kosten abge
lehnt.

"Wenn Amprion jetzt neue
Fakten vorlegt, muss die Öf
fentlichkeit erneut an dem
Verfahren beteiligt werden.
Erst danach kann es einen
Planfeststellungsbeschluss ge
ben", erläutert Philipp Heinz.
"Das Verfahren dauert min
destens sechs Monate."

17 von 21 Stahlgittermasten
hat Amprion bereits errichtet.
"Wir sind sicher, dass wir sie
nicht wieder abreißen müs
sen", sagt Firmensprecher
Preuß. Auch das neue Erdka
belGesetz für StromFernlei
tungen des Bundes komme
nicht zum Zuge. "Die rechtli
che Grundlage für die Trasse in
Krefeld ist eine andere", so
Preuß. "Der Vorrang für Erd
kabel gilt dort nicht."
Okostrom muss vom Norden
in den Süden der Republik
Um den im Norden reichlich
vorhandenen Windkraft
Strom in den Süden der Repu
blik zu schaffen, plant
Deutschland mehrere Gleich
stromAutobahnen. Zwei füh
ren durch NRW: Die Trasse Em
denOsterath soll ein Erdkabel
bekommen, OsterathPhilipps
burg wird dagegen eine Freilei
tung, weil es dort bereits Mas
ten gibt. Laut Preuß sorgt die
Krefelder Trasse für eine effi
zientere Verteilung des Öko
stroms in der Region.
Zunächst hatte die Bundes

regierung vor allem auf Freilei
tungen gesetzt. Doch der Wi
derstand in der Bevölkerung
gegen die riesigen Stahlgitter

masten nimmt stetig zu, vor al
lem in Bayern. Hinzu kommt
die Angst vor Elektrosmog. Ins
besondere CSUChef Horst
Seehofer wetterte gegen die
"MonsterTrassen". Er setzte
sich schließlich durch und es
kam zum ErdkabelGesetz, das
den Vorrang für Erdleitungen
bei Stromautobahnen fest
schreibt.
Der Bau solcher Trassen

dauert länger und ist im Ver
gleich zu Freileitungen bis zu
fünf Mal teurer. Zahlen müs
sen das die Stromverbraucher.
Die Netzentgelte machen
schon jetzt ein Viertel des
Strompreises. Dieser Anteil
wird zunehmen, wenn große
Teile der StromAutobahnen
als Erdkabel verlegt werden.
Schätzungen gehen davon aus,
dass der Netzausbau bis 2025
Kosten von 40 Milliarden Euro
verursachen wird.

NETZAUSBAUFAKTEN

KONVERTER Um den Gleichstrom
von den Fernleitungen in Wech
selstrom für die Verbraucher
umwandeln zu können, will
Amprion in der Nähe der
Umspannanlage Osterath einen
großen Konverter bauen. Er soll
im Norden von Kaarst entstehen.
2020/21 soll er in Betrieb gehen.
Amprion will 250 bis 300 Millionen
Euro investieren. Gebraucht wird
eine zehn Hektar große Fläche.
Die eigentliche Anlage befindet
sich in einer Halle, die rund
20 Meter hoch und etwa 20000
Quadratmeter groß sein wird.
VERZÖGERUNG Durch die Entschei
dung für Erdkabel verzögert sich

der Ausbau des Stromnetzes
erheblich. So dürfte die 320 Kilo
meter lange Trasse von Emden
nach Osterath nicht vor 2025 fer
tigwerden. Die Politik hofft, durch
den Vorrang für Erdkabel Klagen
zu verhindern, die sonst ihrerseits
zu einer Verzögerung des Netz
ausbaus führen könnten.

MEINUNG

Krefelder
dürfen hoffen
Von Rolf Eckers

Dass die riesigen Strommasten im Krefelder Westen
stehen bleiben, ist keineswegs
so sicher, wie Amprion
behauptet. Die Politik hat sich
entschieden, Erdkabeln den
Vorrang zu geben. Dies gilt
zum Beispiel für die Trasse
EmdenOsterath, obwohl ent
lang der Strecke oft keine Men
schen wohnen. Angesichts die
ser Fakten dürfte es Gerichten
schwer fallen, den Krefeldern
Kabel zu verweigern, wenn
erneut gegen das Projekt
geklagt wird. Allerdings ver
längert diese Entwicklung den
Irrsinn der Energiewende: Es
gibt Okostrom    ^^^
aber keine Lei «T ZJ

rolf.eckers@wzplus.de
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Tariftreue:
Land
entschlackt
Gesetz
Bürokratiekosten
sollen wegfallen
DÜSSELDORF. NRWWirt:

schaftsminister Garreit Duin
(SPD) hat das umstrittene Ta
riftreue und Vergabegesetz
nur vier Jahre nach Inkraft
treten einschneidend verän
dert. Er habe das bei Opposi
tion und Wirtschaftsverbän
den als "Bürokratiemonster"
verschriene Regelwerk für öf
fentliche Auftragsvergaben
"sprachlich und strukturell
entschlackt", sagte Duin ges
tern nach der Kabinettssit
zung in Düsseldorf. Die Re
form soll bis Ende des Jahres
vom Landtag verabschiedet
werden.

Mit den geplanten Verän
derungen entlaste man die
NRWWirtschaft um 28,2 Mil
lionen Euro und die öffentli
chen Vergabestellen um eine
Million Euro, rechnete Duin
vor. Diese künftig wegfallen
den Bürokratiekosten habe er
wissenschaftlich erforschen
lassen. "Es hat zuletzt weniger
Handwerksbetriebe gegeben,
die sich überhaupt noch um
öffentliche Aufträge bewor
ben haben", räumte der SPD
Politiker ein. (tobi)
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Das Land entschlackt die VergabeBürokratie
hir DÜSSELDORF. Für Unter
nehmen soll es künftig wie
der einlacher werden, Ge
schäfte mit der öffentlichen
Hand in NordrheinWestla

len zu machen. Das rotgrü
ne Kabinett hat dafür am

Dienstag die Vorgaben des
Tariftreue und Vergabege
setzes entschlackt. "Unser
Ziel ist es, das Verfahren zu
entbürokratisieren", sagte
Wirtschaftsmi nister Duin.

Damit reagiert die Landesre
gierung auf den seit vier,Jah

ren anhaltenden Protest der
Unternehmen.
Den Nachweis, dass Vorga

ben wie Mindesllohn von
8,85 Euro je Stunde oder
Frauenförderung eingehal
ten werden, sollen künftig
nur Unternehmen erbrin
gen, die die Ausschreibung
gewinnen. Für Aufträge bis
5000 Furo gibt es keine Auf
lagen. Unternehmen, die
sich regelmäßig um öffentli
che Aufträge bewerben, kön
nen  ein  Siegel  beantragen,

das weitere Prüfungen er
setzt. Möglich sei, dass die
Industrie und Handelskam
mern diese Zertifikate aus
stellen.
Die Unternehmen könn

ten durch die Novelle rund

28,2 Millionen Furo einspa
ren, bezifferte Duin die von
einem Gutachter errechne
ten Auswirkungen. Für die
öffentliche Hand gehe es nur
um eine Million Furo. Als Ef
fekt des Gesetzes hätten sich

weniger  Anbieter  um   Aul

träge beworben, räumte der
Minister ein. Fr stellte klar:

"Wir wollen ein anständiger
Arbeitgeber sein, dafür
braucht es Regeln.'
CDU und FDP forderten,

Duin müsse das Gesetz ganz
abschalten. "Am Ende bleibt
ein Mehr an Bürokratie". kri
tisierte der CDUWirtschafts

experte Hendrik Wüst. So
wertete es auch der Verband
Unternehmer NRW, sah aber
einen Schritt in' die richtige
Richtung.

NRW korrigiert Tariftreuegesetz
Neues Verfahren soll Auftragnehmer des Landes deutlich entlasten.
DÜSSELDORF (tor) Die rotgrüne
Landesregierung will ihr umstritte
nes Tariftreuegesetz korrigieren.
Wie N'RYVWirtschaftsminister Gar

reit Duin gestern ankündigte, sollen
die meisten Bagatellgrenzen, ab de
nen das Gesetz überhaupt greift,
von 500 auf 5000 Euro angehoben
werden. Zudem werde das Bestbie

terprinzip eingeführt: Nur Anbieter,
die bei einer Ausschreibung des
Landes auch tatsächlich den Auf

trag erhalten, müssen künftig im
Nachhinein nachweisen, dass sie
die komplizierten neuen Vergabe
rechtlinien einhalten können.
Mit dem Gesetz, dessen erste Fas

sung seit 2012 gilt, will die Landesre
gierung die Einhaltung diverser so

zialer und ökologischer Standards
bei der Vergabe von öffentlichen
Aufträgen sicherstellen. So sollen
die Aufträge nur an Unternehmen
gehen, die einen Mindestlohn leicht
oberhalb des allgemein gültigen
Mindestlohns von 8,50 Euro zahlen.
Ebenfalls müssen die Unternehmen
nachweisen, dass sie und ihre Zulie
ferer strenge Umwelt und Frauen
förderungsquoten erfüllen. Die Vor
gaben für den Mindestlohn und die
Frauenförderung sollen nicht ver
ändert werden. Sie liegen bei einem
Auftragswert von 20.000 (Mindest
lohn) und 50.000 (Frauenförde
rung) Euro.
Laut Duin entlasten die Neurege

lungen, die voraussichtlich ab 2017

in Kraft treten, die Wirtschaft um
28,2 Millionen Euro. Auch die auf

tragvergebende Verwaltung werde
durch verschiedene Vereinfachun

gen des Gesetzes entlastet. Im Ge
spräch sei auch, eine zentrale Prüf
stelle einzurichten, die pauschale
QualifizierungsSiegel an Unter
nehmen vergebe. Wer das Siegel
hat, gilt dann für ein oder zwei Jahre
als "vergabegesetzkonform" und
muss in dieser Zeit keine Nachweise

für Ausschreibungen erbringen.
Die NRWWirtschaft begrüßt die

Neuregelungen, hätte sich aber we
sentlich höhere Bagatellgrenzen ge
wünscht. "Wir sehen das verhalten

positiv", sagte Matthias Mainz von
derIHKNRYV.
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RotGrün muss Tariftreuegesetz überarbeiten
Wirtschaftsminister Duin räumt unnötige Bürokratiekosten von fast 30 Millionen Euro ein

Von Tobias Blasius um 28,2 Millionen Euro und die öf «^ tragsvergaben in NRW Nachweise
fentlichen Vergabestellen um eine *, über soziale Fragen im Betrieb wie

Düsseldorf. NRWWirtschaftsminis Million Euro, rechnete Duin vor. I ^^ jt» Frauenförderung und Antidiskrimi
ter Garreit Duin (SPD) hat das um Diese künftig wegfallenden Büro '" \ ^W nierung oder Belege zu ethisch kor
strittene Tariftreue und Vergabege kratiekosten habe er Wissenschaft |P*\' "v i» a rekten Baumaterialien vorgelegt
setz der rotgrünen Landesregierung lieh erforschen lassen. "Es hat zu MT^" "'"J^tSP' ÜM^^m» werden sollten,
nurvierjahrenachlnkrafttretenein letzt weniger Handwerksbetriebe ge BPSMÜ^ÄSlL I^^^HII Künftig soll nur noch der Gewin
schneidend verändern müssen. Er geben, die sich überhaupt noch um Garreit Duin. foto; dpa ner einer Ausschreibung die Nach
habe das bei Opposition und Wirt öffentliche Aufträge beworben ha weise des Gesetzes erbringen. Zu
schaftsverbänden als "Bürokratie ben", räumte der SPDPolitiker ein. Anforderungskatalog. dem wird die Schwelle einer Nach
monster" verschrieene Regelwerk CDUWirtschaftsexperte Hendrik Ursprünglich habe die Landesre weispflicht beim Auftragsvolumen
für öffentliche Auftragsvergaben Wüst spottete: "Minister Duin gierung 2012 einen Mindestlohn für von 500 auf 5000 Euro heraufge
"sprachlich und strukturell ent rühmt sich heute, Unternehmen ge öffentliche Auftragsvergaben ein setzt. Unternehmen, die häufiger für
schlackt", sagte Duin gestern nach nau an der Stelle zu entlasten, an der führen wollen und dabei ein Gesetz Land und Kommunen arbeiten, sol
der Kabinettssitzung in Düsseldorf, die Landesregierung zunächst büro geschaffen, das "zum Schluss etwas len sich bei einer neuen Siegelstelle
Die Reform soll bis Ende des Jahres kratische Aufwände erzeugt hat." unübersichtlich geworden ist", er akkreditieren können. Außerdem
vom Landtag verabschiedet werden. Die Landesvereinigung der Unter klärte Dum ungewohnt offen. Seit soll eine Servicestelle Kommunen
Mit den geplanten Veränderungen nehmensverbände forderte weitere Jahren klagten Unternehmen und und Unternehmen künftig bei den

entlaste man die NRWWirtschaft deutliche  Nachbesserungen  beim Kommunen darüber, dass bei Auf Formularen helfen.                  NRZ
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Fachkräftemangel ist die Zukunftssorge Nummer eins
Viele Firmen wollen ausbilden, finden aber nicht ausreichend Bewerber. Ein Studium wird in den meisten Fällen vorgezogen.
VON ANDRE SCHAEFER
UNDBASILWEGENER

Aachen/Berlin. Fachkräftemangel
ist die Zukunftssorge Nummer eins
bei Deutschlands Unternehmen 
weit vor Ängsten um die Konjunk
tur oder vor einem möglichen Bre
xit. Das sagte DIHKPräsident Eric
Schweitzer bei der Präsentation
einer neuen Umfrage am Dienstag
in Berlin. Daher wiegen Probleme
um so schwerer, die Fachkräfte von
morgen zu gewinnen. Aus Sicht
der Wirtschaft spitzt sich die Lage
auf dem Ausbildungsmarkt immer
weiter zu.

Wie stellt sich die Situation für die
Azubis dar?

Laut der Wirtschaft so gut wie
nie. Sie würden umworben, könn
ten vielfach auswählen, unter
schrieben oft mehrere Verträge,
um sich erst dann zu entscheiden 
und verdienten oft mehr als Aka
demiker. Auch in der Aachener Re
gion ist man dieser Meinung. Mi
chael F. Bayer, Hauptgeschäftsfüh
rer der IHK Aachen, sagt: "Mit
einer Ausbildung plus betriebli
cher Fortbildung lässt sich das glei
che Niveau erreichen wie mit
einem Bachelor oder Masterstu
dium. Berufliche Bildung ist eine
echte Alternative zum Studium."

Trotzdem liegt die Zahl der Stu

dienanfänger seit 2013 bundesweit
etwas höher als die der jungen
Leute, die in eine duale Ausbil
dung starten, gerundet jeweils
mehr als eine halbe Million.

Wie viele Unternehmen bilden aus?
Rund 190 000 aktive Ausbil

dungsbetriebe gab es im IHKBe
reich im vergangenen Jahr. Doch
31 Prozent konnten laut DIHK
Umfrage nicht alle Plätze besetzen.
Im Westen waren es 28, im Osten
45 Prozent. Während der Anteil

der Betriebe mit Lücken im Gastge
werbe mit 61 Prozent fast stabil

blieb, sank er etwa im Baugewerbe
um sieben Punkte auf 30 Prozent.
Die Baubranche selbst führt dies
auf hohe Ausbildungsvergütungen
zurück  und auf Imagekampa
gnen. 14 000 Unternehmen beka
men gar keine Bewerbungen.
Wie ist die Situation in der Aachener

Region?
Laut Auskunft der IHK Aachen

nicht allzu dramatisch. Die Zahl
der neu eingetragenen Ausbil
dungsverhältnisse liegt auf einem
ähnlich hohen Niveau wie in den
vergangenen Jahren. 2015 war die
Zahl in der Region sogar noch um
3,5 Prozent (von 4278 auf 4428
Verträge) gestiegen. Und dennoch
haben auch die Unternehmen aus
unserer Region mit rückläufigen
Bewerberzahlen zu kämpfen.

Wie viele finden keinen Platz?
Mit 41 000 unbesetzten Lehr

stellen bundesweit wurde laut
Bundesagentur für Arbeit 2015 der
höchste Stand seit 1996 verzeich
net. Die Zahl unversorgter Bewer
ber ging leicht auf 20 700 zurück.
Warum besetzen Firmen Zehntau
sende Plätze nicht?

Viele junge Leute wollen lieber
studieren  und das bei sinkenden
Schulabgängerzahlen. Vor zehn
Jahren war ein Abschluss Jahrgang
noch um 120 000 Schüler größer.
54 Prozent der Unternehmen be
klagen auch zu wenig Ausdrucks
vermögen, rund 45 Prozent man
gelnde Rechenfertigkeiten der
Azubis. An Disziplin, Belastbarkeit
und Leistungsvermögen mangelt

es laut Umfrage auch rund jedem
Zweiten  auch wenn verstärkte

Disziplinprobleme laut IHK
Aachen in unserer Region nicht zu
verzeichnen seien. Generell stellen
viele Firmen bundesweit allerdings
lernschwächere Jugendliche ein.
Können junge Flüchtlingeden Man
gel ausgleichen?
Bisher nicht. Nur rund drei Pro

zent der Betriebe geben an, Flücht
linge auszubilden. Der DIHK geht
von rund 10 000 Flüchtlingen aus,
die derzeit in Ausbildung sind.
Sind Flüchtlinge für die Wirtschaft
in Zukunft als Azubis wichtig?
Der DIHK sagt: Zumindest in

wachsendem Maß  wenn die Ko
alition den Plan rasch umsetzt,
dass sie nach drei Jahren Ausbil
dung weitere zwei Jahre nicht ab
geschoben werden. Die Erfahrung
zeigt: Vor einer Ausbildung stehen
in der Regel der Wechsel von der
Erstunterkunft in andere Woh
nungen, das Deutschlernen, wei
tere Qualifizierungen  im Schnitt
22 Monate sind Betroffene vor

Ausbildungsstart in Deutschland.
Machen   die   Unternehmen   alles
richtig?
Laut Deutschem Gewerkschafts

bund (DGB) bei weitem nicht. Die
Probleme konzentrierten sich auf
die Hotel und Gastronomiebran
che und das Lebensmittelhand
werk. Die jungen Menschen dort
würden seit Jahren eine schlechte
fachliche Ausbildung, einen rüden
Umgangston und Verstöße gegen
den Jugendarbeitsschutz bekla
gen, sagt DGBVize Elke Hannack.
"Es ist kein Wunder, wenn die Ju
gendlichen einen großen Bogen
um diese Betriebe machen."
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Aussichten für Lehrlinge
Berlin  Glänzende Aus j ¦ ¦ "Die Lage war für die
sichten für angehende i JflllB ¦¦¦¦^^ Bttltf^ ¦ Unternehmen noch nie so
Azubis! I   ¦¦¦ ¦ ¦     ¦Hsl^d     ¦¦I^H   = dramatisch wie jetzt", sag
Deder dritte Betrieb (31 %) \ ¦¦¦¦¦ VW !¦¦ I IIIh ! te DIHKChef Eric Schweit
kann offene Lehrstellen bis I ?VVViv  ¦¦ 1^^ 111^^ •: zer. Auch junge Flüchtlinge
lang nicht besetzen, ergab ! "^lÄ^SWfcä ¦ \ brächten keine Entlastung,
eine Umfrage des Deut I | Sie seien im Schnitt erst
sehen Industrie und Han I haupt noch keine Bewerbung I Chancen in den Branchen i 22 Monate nach ihrer An
delskammertages (DIHK). I von Schulabgängern erhal I Gastronomie, Verkehr (Trans I kunft bereit für eine Aus
14 000 Firmen haben über i ten. Besonders groß sind die j port/Logistik) und Handel,    j bildung.
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Zahl der Azubis in OWL
auf historischem Tiefstand
Mangel: In NRW gab noch nie so wenig Lehrlinge wie 2015. Mit weniger Schulabgängern

und wachsendem Interesse am Studium hat vor allem das Handwerk Probleme
Von Carolin NicdcrEntgclmcier gibt es mit einem Plus von 5,5 Plus von PJ Prozent regist ganger ebenso wie die Zahl der

Prozent mehr Auszubildende. riert, allerdings mit region.i Schüler, die sich lür eine Aus
¦ Bielefeld. Die Zahl der Aus Wahrend die desamtzahl len Unterschieden. "Im Kreis bildung interessieren, sinken,
zubildenden in NRW hat 2015 der Auszubildenden 2015 in Gütersloh gab es ein Plus von ist der Rückgang so deutlich",
einen historischen Tiefstand NRW gesunken ist, ist die Zahl 47 Prozent, in Bielefeld lag der erklart der Sprecher der Agen
errcicht. Zum Jahresende sind neuabgeschlossener Ausbil Zuwachs nur bei 5,0 Pro lur lur Arbeit Bielefeld, Mal
nach Angaben des statisti dungsverlrage gestiegen. Mit zent", erklärt IHKGeschafts thias Matysiak. "Die Kam
schen Landesamts 303.(uSl lu einem Zuwachs von 1,8 Pro tührer Swen Binnen mern steuern mit Kampagnen
gendliche in einer dualen Aus zent liegt OWI über dem Im regionalen Vergleich ist dagegen." Nach Angaben der
bildung gewesen und damit durchschnittlichen Wachstum 2015 die Zahl der Auszubil HandwerkskammerOWI.be
zwei Prozent weniger als 2014 von 0,5 Prozent in NRW. Das elenden in Bielefeld mit 2,1 reits mit ersten hrfolgen. "Die
und sogar elf Prozent weniger gilt insbesondere für Berufe in Prozent und die Zahl neuab Zahl der Abiturienten, die sich
als 2000. Unternehmen kla Industrie und Handel, Zwi geschlossener Ausbildungs lur eine Ausbildung entschei
den zunehmend über einen sehen 2005 und 2015 hat die vertrage mit 2,2 Prozent am den, ist 2015 aul 14 Prozent ge
Bewerbermangel. Auch in Industrie und Handelskam deutlichsten zurückgegangen. stiegen", sagt Sprecherin 11
OWL ist die Zahl der lehr mer I IHK i Ostwcstfalen ein "Weil die Zahl der Schulab rike Wittenbrink.

linge so niedrig wie nie zmor. Eluchtlingc spielen im Aus
Mil einem Ruckgang von  1,5 biklungsmarkl   bislang  kaum
Prozent im Vergieß zum       Einstieeshilfen für Flüchtlinge c,nc'f;"L': "AIh^*"' *«¦•
Yoriahr ist der Ausbildungs ..~.___oseil. 20] r» im Land sind, ni.in
markt  in  der  Region   jedoch ^^Hfc ¦ Die IHK Ostweslialen gell es in der Kegel noch an
nicht  so  angespannt  wie  im ^^P^^ plant, die öltentlich fi Deulschkennlnissen, weil fla
Resl des Landes. ^!j   ^ * nanzierten I.instiegsquali diendeckend        konsequente
\'or allem die Ausbildungs *_"•'      j^&» fi/.ierungspraktika mit Sprachkurse fehlen", moniert

bereiche Hauswirtschaft lf>,9 /•       ";<lfc «j||   «Bf 100.000 Luro auszuweiten, der Geschäftsführer der IHK
l'ro/em) und Handwerk i3,3 t *'Sß    ^^K, um Flüchtlinge mit kippe,  Michael  Wennemann.
Prozent)   verzeichnen  ebenso ^    iV   *¦   ^^^      ^^K Sprachund interkultu Zudem   herrschen   hnan/ielle
wie Industrie und Handel (2,2 <aöf»^ BB rollen Kursen fit lür das Note und Unkenntnis über das
Prozent) neue Tiefstände. Le Azubi: Migranten finden mir duale Ausbildungssystem ungewöhnliche duale Aushil
diulich im öffentlichen Dienst schwer Lehrstellen.  iuij ;>i \ zumachen. dungssystem.    >• Kommentar

Mehr Berufsorientierung in Schulen
Carolin NicdcrEntgelmeicr

International gilt das dualeAusbildungssystem als Er
folgsgarant der deutschen
Wirtschaft und als Grund

stein für ein erfolgreiches Be
rufsleben. Die Karrierechan
cen sind in vielen Ausbil

dungsberufen ebenso gut wie
die Verdienstmöglichkeiten
und übersteigen viele akade
mische Berufe. Trotzdem sinkt
das Interesse .\n Ausbildun

gen. Stattdessen zielen die im
mer weniger werdenden
Schüler auf immer höhere
Schulabschlüsse ab, um stu
dieren zu können.
Dieser Trend zur Akademi

sierung lässt sich jedoch nicht
mit Image und Autklärungs
kampagnen umkehren, solan
ge in den allgemeinbildenden
Schulen die Berufsorientie

rung eine untergeordnete Rol
le spielt. Nur durch ein kon
tinuierliches und differenzier

tes Aufzeigen verschiedener
Berufsmöglichkeiten in allen
Schulformen kann verhindert

werden, dass das Abitur und
ein anschließendes Studium
trotz individuell unterschied

licher Begabungen als einziger
Weg zum Erfolg gelten. Kurze
Praktika während der Schul
zeit reichen dafür nicht aus.

Ebenso wichtig sind Zu
satzqualifikationen für Mig
ranten und Jugendliche mit
schwächeren Schulabschlüs
sen, weil sie sich bei der Eehr
stellensuche besonders schwer

tun. Wenn lugendliche nicht
ausbildungsreif sind, hellen
auch Warleschleifen in Be

rufskollegs nicht weiter, wenn
dort nur begrenzt an indivi
duellen Defiziten gearbeitet
werden kann.

Carolin, u ietlereutgelnieierk1'
itirkommemar.de
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Mehr neue Jobs
für Frauen als
für Männer

BERLIN (mar) Frauen haben in den
vergangenen zehn Jahren in fast al
len deutschen Städten stärker vom

Beschäftigungsaufbau profitiert als
Männer. Das geht aus einer unveröf
fentlichten Studie des Instituts der
deutschen Wirtschaft (IVV) hervor.
Demnach nahm die sozialversiche

rungspflichtige Beschäftigung von
Frauen in 18 der 21 größten deut
schen Städte zwischen 2005 und
2015 stärker zu als die der Männer.

Die Erklärung des Instituts: "Frauen
arbeiten traditionell eher in Dienst

leistungsberufen  und die stellen
selbst in der Industrienation
Deutschland den Großteil der Ar

beitsplätze", schreibt der Studien
autor Holger Schäfer. In Berlin, Köln
und Hamburg sei die Zahl der sozi
alversicherungspflichtigen Jobs für
Frauen zwischen 2005 und 2015 am

stärksten gestiegen, heißt es in der
Studie. Mit jeweils fast 30 Prozent
sei das Plus dort fast doppelt so groß
wie in Duisburg, dem Schlusslicht
der 21 größten deutschen Städte.
Nur in Berlin, Leipzig und Dresden
schnitten die Männer besser ab.

Leipzig habe mit 38 Prozent plus die
Nase vorn. Der dortige hohe Be
schäftigungszuwachs für Männer
habe mit der Ansiedlung großer Fir
men wie DHL, BMW und Porsche zu
tun, in denen typischerweise mehr
Männer arbeiten als Frauen.

Gericht schränkt Kindergeld
für EUAusländer ein

Luxemburg  EUStaa ; richtshof (EuGH) und        \ te. In Deutschland be
ten müssen EUAusIän \ wies damit eine Klage    j nötigen EUAusländer
dem ohne Aufenthalts ! der EUKommission ge   j keine Aufenthaltser
recht kein Kindergeld ! gen Großbritannien ab, I laubnis, um Kindergeld
zahlen. Das entschied ! die das Land auf Zah    \ zu beziehen. (Rechts
der Europäische Ge i lung verpflichten woll     ! sache C308/14)
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Lauterbach will
DemenzStudien
vereinfachen
SPDFraktionsvize legt

Rompromissvorschlag vor
VON TIMOT SZENTIVANYI

Die Argumente sind ausgetauscht, die Fronten verhärtet.
Doch nun kommt Bewegung in den
Streit über die Pläne der Bundesre

gierung, die Möglichkeiten für Arz
neimitteltest an Demenzkranken
auszuweiten. SPDFraktionsvize
Karl Lauterbach legte am Dienstag
einen Kompromissvorschlag vor,
der Chancen hat, weil darin ver
schiedene Bedenken von Kritikern
aufgegriffen werden. Konkret
schlägt der Gesundheitspolitiker
vor, dass die Erlaubnis für die Medi
kamententests anders als bisher ge
plant nicht in der Patientenverfü
gung erteilt wird. Vielmehr soll die
Erlaubnis in einem gesonderten
Dokument, beispielsweise in der
Versorgungsvollmacht oder der Be
treuungsverfügung dokumentiert
werden. Die Einwilligung soll nur
wirksam sein, wenn ein Arzt über
Nutzen, Folgen und Risiken von kli
nischen Studien aufgeklärt hat.

Tests im fortgeschrittenen Alter

Die Regierung plant, dass Arznei
mitteltests an Dementen auch dann
möglich sein sollen, wenn sie selbst
davon nicht profitieren. Das kann
zum Beispiel der Fall sein, wenn die
Krankheit sehr weit vorangeschrit

ten ist. Experten sprechen von einer
gruppennützigen Forschung an
nichteinwilligungsfähigen Patien
ten, die bisher strikt verboten ist.
Mit dem Gesetzentwurf werden
Vorgaben der EU umgesetzt. Aller
dings haben die nationalen Regie
rungen die Möglichkeit, von den
Vorgaben abzuweichen. Bisher war
als Voraussetzung geplant, dass In
teressierte vor Ausbruch der Krank
heit ihre Einwilligung in der Patien
tenverfügung vermerken müssen.

Sowohl in der SPD als auch in der
Unionsfraktion gibt es dagegen aber
Widerstände. Befürchtet wird eine
Überfrachtung der Patientenverfü
gung und damit im Zweifel eine Ent
wertung. Auch Lauterbach sagte, es
bestehe die Gefahr, dass die Verfü
gung an Akzeptanz verliere. Das
müsse verhindert werden. In der Pa
tientenverfügung geht es üblicher
weise um Fragen der Weiterbehand
lung in Grenzsituationen.

Lauterbach will erreichen, dass
sein Vorschlag als gemeinsamer Än
derungsantrag der Koalitionsfrak
tionen in den Bundestag einge
bracht wird. Er schlägt vor, für die
Beratung dieses Antrags den Frakti
onszwang aufzuheben, wie es bei
einer Abstimmung über ethische
Fragen im Parlament üblich ist.
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Soziale Absicherung nur für Aufenthaltsberechtigte
Europäischer Gerichtshof erlaubt Briten, Kindergeld und Steuergutschrift für EUAusländer zu begrenzen
hw. BERLIN, 14. Juni. Die Mitgliedstaa
ten der Europäischen Union können ein
Aufenthaltsrecht zur Bedingung für sozia
le Leistungen wie Kindergeld und Steuer
gutschrift machen. Eine solche Praxis ge
genüber erwerbslosen EUAusländern
wie in Großbritannien üblich hat der Eu

ropäische Gerichtshof (EuGH) in Luxem
burg jetzt gebilligt. Eine entsprechende
Klage der EUKommission, die darin
eine Vertragsverletzung sah, wiesen die
Richter zurück.
Die Behörde hatte zahlreiche Be

schwerden von EUAusländern erhalten,
die sich in Großbritannien aufhielten,
dort aber nicht in den Genuss bestimmter
sozialer Vergünstigungen kamen. Die bri
tischen Behörden beriefen sich dabei auf

innerstaatliches Recht: Kindergeld und
steuerliche Vergünstigungen für Kinder
gibt es nur, sofern sich der Antragsteller
rechtmäßig im Inland aufhält. Die Kom
mission hielt diese Restriktion für einen
Verstoß gegen EURecht, konkret die
"Verordnung zur Koordinierung der Syste
me der sozialen Sicherheit".
Die Verordnung setzt die Grundfreihei

ten der EU um, darunter die Freizügigkeit
und   den   Gleichbehandlungsgrundsatz.

Es ist nicht gestattet, zur unterschiedli
chen Behandlung von EUBürgern an de
ren Staatsangehörigkeit anzuknüpfen.
Das macht das britische Recht auch nicht

 allerdings muss jeder, der Kindergeld
oder steuerliche Vergünstigungen für Kin
der beziehen will, vorher prüfen lassen,
ob ein Aufenthaltsrecht besteht. Die Rich

ter billigten das. Die Verordnung installie
re kein gemeinsames System der sozialen
Sicherheit in der EU, argumentierten sie.
Vielmehr soll das Regelwerk verhindern,
dass die Sozialsysteme der Mitgliedstaa
ten doppelt greifen oder aber migrieren
de Unionsbürger schutzlos dastehen. Ob

und unter welchen Voraussetzungen der
Anspruch besteht, sei aber Sache des Mit
gliedstaates. Die Richter gestanden der
Kommission zu, dass die Prüfung der EU
Ausländer eine Ungleichbehandlung dar
stelle. Diese sei jedoch gerechtfertigt. Je
der Mitgliedstaat, der Ausländer aufneh
me, dürfe seine Finanzen schützen. Dazu
könne ein Staat das Aufenthaltsrecht ei
nes Einwanderers aus dem EUAusland

prüfen  allerdings nur, sofern am Beste
hen des Aufenthaltsrechts Zweifel beste
hen, schränkten die Richter ein. Denn nur
dann sei die Regelung "erforderlich" (Az.:
C308/14).

Der Zuzug von EUAusländern in inlän
dische Sozialsysteme spielt auch bei der
Debatte um einen möglichen "Brexit"
eine Rolle. Vor allem die Zahl der Einwan

derer aus Osteuropa hatte sich dort inner
halb des letzten Jahrzehnts vervielfacht.
Auf einem EUGipfel im Februar beschlos

sen die Mitgliedstaaten daher, mehr Frei
räume bei der Begrenzung von Kindergeld
für EUAusländer zu schaffen. Dabei geht
es um Kinder, die sich in ihrem Heimat
land aufhalten, aber über die Eltern Leis
tungen aus dem EUAusland beziehen. In
diesem Fall kann künftig das Kindergeld
an niedrigere Lebenshaltungskosten im
Heimatland angepasst werden. Die Bun
desregierung hatte im Nachgang eine ent
sprechende Senkung des Kindergelds in
Erwägung gezogen.
Kürzlich hatte Arbeitsministerin An

drea Nahles (SPD) den Zugang von EU
Ausländern zu Sozialleistungen einge
schränkt. Dabei ging es um Ansprüche
von Erwerbslosen. Sie argumentierte,
dass sich EUBürger nicht einfach das
Land mit den besten Sozialleistungen aus
suchen können sollten. Der Bezug von
Kindergeld ist hierzulande bislang nicht
an eine Aufenthaltserlaubnis geknüpft.
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Kassen könnten Milliarden sparen
biomedikamente Nachahmerprodukte kosten laut BarmerReport meist ein Viertel weniger
VON TIMOT SZENTIVANYI

Berlin. Die gesetzliche Kranken
versicherung könnte Milliarden
sparen, wenn auch bei Biomedika
menten konsequent Nachahmer
produkte eingesetzt würden. Zu
diesem Ergebnis kommt der neus
te Arzneimittelreport der Kran
kenkasse Barmer GEK. Kassen

Chef Christoph Straub bezifferte
das Einsparpotenzial in den kom
menden fünf Jahren auf mehr als
vier Milliarden Euro. Da biotech

nologisch hergestellte Arzneimit
tel eine immer größere Rolle spiel
ten, müsse dieser "Schatz" geho
ben werden, forderte er.
Bei Arzneimitteln sind zwei un

terschiedliche Gruppen zu unter
scheiden: Herkömmliche Medika

mente, die durch chemische Pro
zesse gewonnen werden und Bio
pharmazeutika, die durch Zellen

beziehungsweise Organismen pro
duziert werden. Neben entzündli
chen rheumatischen Erkrankun

gen sind chronische Darmerkran
kungen ein wichtiges Einsatzge
biet derartiger Arzneimittel. Die
Ausgaben für die häufig sehr teu
ren Biomedikamente stieg zwi
schen 2010 und 2015 bei der Bar

mer GEK um 41 Prozent auf 1,2
Milliarden Euro. Sie verursachen
mittlerweile etwa ein Fünftel der

gesamten Arzneimittelausgaben
der Kassen.
Bei beiden Klassen von Medika

menten gibt es nach dem Patentab
lauf des Originalpräparates deut
lich preiswertere Nachahmerpro
dukte: Bei herkömmlichen Medi
kamenten werden sie als Generika

bezeichnet, sie enthalten exakt den
chemischen Wirkstoff, der auch im
Originalpräparat enthalten ist. Bei

den biotechnologisch hergestell
ten Arzneimitteln nennt man die

Nachahmerprodukte Biosimilars.
Sie sind allerdings dem Original
produkt immer nur "ähnlich", weil
bei biologischen Prozessen stets
minimale Unterschiede entstehen.

Sie gelten allerdings als genauso
wirksam und sicher wie die origi
nalen Präparate. Für die Patienten
ist also ein Austausch unkritisch.

Die Kassen sparen aber viel Geld,
denn Biosimilars kosten laut Bar

merReport in der Regel etwa ein
Viertel weniger als die Originale.
Das Sparpotenzial ist allerdings

nicht so einfach zu heben. Wäh
rend es bei herkömmlichen Mit

teln Standard ist, dass die Patien
ten bei Verfügbarkeit die entspre
chenden Generika bekommen,
gibt es derartige Regeln wegen der
beschriebenen Unterschiede  bei

den Biopharmazeutika nicht. Es
obliegt allein dem Arzt, welches
Präparat er verschreibt. Barmer
Chef Straub sagte, er wolle an die
sem Prinzip keinesfalls rütteln.
"Die Aufgabe des behandelnden
Arztes ist aber nicht nur, medizi
nisch richtig, sondern auch wirt
schaftlich klug zu verordnen", so
der Vorstand. Straub beklagte, dass
es offenbar noch immer Informati

onsdefizite und Akzeptanzproble
me bei den Ärzten gebe.

Westspiel kauft KasinoFläche
Baupläne Grundstück kostet rund fünf Millionen Euro  Architektenwettbewerb geplant
VON ANDREAS DAMM

Der öffentliche Parkplatz am
Deutzer Bahnhof muss dem Kasi

no weichen, das die Westdeutsche
Spielbanken GmbH errichten
wird. Das Unternehmen, eine
Tochtergesellschaft der NRW
Bank, will das 2300 Quadratmeter
große Grundstück für rund fünf
Millionen Euro von der Stadt kau
fen. Sofern der Rat in seiner Sit

zung am 28. Juni zustimmt, steht
dem Vertragsabschluss nichts
mehr im Wege. Ein Architekten
Wettbewerb soll ein möglichst an
sehnliches Gebäude gewährleis
ten.

Eine Baumgruppe, die sich ne
ben dem Parkplatz befindet, wird
den Baubeginn allerdings nicht
überleben. Die Westspiel plant ei

nen sechsgeschossigen, bis zu 27
Meter hohen Komplex. Zum Ver
gleich: Die Bahnhofskuppel ist et
wa 20 Meter hoch. Im Erdgeschoss
sind außer Stellplätzen ein größe
res Restaurant und ein weiterer

gastronomischer Betrieb vorgese
hen, die nicht zur Spielbank gehö
ren. Die Ebenen eins bis vier die

nen überwiegend als Parkhaus. In
den beiden oberen Etagen wird der
Spielbetrieb mit Automaten und
RouletteTisch seinen Platz fin

den. Die Betreibergesellschaft
rechnet mit Baukosten in Höhe

von gut 23 Millionen Euro.
"Das Gebäude soll als östlicher
Abschluss des Ottoplatzes ein ar
chitektonisches Alleinstellungs
merkmal bilden", heiß es in der

Auslobung des Planungswettbe
werbs. Das Flachdach soll als
"fünfte Fassade" ebenso an
spruchsvoll gestaltet werden wie
die vier Außenwände. Dass sich
hinter der Fassade insgesamt 171
Parkplätze befinden, soll dem Be
trachter verborgen bleiben. "Wir

hoffen, den Architektenwettbe
werb zum Jahreswechsel abschlie

ßen zu können", sagte ein Spre
cher der Westspiel am Dienstag.
2017 werde die Planung erfolgen,
bevor dann 2018 die Baukolonnen

anrücken. Spätestens 2021 werde
die Spielbank eröffnet. Die Betrei
ber erwarten rund 300 000 Besu

cher jährlich. Das entspricht der
Zahl des Duisburger Kasinos.
Im Rathaus geht man davon aus,

dass die Abgabe aus den Spielban
kerlösen jährlich mehrere Millio
nen Euro in die .Stadtkasse spülen
wird. Der Verlust der Einnahmen

durch die Parkgebühren am Deut
zer Bahnhof werde mehr als ausge
glichen, teilt Wirtschaftsdezernen
tin Ute Berg den Fraktionen mit.
Das Herrichten des Grundstücks

dürfte teuer werden. Leitungen
und Kanäle müssen verlegt wer
den, Archäologen könnten auf Bo
dendenkmäler stoßen. Wegen der
darunter fahrenden UBahn
braucht das Gebäude zudem ein
spezielles Fundament. Die erhöh
ten Kosten will die Verwaltung der
Westspiel später erstatten, zumin
dest bis zu einem Betrag von 3,8
Millionen Euro.
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Westlotto bangt um NachwuchsTipper
Konkurrenz durchs Internet wächst. Konzern will für Jüngere attraktiver machen

an. Doch Lottospielen ist wegen • ,    , "<MiiiMMBBHW^MSB^£^fU ITTTi M>if HP1'
der Konkurrenz durch illegale An ffl??^51     "   l'u "<^j|BM^^^^^^^^^^^^^^^^^H|BBBMU&^^^^^fisf^

Online ¦Jm&b^    ^§f ^»^MiaAHHBR^nilsH^HI^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^Hfll
Plattformen längst kein Selbstläu Hittjk kPÜti1    **Sl   *l^ü     ^^^^WH^^^^^^^^^^H
fer mehr. ,Wir müssen unser Unter I^^^^^^H*_aaaliZjLp4atM'tV!?ir    a    *" ^^^^^^^^^^I^^B
nehmen neu justieren und stärker ^^^^^^F jff^an    \ *Jri^^ ä£ff "***""***""—~^WB
gen und Wünsche unserer Kunden jj^^W    J^" vonJ^ÄI wp*^p^jJjj|q|«M flp
eingehen", sagt Andreas Kötter, der w *• süJ^^Hf 0iffi^ii^J;^Ji^ps^S5J Hu
neue Sprecher der WestlottoGe aitsau»*0 (^TF^ÄTTn^BP ^^feiatrtl^lBj;« Bn

Murweni^Kunden ^^r£il\   A^^liM   ^^~J^ll^f       *       * K
Der durchschnittliche Lottospieler nT] Öll £® ^\    l^^^^fs!     au *elt.   1 1^ ' H
anRheinundRuhrist55bis56Jah ;^^[24}C<5)\     Ir^UT^^M»   ßetrsa: «•Qa.lsKire alt und gibt seinen Spielschein ! ;;,, f^\ \'/)\ \%\\    V:} \ rJi\£Sm 2 *än i> Ü\
Woche für Woche in einer der lan ¦¦'¦   •'" . ~«i rr.M     U ' ¦¦     jäP» |S>

desweit rund 3500 Annahmestel Der durchschnittliche Lottospieler tippt klassisch per Spielsdiein. Nur rund fünf Prozent der Tipps werden online abgege
len ab. Dabei investiert er pro Jahr ben. _ foto: imwso
im Schnitt 111 Euro. Das heißt im

Umkehrschluss, dass bei der Staat versuchen die staatlichen Lotte 63 000 Kunden neu auf dem Inter überwies das Unternehmen, das zu
liehen Westlotto nur zu rund fünf rien, das Spielen attraktiver zu ma netportal registriert. 100 Prozent der NRWBank ge
Prozent über das Internet getippt chen. Die Geschäftsführung beobach hört, an gemeinnützige Einrichtun
wird. "Lotto ist ein hoch ritualisier Doch zuletzt stagnierte der Um tet aber mit Sorge, dass die Spiel gen und an den Landeshaushalt,
tes Spiel. Zahlen werden zum Teil satz  bei Westlotto im vergange hallen zeitgleich ihren Umsatz ver . Der neue Chef Andreas Kötter
über Generationen vererbt", sagt nen Jahr für "6 aus 49" iHMMk doppeln. Hinzu komme ein will Westlotto nun an die neuen Be
Geschäftsführerin Christiane Jan bei 925 Millionen Euro. 1^ W weiteres Phänomen: "Jeder gebenheiten im Markt anpassen,
sen. Sie weist aber zugleich auf das Insgesamt setzte die in ff|&% Ä ff zweite Euro aus ,6 aus 49' im verstärkt Gelegenheitsspieler an
Dilemma hin: Der Lottogesell Münster ansässige Ij^J ^*\> Internet fließt inzwischen in sprechen und jüngere Kunden ge
schaft könnte demnächst der Gruppe mit rund 350 JhJzT "' die Illegalität", sagt Kötter. winnen.,Wir wissen aus der Markt
Nachwuchs in der Kundschaft ab Mitarbeitern 1,68 Mil WW|p*''jB| Im Gegensatz zu staatli forschung, dass oftmals Leute um
handen kommen. liarden Euro um. Das ilÄ^r^Wi chen Anbietern zahlten die die 30 in gesetzteren Strukturen
"Jüngere Lottospieler wollen entspricht einem Plus Andreas Kötter. schwarzen Schafe Gewinne mit dem Lottospielen beginnen,

mehr Entertainment und den von 2,1 Prozent. Auf foto: graben njcht unbedingt aus und ent weil sie den Traum von Verände
Schein eher spielerisch ausfüllen", dem hart umkämpften Online richteten in Deutschland keine rung haben. Sie wollen wir als
meint WestlottoChef Kötter. Mit markt konnte Westlotto seinen Steuern. Stammspieler gewinnen", sagt der
der Entwicklung einer App, der Umsatz um rund 20 Prozent auf Westlotto schüttete 2015 knapp WestlottoChef und kündigt auch
Einführung des Eurojackpots und 87,8 Millionen Euro steigern. Im 800 Millionen Euro an Gewinner einen innerbetrieblichen "Kultur
neuen Formen von Rubbellosen vergangenen   Jahr   haben   sich    in NRW aus. 654 Millionen Euro    wandel" an. NRZ
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Land gewährt nach
Unwettern Soforthilfe
Düsseldorf. Nach den Unwet
tern der vergangenen Wochen
können Privathaushalte aus be
sonders betroffenen Regionen
in NRW eine finanzielle Sofort
hilfe beim Land beantragen. Je
nach Haushaltsgröße könnten
zwischen 1000 und 2500 Euro

gezahlt werden, teilte Innenmi
nister Ralf Jäger (SPD) gestern
mit. Die Hilfe werde derzeit Be
troffenen in den Kreisen Bor
ken, Kleve, RheinSieg und We
sel sowie der Stadt Bonn ge
währt. Voraussetzung sei, dass
Schäden in Höhe von mindes
tens 5000 Euro entstanden
seien, die nicht versichert wer
den konnten, (dpa)

Bis zu 2500 Euro Hilfe für UnwetterOpfer
Düsseldorf  Privathaushalte,
die in NRW vom Unwetter au
ßergewöhnlich stark betroffen
waren, erhalten vom Land je
nach Haushaltsgröße bis zu
2500 Euro Soforthilfe. Das hat

die Landesregierung in ihrer

heutigen Kabinettssitzung be
schlossen. "Wir helfen den
Menschen schnell und unbü

rokratisch", sagte Innenminis
ter Ralf Jäger (55). "Mancher
orts hat die Natur regelrecht
gewütet. Dadurch ist großer

Schaden entstanden. Nur ein
Teil davon ist überhaupt mit
Geld zu beheben."
Voraussetzung ist, dass

Schäden von mindestens 5000
Euro entstanden sind, die nicht
versichert   werden   konnten.

Landwirtschaftliche und klei
ne Gewerbebetriebe erhalten
Hilfen für Schäden von min
destens 10 000 Euro. Anträge
können bis 15. Juli 2016 bei der
Verwaltung der betroffenen
Kreise gestellt werden.
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Land zahlt auch Privaten Fluthilfe
Bis zu 2500 Euro gibt es für Haushalte, die sich nicht versichern konnten.
DÜSSELDORF (tor) Die Landesregie
rung will privaten HochwasserOp
fern finanziell helfen. Nach den Un

wettern der vergangenen Wochen
können Privathaushalte aus beson

ders betroffenen Regionen eine So
forthilfe beantragen. Je nach Haus
haltsgröße könnten zwischen 1000
und 2500 Euro gezahlt werden, sag
te der nordrheinwestfälische In

nenminister Ralf Jäger (SPD) nach
einer Sitzung des Kabinetts.
Die Hilfe werde derzeit Betroffe

nen in den Kreisen Borken, Kleve,
RheinSieg und Wesel sowie der
Stadt Bonn gewährt. Voraussetzung
sei, dass Schäden in Höhe von min
destens 5000 Euro entstanden sei

en, die nicht versichert werden
konnten. Auch kleine Gewerbe und
Landwirtschaftsbetriebe sollen So

forthilfen erhalten  aber erst ab ei
ner Schadenshöhe von 10.000 Euro.

Für Rückfragen können Betroffene
sich unter der Rufnummer 0211
8712300 an das Landesinnenmi
nisterium wenden.
Bei einem Besuch in der Gemein

de Sonsbeck im Kreis Wesel hatte

Kraft vor rund einer Woche gesagt,
die Landesregierung werde Finanz
hilfen für die HochwasserOpfer
prüfen, "um zu sehen, was das Land
tun kann". Sie sagte aber auch: "Wir
können als Land keine privaten
Schäden abdecken, denn man kann
nicht jeden mit Steuermitteln be
günstigen, der keine Versicherung
abgeschlossen hat." Für die CDU im
Landtag sind die Hilfen der Landes
regierung deshalb jetzt das Ergebnis
einer Kehrtwende: "Erst sagt Frau

Kraft, man könne nichts machen,
nun also doch: Dieses Hin und Her

hätte es nicht gegeben, wenn Rot
Grün vor zwei Jahren unseren An
trag zur Einrichtung eines Unwet
terfonds unterstützt hätte", sagte
der kommunalpolitische Sprecher
Andre Kuper.
Zumindest in diesem Punkt

scheinen Landesregierung und Op
position sich inzwischen einig zu
sein. Nach Jägers Worten bereitet
das Kabinett derzeit die Einrichtung
eines Härtefonds vor, um künftig
umgehend Soforthilfen leisten zu
können. Jäger fügte hinzu: "Auf
grund des Klimawandels steigt die
Wahrscheinlichkeit für solche Na

turkatastrophen. Es braucht dafür
ein verlässliches, unbürokratisches
und transparentes Verfahren."
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Wichtiger Marktzins
sinkt unter null Prozent
maf. FRANKFURT, 14. Juni. Die Rendi
te zehnjähriger Bundesanleihen ist am
Dienstag erstmals unter null Prozent ge
sunken. Dies stellt eine Zäsur dar, weil
dieser Marktzins ein wichtiger Referenz
wert für Finanzprodukte in Deutschland
und im Euroraum ist. Der Rückgang ist
auf die Anleihekäufe der Europäischen
Zentralbank (EZB) zurückzuführen. Zu
letzt führten aber auch die Unsicherhei
ten um den Verbleib Großbritanniens in

der EU zu Kursrückgängen am Aktien
markt. Stattdessen waren sichere Bundes

wertpapiere gefragt. Die Kursgewinne
drückten die Rendite nun in den negati
ven Bereich. Inzwischen weisen 85 Pro
zent aller Bundesanleihen eine negative
Rendite auf. (Siehe Wirtschaft, Seite 17.)

Der politische Zins
Von Holger Steltzner

Der Markt ist für viele der liebsteFeind. Am Kapitalmarkt arbei
ten sich Kapitalismuskritiker, Globali
sierungsgegner oder Antiamerikaner
genauso ab wie die Planwirtschaftler
in der EU. Was machen die Gegner
des Marktes eigentlich, wenn auch sie
bemerken, dass der Kapitalmarkt gar
kein Markt mehr ist? Vielleicht den

ken sie anlässlich des Epochenwech
sels am Anleihemarkt einmal darüber
nach, was Markt und was Politik ist.
Erstmals in der Geschichte ist die

Rendite für Bundesanleihen mit einer

Laufzeit von zehn Jahren negativ. Das
klingt technisch, ist aber dramatisch.
Für den Finanzminister ist das eine
schöne Sache. Weil der Bund für Kre
dite bis zehn Jahre keine Zinsen mehr
zahlen muss, kann sich Schäuble für
die schwarze Null feiern lassen. Für

Sparer sind negative Zinsen eine Kata

strophe, weil sie dafür bestraft wer
den, dass sie ihr Geld dem deutschen
Staat leihen  in zehn Jahren bekom
men sie weniger zurück. Das tut doch
kein vernünftiger Mensch, möchte
man meinen. Aber das Gegenteil ist
der Fall. Mehr als die Hälfte aller
Staatsanleihen im Euroraum hat nega
tive Renditen; weltweit gibt es solche
Anleihen im Volumen von rund elf Bil
lionen Dollar. Da in einer Welt ohne
Zins kaum noch ein Plan für die Alters

vorsorge aufgeht, steigt die Wut der
Sparer. Denn früher oder später wird
jeder dafür zahlen, über die Lebens
versicherung, den Sparvertrag, die
Pensionskasse, den Hauskauf oder die
Miete, weil in so gut wie jeder Finanz
transaktion der Zins steckt.
Jetzt will die Politik Notenbanken

zum alleinigen Sündenbock machen.
Dabei schreibt die Finanzpolitik Versi
cherungen oder Pensionskassen vor,
den größten Teil des Geldes in Anlei
hen zu investieren. Die Finanzpolitik
ermunterte die Zentralbanken auch
zum Kauf von Staatsanleihen. Heute
tut sie so, als habe sie mit den geldpoli
tischen Interventionen am Kapital
markt nichts zu tun. Dabei wurden die

Notenbanken unter dem Applaus der
Finanzpolitik zu den mit Abstand
größten Gläubigern am Kapitalmarkt.
So wurde ein Markt nach dem ande
ren zerstört; aus dem Marktzins wur
de durch Eingriffe der Zentralbanken
ein politischer Zins. Politiker mögen
auf Vergesslichkeit hoffen. Doch es
könnte auch sein, dass die Wähler auf
die größte Umverteilung der Geschich
te  vom Gläubiger zum Staatsschuld
ner  erst später reagieren, nämlich
dann, wenn sie die Folgen dieser Poli
tik im Portemonnaie sehen.
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Zehnjährige Bundesanleihen unter null
Der wichtigste
Marktzins für den Euro
und Deutschland fällt in

den negativen Bereich.
Für den Kapitalmarkt
ist das eine Zäsur.
maf. FRANKFURT, 14. Juni. Die Rendite
der deutschen Bundesanleihen mit zehn
Jahren Laufzeit ist am Dienstag erstmals
unter die Marke von null Prozent ge
rutscht. Mit einer Rendite von minus
0,033 Prozent erreichte sie ihr histori
sches Tief. Dieser Marktzins hat Signal
wirkung, weil die zehnjährige Bundesan
leihe als Zinsreferenz für den Euro und da

mit für die zweitwichtigste Reservewäh
rung der Welt gilt. Daran orientieren sich
viele Finanzprodukte wie zum Beispiel
Kredite. Der Renditeverfall geht einher
mit steigenden Anleihekursen, für die das
Kaufprogramm der Europäischen Zentral
bank (EZB) sorgt.
"Das Minuszeichen vor dem Zins ver

deutlicht nicht nur symbolisch, inwieweit
die Welt Kopf steht", sagt Stefan Kreuz
kamp, oberster Anlagestratege in der Ver
mögensverwaltung der Deutschen Bank.
Das Wegschmelzen dieser Referenzgröße

verzerre sämtliche Anlageklassen. Vor al
lem Banken und Versicherern bereitet
der Zinsrückgang immer mehr Schwierig
keiten, noch ausreichende Zinsen zu ver
dienen. Denn die EZB kauft seit vergange
ner Woche auch Unternehmensanleihen.
Pfandbriefe der Banken und die Anleihen
von staatsnahen Förderbanken erwirbt
sie schon seit längerem. Auch hier gibt es
inzwischen negative Zinsen. Banken und
Versicherer befinden sich in einem Anla
genotstand. Insgesamt gibt es in der Welt
mittlerweile Anleihen über 9 Billionen

Euro, die eine negative Rendite haben.
Von den Staatsanleihen im Euroraum

über knapp 6 Billionen Euro wiesen am
Dienstag Titel über 3,1 Billionen Euro
eine negative Rendite auf, wie Alexander
Aldinger, Analyst der Bayern LB, berich
tete. Nach Angaben der Finanzagentur,
die für den Bund die Schulden verwaltet,
haben nun gut 85 Prozent aller Bundesan
leihen eine negative Rendite. Es gibt am
Markt nur noch zehn Bundesanleihen mit

einer positiven Rendite. Diese werden in
den Jahren 2028 bis 2046 fällig, wie ein
Sprecher der Finanzagentur mitteilte.
Für den Chefvolkswirt des Gesamtver

bands der deutschen Versicherungswirt
schaft (GDV), Klaus Wiener, markiert
der Rückgang der zehnjährigen Rendite
unter die Nulllinie "ein neues trauriges
Kapitel in einem von der Geldpolitik ver
zerrten europäischen Anleihemarkt". Sei

ner Ansicht nach stellendie stark gefalle
nen Renditen ein großes Stabilitätsrisiko
dar. Denn mit der früher oder später zu er
wartenden Normalisierung des Zinsni
veaus drohten erhebliche Belastungen.
Bei einem plötzlichen Zinsanstieg wür
den die Kurse der Anleihen deutlich fal
len, was bei den Investoren für hohen Ab
schreibungsbedarf sorgen würde.
"Zur jetzigen Bewegung massiv beige

tragen haben die sich verstärkenden Unsi
cherheiten um einen möglichen Brexit",
sagt der Chefvolkswirt der Dekabank, Ul
rich Kater. Der mögliche EUAustritt
Großbritanniens, über den die britischen
Wähler am 23. Juni entscheiden werden,
hat am Dienstag am Aktienmarkt aber
mals zu Kursverlusten geführt. Bis kurz
vor Handelsschluss fiel der Dax um 1,3
Prozent auf 9536 Punkte. Professionelle
Anleger schichten ihre Mittel in sichere
Anleihen wie denen des deutschen Staa
tes um.

Allerdings dürfte  es der EZB  zuse

hends schwerfallen, noch ausreichend
Bundesanleihen kaufen zu können. Denn
nach den eigenen Vorgaben der EZB darf
die Rendite der kaufbaren Anleihen nicht

unterhalb des Einlagensatzes liegen, den
die Notenbank von den Geschäftsbanken
verlangt. Von diesen erhebt die EZB für
die bei ihr geparkten Mittel einen Zins
von minus 0,4 Prozent, also einen Straf
zins. Doch inzwischen liegen schon 50
Prozent aller Bundesanleihen nach Be

rechnungen der Schweizer Privatbank
Pictet unter diesem Niveau. Damit hat die
EZB den Markt leer gekauft. Bis Ende
Mai hatte sie Bundesanleihen im Wert
von 191 Milliarden Euro erworben. Das
sind 17 Prozent des gesamten Umlaufs.
Im Euroraum ist Deutschland das einzi

ge Land mit einer negativen zehnjährigen
Rendite. In der Schweiz ist dasschon län
ger der Fall. Dort liegt die Rendite der
zehnjährige Staatsanleihe bei minus 0,52
Prozent. In Japan, wo die Notenbank
noch aggressiver Anleihen und sogar Ak
tienindexfonds kauft, liegt sie bei minus
0,185 Prozent. Der Vorstand einer deut
schen Bausparkasse befürchtet japani
sche Verhältnisse im Euroraum, sollte die
extreme Niedrigzinsphase noch länger
dauern. Er befürchtet eine sehr starke
Konsolidierung unter den Finanzdienst
leistern, der in Japan die Hälfte der Ar
beitsplätze zum Opfer fiel.
Während Banken, Versicherer, Pen

sionskassen und Bausparkassen aufgrund
der ausradierten Zinsen in existentielle
Nöte geraten könnten, darf sich Bundesfi
nanzminister Wolfgang Schäuble freuen.
Denn der Bund zahlt für seine Schulden

weniger Zinsen. Im laufenden Jahr muss
der Bund Zinsen von 23,8 Milliarden Euro
zahlen. Im Jahr 2008 waren noch mehr als
40 Milliarden Euro nötig gewesen, obwohl
der Schuldenstand damals 13 Prozent nied
riger gelegen hatte. (Eine neue Epoche
am deutschen Kapitalmarkt, Seite 32).
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Die Last der negativen Zinsen
Von Christian Siedenbiedel

Wer gehofft hatte, negative Zinsen blieben eine kurze Episode,
ein Kuriosum der Weltgeschichte
gleichsam, wird nun eines Besseren be
lehrt. Das Phänomen breitet sich im

siebten Jahr der lockeren Geldpolitik
in Europa immer weiter aus. Jetzt ist
auch noch die Rendite der richtungs
weisenden Anleihe der Bundesrepu
blik Deutschland mit zehn Jahren Lauf
zeit zum ersten Mal in ihrer Geschich

te negativ geworden. Selbst altgedien
te Bankvorstände wundern sich, was
das für eine Welt ist, in der Menschen
Geld dafür bekommen, dass sie sich et
was leihen, und Geld dafür zahlen,
dass sie anderen Kredit gewähren.
Viele Menschen in Deutschland är

gern sich zwar, dass sie auf ihr Erspar
tes kaum noch Zinsen bekommen. In

einer Umfrage der Fondsgesellschaft
Union Investment beklagten sich 57
Prozent der Befragten, dass die Nied
rigzinspolitik den hochverschuldeten
Staaten künstlich Erleichterung ver
schaffe und die sparende Bevölkerung
schröpfe. Eine besonders verhängnis
volle Folge der niedrigen Zinsen aber
macht sich erst nach und nach bemerk

bar und ist deshalb wohl noch gar
nicht in vollem Umfang sichtbar: die
Auswirkungen auf die Altersvorsorge.
Seit klar ist, dass die Rente in

Deutschland durch die demographi
sche Entwicklung erheblich unter
Druck geraten wird, weil in Zukunft
immer weniger Arbeitende immer
mehr Rentner finanzieren müssen,
wurde von der Politik das DreiSäulen

Modell propagiert: Neben der staatli
chen Rente sollten die Betriebsrenten

und auch eine zum Teil geförderte pri
vate Vorsorge die Bedürfnisse der Men
schen im Alter abdecken.

Ein sehr wichtiges Element dieser
Idee, in stärkerem Maße privat vorzu
sorgen, ist der Faktor Zeit. Wer schon
in jungen Jahren anfängt, fürs Alter zu
sparen, der profitiert normalerweise
in hohem Maße von der Zeit. Er erhält

am Ende nicht nur das zurück, was er
angespart hat, sondern auch Zins und
Zinseszins. Auf kurze Spannen be
trachtet, ist der Zinseszins zwar eine
vernachlässigbare Größe, auf viele Jah
re aber wird er erheblich. Das "achte
Weltwunder" soll der Nobelpreisträger
Albert Einstein den Zinseszins einmal

genannt haben, wegen dessen unglaub
licher Wirkungen über die Zeit hin
weg. Genau dieser Effekt fällt weg,
wenn die Zinsen nach und nach in al

len Bereichen der GeldanlageWelt ne
gativ werden. Im Extremfall hat der
Sparer die Zeit also jetzt gegen sich.
Der Wegfall des ZinseszinsEffekts

macht sich in unerfreulicher Weise in
verschiedenen Teilen der Altersvorsor

ge gleichzeitig bemerkbar. Menschen,
die früher ihr Erspartes fürs Alter in
Sparbriefe und Bundesanleihen ge
steckt hatten, müssen längst nahezu
vollständig auf Zins und Zinseszins ver
zichten. Ihr Erspartes wächst einfach
nicht mehr. Auch die Garantiezinsen

der Lebensversicherungen wurden im

mer weiter herabgesetzt; zum 1. Janu
ar 2017 sinken sie noch einmal von
1,25 auf 0,9 Prozent. Menschen mit Le
bensversicherungen oder Formen der
Altersvorsorge, die auf Lebensversiche
rungen aufbauen, fehlt damit im Alter
Geld, das sie eingeplant hatten. Die
sen Effekt haben noch nicht alle Be

troffenen vollständig begriffen, weil es
dabei Zeitverzögerungen gibt. Auch
bei den Betriebsrenten haben viele Un

ternehmen damit zu kämpfen, dass sie
erheblich höhere Rückstellungen für
zugesagte Renten bilden müssen. In
dem Fall tragen die Unternehmen die
Last, solange sie es können. Sie wer
den sich aber nach dieser Erfahrung

Die Negativzinsen sind
wie ein Virus, das sich
ausbreitet. Was heißt das

für die Altersvorsorge?

zurückhalten, das System auszubauen.
Jetzt hat auch ein großer Pensions
fonds angekündigt, für künftig einge
zahlte Beiträge deutlich weniger Rente
auszuschütten als bisher. Das Virus

der negativen Zinsen breitet sich offen
kundig immer weiter aus. Gerade für
sicher gehaltene Formen des Sparens
und der Altersvorsorge entwickeln auf
einmal viel Unsicherheit.

Was folgt daraus? Soll man nicht
mehr für das Alter sparen? Ist nun
doch die staatliche Rente aus dem Um
lageverfahren das einzige System, das
in Zeiten negativer Zinsen mit einiger
Zuverlässigkeit Geld ohne Verlust von
heute nach morgen transferieren
kann? Dafür spricht nicht viel. Die
Schwierigkeiten der staatlichen Rente
mit der Demographie sind schließlich
nicht verschwunden. Wie viel jemand
da am Ende herausbekommen wird,
hängt erheblich von politischen Ent
scheidungen ab, die nicht prognosti
zierbar sind. Die Rente wird eine Basis

sicherung bieten  wer im Alter mehr
haben will, muss sparen. Zum Glück
sieht es so aus, dass es weiterhin Spar
konten geben wird, auf denen keine ne
gativen Zinsen fällig werden. Solange
es Bargeld gibt, ist es für Banken zu
mindest nicht einfach, negative Zinsen
von Privatkunden zu verlangen, weil
diese ihr Geld sonst abheben. Man

kann also weiter sparen, bekommt im
Extremfall aber nur das zurück, was
man zur Seite gelegt hat.
Trotzdem ist Sparen fürs Alter kei

neswegs sinnlos, sondern dringend ge
boten. Wer mehr Rendite will, braucht
Aktien oder Aktienfonds. Dabei be

sagt ein alter Grundsatz der Finanzwis
senschaft: Keine Mehrrendite ohne

Mehrrisiko, das gilt auch hier. Auch Im
mobilien schlagen sich als Altersvor
sorge bislang gut. Zwar ist es unwahr
scheinlich, dass der Preisanstieg am
Immobilienmarkt so weitergeht. Aber
wer die Immobilie selbst nutzt und

nicht verkaufen will, kann vorüberge
hende Marktentwicklungen aussitzen.
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Länder wollen an Schäubles Milliarden
Die Ministerpräsidenten erwarten von der Kanzlerin, dass sie morgen bei ihrer Konferenz doch noch den Weg für eine
BundLänderFinanzreform in dieser Wahlperiode ebnet. Bei den Flüchtlingskosten sind die Länder schon am Ziel.
VON BIRGIT MARSCHALL

BERLIN Die Bundesländer haben vor

der Ministerpräsidentenkonferenz
(MPK) morgen mit der Bundeskanz
lerin ihren Druck auf die Bundesre

gierung nochmals verstärkt, die Re
form der BundLänderFinanzbe

ziehungen noch in dieser Wahlperi
ode anzupacken. "Die Länder sind
aufeinander zugegangen. Unser ge
meinsames Angebot an den Bund
liegt seit Wochen auf dem Tisch.
Jetzt erwarten wir, dass auch der
Bund sich bewegt und einem fairen
Kompromiss zustimmt", sagte die
saarländische Ministerpräsidentin
Annegret KrampKarrenbauer
(CDU). "Wenn die Bundesregierung
sich jetzt in die Büsche schlagen
würde, wäre das Verantwortungs
verweigerung", sagte Bremens Bür
germeister Carsten Sieling (SPD),
der amtierende Chef der MPK.

Die Finanzbeziehungen von Bund
und Ländern  ein hochkomplizier
tes System der Geldverteilung 
müssen neu geordnet werden, weil
Ende 2019 der Länderfinanzaus

gleich und der Solidarpakt II für Ost
deutschland auslaufen. Die Länder
hatten sich nach langwierigen Ver
handlungen untereinander Ende
2015 auf einen gemeinsamen Vor
schlag geeinigt. Demnach soll ihnen
der Bund 9,7 Milliarden Euro ab
2020 zusätzlich überweisen  wobei

dieser Betrag dynamisch mit der
Wirtschaftsleistung wachsen soll.
Damit wäre sichergestellt, dass kein
Land schlechter dastünde als bisher,
Ostdeutschland weiter durchfinan

ziert wäre und die Geberländer Bay
ern, BadenWürttemberg und Hes

sen im Länderfinanzausgleich den
noch spürbar endastet würden.

Bundesfinanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU) hatte diesen Län
dervorschlag jedoch abgelehnt, weil
er einseitig zulasten des Bundes
geht. Abgesehen davon, dass Schäu
ble den Ländern nur 8,5 Milliarden
Euro geben möchte, hält er auch das
Konzept für falsch. Denn die Finanz
hilfen für die ärmsten Bundesländer

würde die Ländergemeinschaft al
lein dem Bund überlassen. Schäuble

hatte unlängst erklärt, er sehe kaum
mehr Chancen für eine Einigung in
dieser Wahlperiode  auch das war
ein Teil des Pokers.

"Für eine Hängepartie gibt es kei
nen wirklich erklärbaren Grund",
reagierte NRWFinanzminister Nor
bert WalterBorjans (SPD). Es gehe
nicht, dass Schäuble einfach sage:
"Hauptsache, der Bund hat die
schwarze Null, Länder und Kommu
nen kriegen den Schwarzen Peter."
Auch Sieling sieht weiter den Bund
am Zuge, nicht die Länder. "Wenn
der Bundesfinanzminister jetzt ver
breiten lässt, die Länder müssten
sich endlich bewegen, ist das ziem
lich verquer", sagte er. Das sei kein
"seriöser Verhandlungsstil".
Die Länder setzen nun auf Merkel:

Sie soll Schäuble bewegen, dem
Ländervorschlag im Wesentlichen
doch noch zuzustimmen, man sei ja
nicht mehr weit auseinander. Bei
dieser MPK ist aber erneut keine Ei

nigung zu erwarten. Man werde sich
lediglich auf das weitere Prozedere
einigen, hieß es in Länderkreisen.
Das Thema Finanzreform bleibe da
mit aber auf dem Tisch und werde
im Herbst weiter diskutiert.

Bei der Verteilung der Flüchtlings
kosten kommen die Länder dagegen
morgen einen guten Schritt voran.

Nach dem Entwurf des Beschluss

vorschlags für die MPK, der unserer
Redaktion vorliegt, wird der Bund
deutlich mehr für Unterbringung
und Integration der Flüchtlinge an
Länder und Kommunen zahlen. Bis

her überweist der Bund für jeden
Asylbewerber im Zeitraum von der
Registrierung bis zur Erteilung eines
Asylbescheids monatlich 670 Euro.
Da der Betrag zu gering ist, hatte der
Bund für das Jahresende eine ge
naue "Spitzabrechnung" zugesagt.
Diese Abrechnung wird nun auf den
30. September vorgezogen. Für das
vierte Quartal 2016 gibt es dann eine
weitere Abschlagszahlung.
Insgesamt steigerte das Vorziehen

der "Spitzabrechnung" die Leistung
des Bundes an die Länder 2016 um

eine Milliarde Euro, so das Papier.
Auch für unbegleitete minderjähri
ge Flüchtlinge erhöht der Bund sei
ne Hilfe 2016 von bisher 350 Millio
nen auf eine Milliarde Euro. Für
die Kosten der Unterkunft aner

kannter   Asylbewerber   zahlt   der
Bund den Kommunen 2016 zusätz

lich 400 Millionen, 2017 dann 900
Millionen und 2018 1,3 Milliarden
Euro. Insgesamt steigen die Leis
tungen des Bundes für Flüchtlinge
2016 auf 17,75 Milliarden Euro. In
dem Papier heißt es: "Die Län
der gehen davon aus,
dass der Bund über die im Septem
ber 2015 zugesagten strukturellen
Hilfen hinaus eine einmalige Inte

grationspauschale zahlt."
Dieser Punkt im Be

i schlusspapier steht aber
jm     in eckigen Klammern 
i l     darüber    bestand    also
I noch keine Einigung.
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Datenpanne: Sparkasse zeigt
70 Kunden bei der Schufa an
VON ANDREAS GRUHNerst an einen OnlineBetrüger ge

dacht", sagt Bönnen, der vor der
MÖNCHENGLADBACH Eine Compu Meldung einen nahezu perfekten
terpanne bei der Stadtsparkasse BasisscoreWert von 99,4 Prozent
Mönchengladbach hat in den ver hatte. Erst eine Selbstauskunft bei
gangenen Wochen zu falschen ne der Schufa offenbarte eine angeb
gativen SchufaEinträgen bei lieh offene Forderung der Stadt
70 Kunden geführt. Das räumte das Sparkasse in Höhe von 252.312 Euro
Institut auf Nachfrage unserer Re also ein Negativeintrag. "Und das
daktion ein. "Aufgrund der Umstel ist ein Ausschlusskriterium für das
lung eines EDVVerfahrens kam es Geschäftsleben", sagt Pamela Well
bei der Datenmigration zu einem mann, Juristin bei der Verbraucher
Übertragungsfehler, bei dem ver zentrale NRW.
einzelt fehlerhafte Meldungen an Obwohl Bönnen seit 2009 gar
die Schufa generiert und übertra nicht mehr Kunde der Sparkasse ist,
gen wurden", teilte die Stadtspar konnte er plötzlich keine Reisen
kasse Mönchengladbach mit. Da mehr zu Klienten und Mandanten
raufhin wurden in buchen. Seine
der     Auskunftei,              "Ich habe Zuerst Hausbank,       die
hÜwaTt T    an einen OnlineBetrü    voiksbank. strichbiltunkanbieter, f den      Kreditrah
Kreditgeber   oder ger gedacht" men. Die Sparkas
auch Online Siegfried Bönnen se    betont    nun:
Händler die Boni Ehemaliger ,\Lrde der S;aaispa'!«5e "Wir haben den
tat   von   Kunden Mönchengladbach Fehler  unverzüg
erfragen, Negativ lieh behoben und
eintrage für die betroffenen Kunden      die rückstandslose Löschung aller
gefertigt  mit der Folge, dass diese      falschen Meldungen bei der Schufa
plötzlich nicht mehr kreditwürdig      unverzüglich veranlasst."
waren. "Alle Fälle wurden schnell Eine Studie des Bundesministeri
und unbürokratisch bereinigt, der ums für Verbraucherschutz hatte
Vorgang wurde komplett gelöscht", bereits 2009 alarmierende Zahlen
sagte ein Sprecher der Sparkasse. fehlerhafter   Datensätze   bei   den
Die Folgen negativer Einträge bei Auskunfteien festgestellt. Seitdem

einer Auskunftei wie der Schufa kann jeder Verbraucher einmal im
können gravierend sein. Der Mön Jahr seine Daten kostenfrei einse
chengladbacher Rechtsanwalt Sieg hen und Fehler korrigieren lassen,
fried Bönnen erfuhr von dem Nega "Wir raten dringend dazu, die Daten
tiveintrag, nachdem die Kreditkar jedes lahr zu überprüfen", sagt Ver
tenfirma American Express ihm braucherschützerin Wellmann,
nach 32 Jahren die Kreditkarte ohne "Man hat ein Recht auf Löschen feh
Limit gekündigt hatte. "Ich habe zu      lerhafter Daten."
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Die CSU bewegt sich doch
Im Streit der Koalition über die Erbschaftsteuer ist ein Kompromiss in Sicht

Berlin/München  Nach zähem Ringen
um die Reform der Erbschaftsteuer zeich

net sich zwischen den Koalitionspartnern
von CSU, CDU und SPD ein Kompromiss
ab. Wie die Süddeutsche Zeitung am Diens
tag aus Verhandlungskreisen erfuhr, hat
Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble
(CDU) die Verhandlungsführer von CSU
und SPD, Horst Seehofer und Sigmar Gabri
el, für Donnerstagvormittag in sein Büro
eingeladen, um den Deal zu besiegeln. Es
ist das zweite Treffen binnen weniger Ta
ge. Eine Einigung käme gerade noch recht
zeitig vor dem am Nachmittag im Bundes
kanzleramt geplanten Gipfel der Minister
präsidenten der Länder mit Angela Mer
kel. Der Gipfel soll nach den anhaltenden
koalitionsinternen Streitigkeiten endlich
ein Signal der Einigkeit aussenden. Man
hoffe, das Thema Erbschaftsteuer bis zum
Nachmittag abgeräumt zu haben, verlaute
te aus dem Finanzministerium.

Bayerns Ministerpräsident Seehofer
zeigte sich am Dienstag im Landtag in Mün
chen verhalten optimistisch. "Entweder es
geht, oder es geht nicht." Nachdem er dem
Bundesfinanzminister jüngst vorgewor
fen hatte, unfähig zu sein, eine zustim
mungsfähige Steuerpolitik zu organisie
ren, zeigte er sich umgänglich. Schäuble
sei eben "ein nicht einfacher Mensch". Ein
Mitglied der bayerischen Staatsregierung
ergänzte, dass man bei Schäuble erst an Ei

nigung glauben könne, "wenn sie notariell
besiegelt ist".
Dass es am Donnerstag gelingen könn

te, dafür spricht vor allem, dass sich Seeho
fer und die bayerische Wirtschaft bewegt
haben. Der CSUChef hatte hochrangige
Wirtschaftsvertreter in der vergangenen
Woche in die Staatskanzlei nach München

eingeladen, um  nach dem Motto "Wir ha
ben vieles erreicht, können aber nicht alles
durchsetzen"  eine Linie für die abschlie
ßenden Gespräche in Berlin abzustimmen.
Die Wirtschaftsverbände, so verlautete da
nach, hätten sich kompromissbereit ge
zeigt, weil sie die Sorge umtreibe, dass es
ohne Einigung noch schlimmer kommen
könnte. Es gelte: "Das Erreichte sichern
und größere Schäden abwenden". Außer
dem gelte der Deal nur für ein Jahr. Bay
erns Finanzminister Markus Söder möch
te im Bundestagswahlkampf die Regionali 
sierung der Erbschaftsteuer durchsetzen.
Es ist ein Versprechen, das hilft, die Un

ternehmen zu beruhigen, und das gleichzei
tig Seehofer den Segen für die Berliner Ge
spräche erteilt. Der CSUChef ist offenbar
zu Zugeständnissen bei den Nachweis
pflichten für eine Steuerbefreiung bereit.
Ursprünglich hatte er diese Befreiung für
Betriebe mit fünf Vollzeitstellen gefordert,
jetzt dürfen es wohl auch nur vier sein. Pro
fitierenwürde immer noch die große Mehr
heit der Unternehmen vom Handwerksbe

trieb bis zur Bäckerei, die von aufwendigen
Bürokratievorschriften befreit würden.
Und die SPD? Sie beharrt darauf, das

Aufkommen an der Erbschaftsteuer zu stei
gern. Was nach Auskunft aus Verhand
lungskreisen der Union "kein Problem" ist.
Der gesichtswahrende Deal könnte also so
aussehen: Seehofer gewinnt als Anwalt der
meisten Firmen. Gabriel sorgt über höhere
Steuerzahlungen von großen Firmen für
mehr Gerechtigkeit. Und Schäuble kann
dem Bundesverfassungsgericht, das die
Bundesregierung überhaupt erst mit der
Reform beauftragt hat, Vollzug melden.
Schon vorab beigelegt haben Bund und

Länder ihren Streit um einen anderen
Punkt der Gipfelagenda: Wie sie die Kos
ten aufteilen, die bei der Integration bestä
tigter Asylbewerber entstehen. Die Länder
stimmten dem Angebot des Bundes zu, die
Kosten der Unterkunft für bestätigte Asyl
bewerber komplett zu übernehmen. Wie
aus der Beschlussvorlage weiter hervor
geht, ist der Bund bereit, einmalig in die
sem Jahr den Zuschuss für unbegleitete
Minderjährige von jährlich 350 Millionen
Euro auf eine Milliarde Euro zu erhöhen. Ei
ne weitere Milliarde gesteht Schäuble den
Ländern bei der Endabrechnung der tat
sächlichen Flüchtlingskosten bis 30. Sep
tember 2016 zu. Offen ist noch, ob er die
von den Ländern geforderte einmalige Inte
grationspauschale zahlt. gam, wiw
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"Das Turboabi hat katastrophale Folgen"
Das OWLInterview: Marcus Hohenstein, Vorsitzender der Elterninitiative "G9 jetzt NRW", spricht über den Kampf um Wahlfreiheit,
das geplante Volksbegehren und Politiker, die 100.000 Stimmen einer Volksinitiative für das neunjährige Gvmnasium ignorieren



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 46

Erste Schulen verbieten PaniniBilder
Immer wieder kommt es zu Streit in der Pause und Ablenkung im Unterricht
Von Dagmar Homung
Ruhrgebiet. Ob Müller, Özil oder
Schweinsteiger: Irgendwer fehlt im
mer. Wollen Fußballfans ihr Panini

Sammelalbum komplett füllen, müs
sen sie tauschen. Pünktlich zum EM
Start hat das Feilschen auch auf
deutschen Schulhöfen seinen Höhe

punkt erreicht. Zum Ärger der Schu
len, die Panini daher teilweise ver
bieten.

Lehrer berichten von Ablenkung
im Unterricht, Rangeleien auf dem
Schulhof und betrügerischen Ge
schäften. So soll eine Schülerin in

Esslingen 50 Euro für drei fehlende
Sticker an einen Klassenkameraden

gezahlt haben. Im Tauschrausch
geht offenbar der Bezug zum Geld
verloren, sofern Kinder im Grund
schulAlter den überhaupt schon ha
ben. Immerhin: Ohne Tauschen kos

tet es nach Berechnungen des Ma

thematikers Paul Harper statistisch
gesehen 522,90 Euro (747 Packun
gen mit fünf Stickern zum Preis von
70 Cent), ein PaniniAlbum zu kom
plettieren.
An der Glückaufschule Ücken

dorf in Gelsenkirchen gibt es ein Pa
niniVerbot. "So versuchen wir den
Schulfrieden zu bewahren", erklärt
Leiter Ulrich Sander. Andernfalls

komme es häufig zu Streit. Etwa
wenn Schüler nach einem Tausch
Sticker zurück wollen  denn nicht

alle Kinder verstehen schon, wie das
Tauschgeschäft funktioniert.
Zudem lenke das Spielen vom

Unterricht ab. Während der Schul
stunden sei das Tauschen zwar oh

nehin verboten, aber die Bilder hät
ten die Kinder trotzdem dabei. ,^Vas
im hintersten Winkel des Pausen

hofs passiert, können wir nicht im

mer kontrollieren", so Sander.
An der DonBoscoSchule in Duis

burgWalsum gebe es keine Proble
me mit Panini, sagt Schulleiter Jür
gen Altenbeck. Die Schüler sind im
EMFieber und organisieren auch
Wetten. Egal, ob Wetten oder Tau
schen  bisher laufe alles sportlich
und fair. Und ohne Einsatz von Geld.
An der DonBoscoSchule sind

GratisPanimSammelalben verteilt

worden. Ein Ausgrenzungsproblem
von Kindern aus finanziell schlech

ter gestellten Familien sieht Jürgen
Altenbeck bei seiner Schülerschaft

standortbedingt nicht. Dass an der
DonBoscoSchule einmal Schluss

ist mit Tauschen, sei aber nicht aus
geschlossen: .Wenn es großen Streit
gibt oder gestohlen wird, würde
auch ich Panini verbieten", sagt Al
tenbeck.
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Grundlage
für den

Schultag
Initiative verschafft
Kindern Frühstück
Von Marie Frech

OBERHAUSEN ¦ Dienstagmor
gen, 7.30 Uhr, in einer Ober
hausener Grundschule: Gina,
sechs Jahre alt, schaut noch
etwas verschlafen aus, sie
kaut nachdenklich auf ihrer
Brotstulle herum. "Heute ha
ben wir nicht zuhause ge
frühstückt, der Papi musste
schnell zur Arbeit", sagte sie
nach einem Schluck aus dem
Saftglas.
"Papi" dürfte in dem Mo
ment erleichtert gewesen
sein, dass seine Tochter in ih
rer Schule ein Frühstück be
kommt. Denn die Grundschu
le von Rektorin Sabine Ment

gen gehört zu den 20 in Ober
hausen und Duisburg, an de
nen Ehrenamtliche vom Ver
ein "Brotzeit" Kinder mor
gens mit Stullen, Obst und
mehr versorgen.
Eine Umfrage unter ihren
320 Grundschülern zeigt laut
Rektorin Mentgen bedrü
ckende Zahlen: "Ein Drittel
der Kinder hat gesagt, dass es
nicht frühstückt." Damit liegt
die Schule im traurigen
Schnitt. Nach verschiedenen

Studien gehen morgens bis
zu 30 Prozent der Schüler in
Deutschland ohne Frühstück
zum Unterricht.

Experten zweifeln zwar, ob
diese Zahlen belastbar sind.
Einig sind sie sich, dass sich
der Schullalltag mit einem
Frühstück besser meistern
lässt. "Das ist wichtig, um
nach der Nacht die Energie
speicher wieder aufzufüllen",
sagt die Ernährungswissen
schaftlerin Ulrike ArensAze

vedo. Das gemeinsame Fami
lienFrühstück finde aller
dings seltener statt. "Das liegt
an den insgesamt veränder
ten   Tagesstrukturen,    etwa

durch die Arbeitswelt."

Die Energiespeicher wieder
auffüllen und einen ent
spannten gemeinsamen Start
in den Schultag  das will
"Brotzeit" ermöglichen. Der
von Schauspielerin Uschi
Glas gegründete Verein ver
sorgt nach eigenen Angaben
inzwischen bundesweit 7500
Schüler mit kostenlosem
Frühstück. Finanziert wird
die Initiative über Spenden.
Helfer, vor allem Senioren,
sind bei der Essensausgabe
engagiert. Sie erhalten eine
für Ehrenamtliche übliche

Übungsleiterpauschale. Eine
Discounterkette stellt Essen
und Trinken kostenlos zur

Verfügung.
"Brotzeit" wird auch in

Hamburg von der Politik ge
fördert. Eine wünschenswer
te Entwicklung sei das für an
dere Bundesländer, sagt Glas.
Ihr Projekt wird aber auch
kritisiert: "Manche sagen, wir
würden faule Eltern fauler

machen", sagt die 72Jährige.
Dabei haben Eltern aus ver
schiedenen Gründen nicht

immer die Möglichkeit, ihre
Kinder zu versorgen. "Natür
lich ist das gemeinsame Fa
milienfrühstück das Ideal 
aber wie ist das zu erreichen?

So können die Kinder wenigs
tens satt und fröhlich in den
Unterricht."
Zumindest der Oberhause
ner Oberbürgermeister Da
niel Schranz (CDU) gibt sich
schon einmal begeistert: "Die
teilnehmenden Schulen hier
sind sehr zufrieden." Aber es
gebe auch andere Schulen in
der Stadt, die ein Frühstücks
programm auf die Beine stell
ten. ¦ dpa

Neuer
Super
Rechner
eingeweiht
Duisburg/Essen  Mit die
sem Computer muss man
rechnen! Gestern wurde
der neue Hochleistungs
rechner (3,3 Mio. Euro teu
er) der Uni DuisburgEssen
eingeweiht. "magnitUDE"
steht aber nicht auf dem
Campus, sondern in einer
Halle von Logport. Er zählt
zu den TOP 500 Rechnern
weltweit und zu den 20
schnellsten Deutschlands.
Während in einem üblichen
HeimPC vier Prozessorker
ne arbeiten, sind es bei die
sem wassergekühlten Su
perrechner 13500! Er wird
genutzt, um hochkomple
xe Rechnungen durchzufüh
ren. Duisburgs OB Sören
Link: "Davon profitiert der
Wissenschaftsstandort Duis
burg, aber auch die Wirt
schaft vor Ort." toki
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Das digitale Radio braucht einen fairen Wettbewerb
Öffentlichrechtlichen
Sendern fällt es leicht,
von UKW zu DAB+ zu

wechseln, weil dafür
Gebührengeld bereitsteht.
Für lokale Privatkanäle

aber geht es bei den Kos
ten um die Existenz. Die
Politik muss sie sichern.

Von Siegfried Schneider

Es gibt keinen Zweifel daran, dassdie Zukunft des Radios digital
sein wird. Ebenso offensichtlich
ist, dass es für die digitale Verbrei

tung von Radioprogrammen keinen Kö
nigsweg gibt. Das zeigen nachdrücklich
die Beiträge zur DABDebatte in dieser
Zeitung.
Mit DAB+ und dem Internet stehen zwei

Verbreitungswege zur Verfügung, die bei
de Vor und Nachteile für Verbraucher und
Anbieter haben und sich gerade deshalb
ideal ergänzen: DAB+ ist nach einer not
wendigen Simulcastphase, in der beide
Übertragungsstandards noch parallel ge
nutzt werden, deutlich kostengünstiger für
die Anbieter als UKW und Internetradio.
Für die Hörer bietet es im Vergleich zu
UKW eine größere Programmvielfalt, die
allerdings nicht annähernd an die Vielfalt
des Internets heranreicht. Auch die Rück

kanalfähigkeit des Internets ist bei DAB+
nicht gegeben. Dafür ist DAB+ im Gegen
satz zum Netzradio für die Nutzer kosten
frei sowie problemlos mobil und ohne ver
tragliche Bindung zu empfangen.
DAB+ ist also für Anbieter und Hörer

deutlich wirtschaftlicher. Das liegt auch
an der längeren Wertschöpfungskette im
Internet, bei der vor allem die Servicepro
vider im stationären und WLanBereich
und zusätzlich Mobilfunkbetreiber im mo

bilen Bereich profitieren. Darüber hinaus
erscheint es politisch und gesellschaftlich
geboten, etwa in Krisensituationen über ei
nen flächendeckenden terrestrischen

Kommunikationsweg zu verfügen. Eine
Fortführung des heutigen Geschäftsmo
dells für Hörfunkveranstalter wird über
das Internet nur sehr schwer möglich sein,
wohingegen dies mit DAB+ im digitalen
Zeitalter realisiert werden kann.
DAB+ wird also nicht das einzige Sys

tem sein, über das Digitalradio verbreitet
wird. Aber es gibt eine Reihe guter Grün
de, warum DAB+ eine sehr wichtige Rolle
bei der digitalen Verbreitung von Hör
funkprogrammen spielen kann und soll
te. DAB+ wird in Deutschland aber nur

dann erfolgreich sein, wenn sich sowohl
öffentlichrechtlicher wie privater Rund
funk engagieren und die Politik unterstüt
zende Maßnahmen in die Wege leitet.
Tatsache ist, dass es eine völlig unter

schiedliche Ausgangslage für die beiden
Seiten des dualen Systems gibt. Während
die Kommission zur Ermittlung des Finanz
bedarfs der Rundfunkanstalten (Kef) den
Landesrundfunkanstalten 89,4 Millionen
Euro und dem Deutschlandradio 63,6 Mil
lionen Euro für die weitere Entwicklung
von DAB+ in der Beitragsperiode zwi
schen 2017 und 2020 zur Verfügung stellt,
müssen die privaten Anbieter die Kosten
für eine unbestimmt lange Simulcastphase
aus ihren Werbeeinnahmen finanzieren.
Das ist für landesweite Anbieter eher

machbar als für lokale und regionale Sen
der. Belegt wird das durch die Ergebnisse
der Studie zur wirtschaftlichen Lage des
Rundfunks in Deutschland, die für landes
weite Anbieter einen deutlichen höheren

Kostendeckungsgrad ausweist als für loka
le und regionale Angebote. Auch wenn die
Verbreitungskosten in den Hörfunkunter
nehmen eine eher nachrangige Größe dar
stellen, richten diese Zusatzkosten im loka
len/regionalen Bereich eine sehr hohe und
im Grunde kaum zu nehmende Finanzie
rungshürde auf. Wenn der öffentlichrecht
liche Rundfunk bei der Markteinführung
mit Gebührenmitteln entsprechend unter
stützt wird, muss man in dieser Phase zu
mindest die lokalen Anbieter auch in einer
angemessenen Weise fördern.
Um faire Ausgangsbedingungen zu

schaffen, müssen die Politik und der öffent
lichrechtliche Rundfunk einen Beitrag leis
ten, um eine erfolgreiche Marktdurchdrin
gung von DAB zu erreichen. Notwendig
sind insbesondere eine schrittweise Redu
zierung der Werbung im öffentlichrechtli
chen Hörfunk auf sechzig Minuten nach
dem Beispiel des NDR und des WDRGe
setzes, um die Einnahmesituation privater
Hörfunkanbieter zu verbessern.

Es muss die Möglichkeit der Bereitstel
lung kostengünstiger Sendeplätze für loka
le und landesweite private Angebote auf
den DABMultiplexen des öffentlichrecht
lichen Rundfunks geben. Die privaten An
bieter könnten dadurch ihre Programme zu
kalkulierbaren Fixpreisen verbreiten. Auch
beim öffentlichrechtlichen Rundfunk wür
de das zu einer Senkung der eigenen Kos
ten führen. Die Netze des öffentlichrechtli
chen Rundfunks sind von allen Rundfunk
teilnehmern durch ihre Beiträge finanziert.
Sie sollten daher auch privaten Marktteil
nehmern zumindest für eine Übergangs
phase zur Verfügung stehen.
Der öffentlichrechtliche Rundfunk soll

te zudem auf Frequenzwechsel von bisher
rein digitalen Programmen auf das analoge
UKW verzichten, wie das der Bayerische
Rundfunk mit seinem Jugendprogramm

"Puls für 2018 plant. Ein solches Vorge
hen schmälert die wirtschaftlichen Mög
lichkeiten von Privatprogrammen erheb
lich und verhindert wiederum notwendige
Investitionen in die digitale Zukunft.
Diese Maßnahmen sind notwendig,

aber nicht ausreichend, um eine annä
hernde Chancengleichheit bei der Einfüh
rung von DAB+ zwischen dem öffentlich
rechtlichen und dem privaten Rundfunk
sicherzustellen. Unabdingbar ist darüber
hinaus eine zeitlich begrenzte staatliche
Förderung in der Simulcastphase. Aus der
Versteigerung der Rundfunkfrequenzen
im vergangenen Jahr (Digitale Dividende
II) haben Bund und Länder 1,33 Milliar
den Euro Gesamterlöse erzielt, die zu glei
chen Teilen zwischen Bund und Ländern
aufgeteilt wurden. Bund und Länder ha
ben sich darauf verständigt, dass die Mit
tel für den Breitbandausbau und die Digi
talisierung eingesetzt werden sollen.
Es wäre also naheliegend, aus diesen

Erlösen für die privaten Anbieter eine be
stimmte Fördersumme zur Verfügung zu
stellen. Diese Mittel sollten zeitlich be
grenzt so lange zur Verfügung stehen, bis
eine Hörfunknutzung auf DAB+ erreicht
ist, die eine realistische Möglichkeit bie
tet, die privaten Programme erfolgreich
vermarkten zu können. Für die privaten
Anbieter ist die Verbreitung über das In
ternet unabdingbar. Damit sind aber bei
den kleineren und mittelständischen
Rundfunkanbietern die Grenzen ihrer fi
nanziellen Möglichkeiten erreicht. Auch
das unterstreicht die Notwendigkeit einer
Förderung der Verbreitung von DAB+.
Ergänzt werden muss dies um drei As

pekte: Auf europäischer Ebene muss im
Rahmen der Diskussion zur Universaldiens

 teRichtlinie eine verpflichtende Ausstat
tung von AudioEmpfangsgeräten mit Mul
tinormEmpfangschips erreicht werden.
Neue Radios müssen UKW, DAB+ und In
ternetempfang anbieten. Die Automobil
branche sollte verpflichtet werden, dass je
des neue Autoradio sowohl UKW als auch
DAB+ empfangen kann. Die Politik sollte
verbindlich festlegen, dass Multinormchips
auch in Smartphones eingebaut werden.
Auf allen Geräten, mit denen man Radio
hören kann, muss das technologieneutral
möglich sein.
Für die Landesmedienanstalten spielt

bei der Digitalisierung des Hörfunks die
terrestrische Verbreitung weiterhin eine
wichtige Rolle. Deshalb unterstützen die
Landesmedienanstalten die Markteinfüh
rung von DAB mit zahlreichen Maßnah
men. Die Landesmedienanstalten spre
chen sich für die Einrichtung eines zwei
ten bundesweiten DAB+Multiplex aus
und werden die entsprechenden Kapazitä
ten nach einem Frequenzzuordnungs'ver
fahren bundesweit ausschreiben. Für ih
ren jährlichen Digitalisierungsbericht be
auftragen    die    Landesmedienanstalten
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eine Studie über Stand und Entwicklung
der Digitalisierung des Hörfunks in
Deutschland und legen damit jährlich ak
tuelle Zahlen vor. Die von den Landes
medienanstalten 2015 beauftragte Reich
weitenstudie hat den Anbietern von priva

ten Digitalradioprogrammen erstmals re
präsentative Reichweitendaten zur Wer
bevermarktung geliefert. Im Jahr 2016
werden sich die Landesmedienanstalten
an einer Studie beteiligen, deren Zielset
zung es ist, die Grundlage für einen Aus
weis regelmäßiger Reichweitendaten von
DAB+Angeboten zu schaffen.

Die Forderung nach einem konkreten Abschalttermin für
UKW ist in der aktuellen Situati
on nicht förderlich. Die Hör

funkverbreitung über UKW muss für die
privaten Anbieter so lange gegeben sein,
solange sie UKW für eine erfolgreiche
Vermarktung benötigen. Eine Abschal
tung der UKWVerbreitung für die priva
ten Hörfunkprogramme muss folglich
von den Unternehmen selbst bestimmt
werden können. Dabei muss aber auch
klar sein, dass UKWFrequenzen, die der
öffentlichrechtliche Rundfunk abschal

tet, keiner weiteren Verwendung im Hör
funk zugeführt werden dürfen.
Die privaten Anbieter müssen sich in

DAB+ engagieren, und sie werden es, sollte
die Nutzung von DAB+ in den kommenden
Jahren die ZwanzigProzentGrenze über
schreiten. Diese Marke erscheint vor dem
Hintergrund der Entwicklung in den zu
rückliegenden Jahren durchaus realistisch.
Dabei bietet DAB+ die Chance, die techni
schen Nachteile und Versorgungsprobleme
vor allem von lokalen und regionalen
UKWRadios zu beheben und damit Chan
cengleichheit in der Versorgung zwischen
öffentlichrechtlichem und privatem Rund
funk sowie innerhalb des privaten Rund
funks herzustellen.
Fördermaßnahmen von Landesmedien

anstalten für die DAB+Verbreitung von lo
kalen und regionalen Hörfunkprogram
men zeigen, dass die bereitgestellten Über
tragungskapazitäten weitgehend vollstän
dig nachgefragt werden. Dass DAB+ für pri
vate Anbieter attraktiv sein kann, belegen
die Beispiele München und Nürnberg, wo
neben bundes und landesweiten Angebo
ten auch lokale Programme ausgestrahlt
werden. Insgesamt stehen den Hörern da
bei 48 beziehungsweise 47 Programme zur

Verfügung, davon dreißig beziehungsweise
26 Programme von privaten Anbietern.
Die Anzahl der lokalen Bewerber war in

beiden Städten höher als die zur Verfügung
stehenden Kapazitäten.

Digitales Radio
Jürgen Brautmeier, Chef der Lan
desmedienanstalt in Düsseldorf,
und Marc Jan Eumann, Medien
staatssekretär von NRW haben
an dieser Stelle (F.A.Z. vom 15.
April) die Debatte über das digita
le Radio eröffnet und kritisiert,
wie der Wechsel von UKW auf

DAB hierzulande vonstattengeht.
Die ARDIntendanten Willi Steul,
Karola Wille und Ulrich Wilhelm
haben geantwortet. Heute schreibt
Siegfried Schneider über den
Stand der Dinge aus Sicht der
Landesmedienanstalten, die den
Markt der privaten Rundfunkan
bieter regulieren. (F.A.Z.)
stenenaen Kapazitäten.

Siegfried Schneider ist Präsident der Bayerischen
Landeszentrale für neue Medien (BLM).
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RUNDFUNKBEITRÄGE

Wofür das
ganze Geld?

Die Zeiten haben sich ge
ändert,

Akzeptanz des selbst bei den öf
/^r"7 \T""uf~i"fentlichrechtiiGEZNachfolgers   chen Rundftlnkan.
ist selbst stalten. Früher

trieb die Gebühren
verschuldet, sagt    einzugszentrale,
Catrin Bialek.      k"z GEZ;dieH Einnahmen bei den

JP^t Bürgern für dieTL Sendeanstalten
¦Si      von ARD und ZDF
^*m em' Über Details
*"m und Mechanik gab
K^Ä es allerdings wenig
JKMAuskunft.

Ganz anders der

Beitragsservice, der 2013 die Rolle der unge
liebten GEZ übernommen hat. Selbstbewusst

präsentiert die Verwaltungsgemeinschaft der
Rundfunkanstalten nun schon im zweiten
Jahr ihren Jahresbericht, stellt aufgeschlüs
selt nach Bundesländern die Einnahmen vor,
präsentiert den Verwaltungsaulwand  der
kleiner sein soll als der zum Einziehen der

Kirchensteuer  und verteidigt gar die Truppe
der NichtZahler, die noch immer mehr als
zehn Prozent ausmacht. Ein sehr transparen
tes und damit professionelles Gebaren.
Und doch klagt der Beitragsservice über

mangelnde Akzeptanz in der Bevölkerung.
Ein Problem, das jedoch hausgemacht ist.
Zum einen ist es dem Beitragsservice bis

lang nicht gelungen, eine wirksame Erklä
rung für die eingeforderten Gebühren zu
präsentieren. Das Geld hat sich im vergange
nen Jahr auf 8,1 Milliarden Euro belaufen 
das ist eine stolze Summe, mit der sich viel
anfangen lässt. Doch viele Bürger sehen oft
nur die mittelmäßigen, aber teuren Shows
oder die klischeehaften, öden TVSerien.

Muss man dafür wirklich Geld bezahlen?
Dabei finanzieren die ÖffentlichRechtli

chen ein gigantisches Reich aus Dokumenta
toren, Musikern, Kinderunterhaltern und
vielen mehr. Das britische Pendant BBC hat

einmal Bürger in einem Selbstversuch dazu
gebracht, eine Zeit lang auf sämtliche dieser
Leistungen zu verzichten. Kein öffentlich
rechtliches Femsehen, Radio oder Internet.
Ein armes Leben, so deren ehrliches Fazit.
Zum anderen ist es aber genau jenes gi

gantische und komplizierte Geflecht von
Programmmachern, das vielen Beitragszah
lern nicht behagt. Muss es wirklich so viele
verschiedene öffentlich finanzierte Rund

funkanstalten in Deutschland geben, fragen
sich immer mehr Menschen. Neun Rund
funkveranstalter in der ARD, dazu das ZDF
und das Deutschlandradio. Das wichtige Be
dürfnis der Bürger nach fundierten Pro
grammen sollte nicht mit Ineffizienz der

staatlichen Angebote beantwortet werden.
Mit Einführung des Rundfunkbeitrags hat

sich die Schar der Zahler vor zwei Jahren
drastisch erhöht. Die Mehreinnahmen von

über einer Milliarde Euro liegen auf einem
Sperrkonto. Statt nun beherzt eine Beitrags
senkung voranzutreiben, die Rede ist von
30 Cent, warnen die Verantwortlichen lie
ber vor einem "JoJoEffekt"  Gebühren
hoch, Gebühren runter, und der Bürger
wird immer unzufriedener. Dabei wäre es

im Sinne der fleißigen Beitragszahler, zu
viel kassiertes Geld erstattet zu bekommen.

Mit verantwortungsvollem Handeln lässt
sich das Akzeptanzproblem sicherlich ein
dämmen. Wenn sich dazu noch überragen
de Programme gesellen  umso besser.

Die Autorin Ist Teamleiterin IT und Medien.
Sie erreichen sie unter:
bialek@handelsblatt.com

Beitragsservice nahm im Vorjahr 8,1 Milliarden Euro ein
HAUSHALTS ABGABE Rund elf Prozent der Konten befinden sich in einem Mahn verfahren
Es läuft alles nach Plan. Das ist die

Botschaft, die der Beitragsservice
anlässlich der Veröffentlichung
des Jahresberichts 2015 hat. 8.13
Milliarden Euro  inklusive der
Anteile der Landesmedienanstal
ten in Höhe von 153 Millionen 

wurden im Vorjahr eingenommen.
1,24 Milliarden Euro entfielen
2015 auf den WDR.
Generell sind die Einnahmen

durch die Umstellung auf die
Haushaltsabgabe im Jahr 2013
deutlich gestiegen. Im Vergleich
zu 2014 wurden vergangenes Jahr
jedoch 193 Millionen weniger ein
genommen, was sich vor allem aus
der Beitragssenkung zum 1. April
2015 auf aktuell 17.50 Euro pro
Monat erklärt.

Das jetzige Sinken der Einnah
men verlaufe aber planmäßig, von
einem Einbruch könne keine Rede

sein, sagte Stefan Wolf. Geschäfts
führer des Beitragsservice. Man
geht nun von stabilen Einnahmen
in den kommenden Jahren aus.

Der Beitragsservice selbst kostet
im Jahr 171 Millionen Euro. 1046
Mitarbeiter hat er auf Vollzeitstel

len umgerechnet.
Insgesamt gibt es 44,7 Millio

nen Beitragskonten. Neu angemel
det wurden 2015  insgesamt  1.7

Millionen Wohnungen. Pro Konto
werden jährlich 3.83 Euro aufge
wendet, das ist eine Quote von 2,1
Prozent an den Gesamterträgen.
Damit liege man deutlich unter
den drei bis vier Prozent, die etwa
die Kirchen an die Finanzämter für
das Einholen der Kirchensteuer
abtreten.

4.8 Millionen Beitragskonten
befinden sich zurzeit im Mahnver
fahren, das sind rund 10,9 Prozent
aller Konten. Das Spektrum reicht
dabei von Zahlungserinnerungen
(1.13 Millionen) bis zu Vollstre
ckungsersuchen (1,4 Millionen)
Der Anteil der Zahler, die im Ver

zug sind, ist in den Bundesländern
unterschiedlich. Den niedrigsten
Wert hat Bavern mit 8.7 Prozenl,

NRW liegt mit 11,9 Prozent über
dem Durchschnitt, (amb)

Länder streiten über künftige Höhe

Bei der Konferenz der Minister

präsidenten wird in dieser Woche
noch keine Entscheidung über
die künftige Höhe des Rundfunk
beitrags fallen. In der verbleiben
den Zeit sei kein einstimmiges Vo
tum mehr zu erreichen, sagte die
rheinlandpfälzische Ministerprä
sidentin Malu Dreyer (SPD). Eini
ge Länder strebten nach wie vor
eine Senkung an, andere wollten
den Monatsbeitrag wie Rhein
landPfalz stabil halten. Die Ent
scheidung wird nun wohl erst im
Herbst 2016 fallen.

Die Kommission zur Ermittlung
des Finanzbedarfs der Rundfunk
anstalten (KEF) hatte im April
empfohlen, den monatlichen
Rundfunkbeitrag für den Zeit
raum von 2017 bis 2020 um 30

Cent auf dann 17,20 Euro abzu
senken, (epd)
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Das bisschen Haushalt
Seit 2013 muss jeder die Rundfunkabgabe zahlen  das klappt nicht in jedem Bundesland gleich gut
In Bayern wohnen einer Statistik der öf
fentlichrechtlichen Rundfunkanstalten
zufolge die Beitragszahler mit der besten
Zahlungsmoral, in Bremen die mit der
schlechtesten. Nur einer von zwölf Bei
tragszahlern landet im Süden im Mahnver
fahren, im Norden ist es jeder siebte. Das
geht aus dem Jahresbericht des Kölner Bei
tragsservice hervor, der unter anderem
Auskunft darüber gibt, was der Rundfunk
beitrag im Jahr 2015 in die Kassen gespült
hat. 8,13 Milliarden Euro stehen dort in der
Bilanz, wovon allerdings gut 150 Millionen
Euro abgezogen werden müssen, die an die
über die Privatsender wachenden Landes
medienanstalten gehen. Übrig bleiben
5,76 Milliarden Euro für die ARD, etwa
zwei Milliarden Euro fürs ZDF und 218 Mil
lionen Euro fürs Deutschlandradio.
Der Beitragsservice, der 2013 mit der

Umstellung auf die Haushaltsabgabe die

GEZ ersetzte, sieht die Erträge im von ihm
erwarteten Rahmen und lobt sich für seine
erfolgreichen Konsolidierungsversuche.
Probleme der Vergangenheit seien er
kannt und gelöst worden. Als problema
tisch galt etwa ein Spitzenwert von
300 000 Kundenanrufen pro Tag, was die

Leitungen weitgehend lahmlegte. Der Bei
tragsservice sei damals de facto nicht er
reichbar gewesen, gibt man verschämt zu.
Inzwischen sind es nur noch um die 20 000
Anrufer täglich, die beim Beitragsservice
inzwischen sogar mehrheitlich einen Ge
sprächspartner vermittelt bekommen.
Die Überlastung resultierte vor allem

aus den Problemen, die aus der sogenann
ten Direktanmeldung entstanden. Seit der
Umstellung von GEZGebühr auf den
Rundfunkbeitrag zahlt der Zuschauer
nicht mehr pro TV oder RadioGerät in sei
ner Wohnung,  sondern jeder Haushalt
muss bezahlen  egal, ob und wie viele Ge
räte er zu Hause hat. Der Beitragsservice
hat nach der Umstellung jene Bürger, die
nicht angemessen auf das Anmeldeersu
chen des Beitragsservice reagierten, kur
zerhand selbst als Beitragszahler angemel
det und dann entsprechende Zahlungsauf
forderungen versandt. Das führte zu Mehr
einnahmen  aber auch zu mehr Arbeit.

Der Beitragsservice kann und will
bald wieder Personal abbauen

Im Schnitt geraten 10,9 Prozent der zah
lungspflichtigen Haushalte ins Mahnver

fahren. Die Quote der jeweiligen Bundes
länder entspreche dabei im Wesentlichen
der Verteilung von Schulden im Bundesge
biet, heißt es. Am nächsten kommen der
Durchschnittsquote die Menschen im Sen
degebiet des MDR, wo 10,64 Prozent der
Beitragskonten im Mahnverfahren ge
führt werden. Beim WDR sind es 11,9 Pro
zent, beim SWR nur 9,95 Prozent. Bremen
 dem Land mit den meisten Schulden 
kommen die Berliner mit 12,6 Prozent am
nächsten. Dahinter rangieren die Saarlän
der mit 12,28 Prozent. Fast gleichaufliegen
der NDR und der HR mit einer Mahnquote
von 11,53 und 11,50 Prozent.
Der Beitragsservice sieht sich mit sei

nen Verbesserungen auf einem guten Weg.
Bis Ende des Jahres will er zudem Personal
abbauen, von 1207 Mitarbeitern, die er En
de 2014 noch zählte, auf unter tausend. Et
wa 32 Cent pro Beitragszahler verwende
man jeden Monat für die Einziehung des
Beitrags, was einem Anteil von 2,11 Prozent
entspreche, vermeldet man stolz und ver
weist auf drei bis vier Prozent Kosten, die
bei der Einziehung der Kirchensteuer ent
stünden. HANS HOFF
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8,1 Milliarden für ARD, ZDF & Co.
Der Beitragsservice der öffentlichrechtlichen Sender legt seinen
Jahresbericht vor. Die Gesamterträge sinken um 2,32 Prozent.
Von Peter Kurz

Köln, Wer eine Fabrik besich
tigt, kann bei der Herstellung
von Produkten zusehen. In
KölnBocklemünd gibt es ein
Unternehmen, das sich mit der
industriellen Verarbeitung
von Briefen befasst. Diese wer
den deshalb in so großen Men
gen bei dieser Firma abgege
ben, weil sie "Geschäftsbezie
hungen" mit praktisch jeder
mann in Deutschland pflegt:
Der Beitragsservice von ARD,
ZDF und Deutschlandradio.
Der hieß früher mal GEZ.

Doch seit der Umstellung An
fang 2013 von einer gerätege
bundenen Gebühr auf einen
davon unabhängigen Beitrag
von 17,50 Euro pro Monat und
Wohnung geht es nicht mehr
um den unfreundlich klingen
den Begriff des Gebührenein
zugs, sondern man kann netter
daherkommen  eben als Bei
tragsservice.

Ein Gutteil der derzeit 1046
Mitarbeiter ist damit befasst,
die Kommunikationslawine
von etwa 70 000 Vorgängen
pro Tag, das meiste noch als
Brief, zu verarbeiten. Briefe, in
denen es etwa um Adressände
rungen, um Anträge auf Bei
tragsbefreiung oder auch Be
schwerden oder Beschimpfun
gen geht, werden geöffnet, ein
gescannt und abgearbeitet.
Gestern hat der Beitragsser
vice die Zahlen des Jahresbe
richts 2015 vorgestellt.
Gesamterträge

44,7 Millionen Beitragskonten
gibt es aktuell. Die Erträge aus
den Rundfunkbeiträgen, mit
denen der öffentliche Rund
funk finanziert wird, lag 2015
bei 8,131 Milliarden Euro. Im
Vergleich zum Vorjahr ist das
eine Verringerung um 193 Mil
lionen Euro (minus 2,32 Pro
zent). Die ARDAnstalten be
kommen zusammen 5,76 Milli
arden Euro (WDR: 1,2 Milliar
den Euro). Ans ZDF gehen gut
zwei Milliarden und ans
Deutschlandradio 218 Millio
nen Euro. An die Landesme
dienanstalten fließen gut
153 Millionen Euro.

Verwaltungskosten
Ganz früher war es so, dass der

Rundfunkbeitrag von der
Deutschen Post eingezogen
wurde, und die Sozialbehörden
waren für die Anträge auf Be
freiung von der Zahlungs
pflicht zuständig. Mittlerweile
liegt das alles in der Hand des
gemeinsamen Beitragsservice
der öffentlichrechtlichen
Rundfunkanstalten. Und der
wehrt sich dagegen, dass die
Verwaltungsaufwendungen zu
hoch seien.    '
So gab es auch schon den

Vorschlag, die Beiträge von
den Finanzämtern, ähnlich wie
bei der Kirchensteuer, einzie
hen zu lassen. Doch die ließen
sich das mit drei bis vier Pro
zent des Kirchensteuervolu
mens bezahlen, argumentiert
der Beitragsservice, da arbeite

man selbst effektiver. Der An
teil der Aufwendungen, ge
messen an den Gesamterträ
gen, betrage nur 2,11 Prozent.
Pro Beitragskonto und Jahr
entstünden Aufwendungen
von 3,83 Euro. Durch einen Ab
bau des Personals von 1207
Mitarbeitern Ende 2014 auf ge
plant 965 Ende 2017 soll dieses
Verhältnis so bleiben.
Nichtzahler

Spektakuläre Fälle von Zah
lungsverweigerung machen
immer wieder die Runde. Die
Gerichte sind stark beschäftigt
mit Streitigkeiten um die Bei
tragszahlungen. 2015 liefen an
bundesdeutschen Gerichten
etwa 3800 Klagen. Allerdings
hat im März das Bundesver
waltungsgericht klagefreudige
Zahlungsverweigerer entmu
tigt, als es den Rundfunkbei
trag für rechtmäßig erklärte:
Der Beitrag darf allein für die
Möglichkeit erhoben werden,
dass die öffentlichrechtlichen
Programme empfangen wer
den können. Dennoch: Heute
steht der Rundfunkbeitrag er
neut beim Bundesverwal
tungsgericht auf dem Prüf
stand. Verhandelt werden drei
Klagen gegen den WDR. Die
Kläger haben kein Rundfunk
empfangsgerät oder nur ein
Radio. Sie wenden sich gegen
den Beitrag als Haushaltsabga
be. Mit einer Entscheidung in
den drei Fällen (Az.: BVerwG 6
C 35.15, 6 C 37.15, 6 C 47.15)

wird heute gerechnet.
Mahnungen und Vollstreckungen
Mit insgesamt 25,4 Millionen
Mahnmaßnahmen war der
Beitragsservice im vergange
nen Jahr befasst  von Zah
lungserinnerungen bis zu
Mahnungen. Erst bei ganz
hartnäckiger Zahlungsverwei
gerung geht es in die Zwangs
vollstreckung. Die funktioniert
so: Weil die Rundfunkanstalten
ihre Forderungen nicht einkla
gen müssen, sondern per Be
scheid einziehen, können sie
die Sache bei bestandskräfti
gem Bescheid an die kommu
nalen Vollstreckungsbehörden
weiterreichen, die das Geld
dann eintreiben. Die Zahl sol
cher Vollstreckungsersuchen
ist von 891000 im Jahr 2014 auf
1,4 Millionen 2015 angestie
gen. Der Beitragsservice be
tont, dass Mahnungen und
Vollstreckungen im Sinne der
Beitragsgerechtigkeit notwen
dig seien  einzelne sollen sich
nicht auf Kosten aller anderen
entziehen können.

Befreiung

Für Menschen, die nicht in der
Lage sind, den Beitrag aufzu
bringen, bei persönlichen Här
tefällen oder Behinderungen
wie Taubheit oder Blindheit
gibt es die Möglichkeit, sich
ganz oder teilweise vom Bei
trag befreien zu lassen. 2015
machte dies einen Wert von
gut 3,3 Milliarden Euro aus.
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De Maiziere: Wachsam bleiben!
Nach den jüngsten Terrorattacken von Orlando und Paris appelliert der Bundesinnenminister an die
Bevölkerung. Sollen Polizisten auch in der Freizeit bewaffnet sein? Die Gewerkschaft GdP hält davon wenig.
VONJANDREBES
UNDEVAQUADBECK
Berlin. Angesichts der jüngsten
Terrorattacken in Orlando und Pa
ris ist in Deutschland eine Debatte
darüber entbrannt, wie es einen
besseren Schutz gegen radikale
Einzeltäter geben kann, die losge
löst von Terrorzellen agieren. Die
Innenminister aus Bund und Län
dern werden sich dem Thema auch
bei ihrer Konferenz im Saarland
annehmen, die heute beginnt.
"Die blutigen Attentate von Pa

ris und Orlando zeigen, dass radi
kalisierte Einzeltäter eine große
Gefahr sind", sagte der nordrhein
westfälische Innenminister Ralf Jä
ger (SPD) unserer Zeitung. Er wolle
mit seinen Amtskollegen auch da
rüber beraten, "wie wir die bereits

bestehenden Sicherheitskonzepte
weiterentwickeln »werden", sagte
Jäger.
Am Montagabend war es in der

Nähe von Paris zu einem Attentat
mit wahrscheinlich islamisti
schem Hintergrund gekommen.
Ein wegen Terrorismus vorbestraf
ter Mann, der sich bei der Tat auf
die Terrormiliz Islamischer Staat

(IS) berief, brachte im westlichen
Umland der französischen Haupt
stadt einen Polizisten und dessen
Partnerin um. Ein Spezialkom
mando erschoss den Täter, der
kleine Sohn des Paares konnte

äußerlich unverletzt gerettet wer
den.
Dies sei "zweifellos ein Terror

akt", sagte der französische Präsi
dent Francois Hollande gestern.
Die Opfer seien "feige von einem
Terroristen ermordet worden".
Angesichts der jüngsten Vorfälle
warnt Bundesinnenminister Tho

mas de Maiziere jedoch davor, sich
auf eine zu eng gefasste Täter
gruppe zu konzentrieren. "Wir
müssen uns inzwischen sowohl

auf Einzelattentate als auch auf ge
mischte Anschläge wie in Paris
und international koordinierte
Terroranschläge vorbereiten, nicht
mehr nur auf eines dieser Szena
rien", sagte de Maiziere unserer Re
daktion. "Wir brauchen aber auch
in der Bevölkerung eine erhöhte
Achtsamkeit, wenn sich Familien

angehörige, Nachbarn oder
Freunde radikalisieren", sagte der
CDUPolitiker.
Der Polizistenmord von Paris

wirft zudem die Frage auf, wie gut
deutsche Beamte eigentlich gegen

derlei Attacken geschützt sind 
auch nach Dienstschluss. Wären

Polizisten besser geschützt, wenn
sie etwa ihre Dienstwaffe bundes

weit ohne Einschränkungen mit
nach Hause nehmen dürften? Bis
her gelten in den Ländern unter
schiedliche Regelungen.
Solchen Überlegungen steht die

Gewerkschaft der Polizei allerdings
kritisch gegenüber. Ihr Vorsitzen
der Oliver Malchow sagte unserer
Redaktion: "Einen effektiven
Schutz bringt das meiner Auffas
sung nach bei einem solchen Be
drohungsszenario wie jüngst in
der Nähe von Paris aber nicht",
sagte der GdPChef. Wichtiger sei,
dass die Beamten regelmäßig an
Einsatz, Schieß und Eigensiche
rungstrainings teilnehmen könn
ten, mahnte er. ? Seite 2

Sicherheitskonzepte für Stadien in Frankreich werfen Fragen auf
Randalierer sind kein Phänomen der Vergangenheit, sagt Andre Schulz, Vorsitzender des Bundes Deutscher Kriminalbeamter. Probleme meist nicht öffentlich.

VON CHRISTOPH RUF Weg waren die Hooligans also nie? derte, vielleicht auch tausende heißt, dass dem Staat völlig die Und das kann man nicht verhin sierende Fans nicht voneinander
Schulz: Nein, aber sie waren im Menschen leben, bei denen man Hände gebunden sind. Es gab in dem? getrennt sitzen. Auch das System

Paris. "FrankreichBashing ist zu Fußball nur noch eine Rand vermutet oder weiß, dass sie zu Deutschland mehrere hundert Ge Schulz: Die Polizei hat nicht die mit  Tickets ist 
einfach": Das sagt zumindest der erscheinung, weil sie sich an völlig einem Terrorakt in der Lage wären. fährderAnsprachen, also das Si Mittel, jedem einzelnen von denen türlich
Vorsitzende des Bundes Deutscher anderen Tagen als den Spieltagen Dazu kommen die einsamen ^ gnal an FußballGewalttäter, rund um die Uhr auf den Füßen zu nicht kontrolliert, ob  
Kriminalbeamter, Andre Schulz, an völlig anderen Orten zu ihren Wölfe, die jahrelang völlig ^t&&fcft1 Ife, dass sie gut daran tun, stehen. Zudem haben wir offene der Karte mit dem
Im Interview spricht er nun über Schlägereien verabredet haben  unauffällig lebten und J^HHJA nicht das Land zu verlas Grenzen und in Deutschland nur einstimmt. Aber wenn Sie  
die Schwierigkeiten der Polizei was die breite Öffentlichkeit so gut plötzlich zuschlagen &$$l$isi8sS^^^^m sen" ^r w'ssen a^er sporadische Grenzkontrollen. jedem Einzelnen tun 
arbeit angesichts der grenzüber wie nie mitbekommt. Jetzt ist das J^^^^^^S^^^A auch, dass das oft müssten die Zuschauer sich mor
schreitenden Probleme wie dem anders, bei der EM werden sie Die Polizei kennt ihre ^nH|U|^^ft nichts fruchtet und Wie aber kann es sein, dass es mit gens anstellen, wenn 
ISTerrorund dem Hooliganismus, sichtbar. Und sie ziehen massiv Pappenheimer, kann ro^HB^^^^^H diese Leute zum Teil ten in einem WMStadion fünf Mi dasSpielist.

Unbeteiligte in ihre Auseinander aber nicht jeden unter WraS9n|j^^^^^B trotzdem nach Frank nuten dauert, bis die Polizeiwiein
Herr Schulz, das Thema Hooligans Setzungen rein. Es ist aber auch Kontrolle haben  ist ¦¦^^¦^f^^^^f reich gefahren sind. Marseillevor Ort ist, um russische Also ist alles nicht 
ist seit dieser EM zurück auf der nicht so, dass Russen und Englän das eine Parallele zwi ^^^^^^^^^^T Wir können auch da Schläger in ihre Schranken zu wei sich das manche 
Agenda. Überrascht Sie das? der zufällig aufeinandergeprallt sehen Terror und Hooli ^^^i^^^^^^Hvon ausgehen, dass hun sen? Schulz: Mir ist es jedenfalls zu ein

Schulz: Nein. Jahrelang hieß es ja wären. Vieles ist lange verabredet. gantsmus? ^^J^fl^^^^^^B^^^^ derte polnische Schulz: Das im Detail zu bewerten, fach, wenn jetzt einige 
immer, dass Hooliganismus ein Schulz: Letztlich^^^rifl^^^^^HPi^^^^HooIigans in mag ich mir aus der Entfernung eher FrankreichBashing betrei
Phänomen der Vergangenheit sei. Muss man die Kritik an der französi schon, was^^^^^^^H ^^^^^^ 'j^^^^^^^^ Frankreich nicht anmaßen. Auffällig scheint ben. Es stimmt schon, dass 
Uns lagen aber schon seit Jahren sehen Polizei nicht relativieren? nicht _^^^^^^^^^m ^^^L; nji^^^^^^^^h^sind. mir aber, dass mit den Sicherheits nicht auf allen Ebenen die Koope
Erkenntnisse vor, dass viele aus Dass die TerrorAbwehr viele Res .^^^^^^^^^^^^^^H*<lfl^^BhJ^^^^^^^^^^^^^^^^ konzepten der Stadien etwas nicht rationsangebote angenommen
dieser Szene gesellschaftlichen Rü sourcen bindet, müsste spätestens jj^^^^^^^^^^^^^IE ^^Hff^^^^^^^^^^^^^^l^fe stimmen kann, wenn auch rivali werden. Aber wenn derzeit, im
ckenwind spüren und wieder akti nach dem Doppelmord von Mag i^^^^^^^^^^^^^^l j»Kf ^^^^^^^^^^^^^^^^1 Vorfeld des Spiels gegen Polen, elf
ver werden. Hogesa, also die Bewe nanville doch jeder verstehen. ^^^^^^^H JH ^^^^^^^^^^^^^^^^^B deutsche Kollegen in Frankreich
gung "Hooligans gegen Salafis Schulz: Natürlich. Die Vielzahl der ^^^^^^^^^^^^^^Bj^^^Kl ^^^^^^^^^^^^^^^^^& Andre Schulz, Vorsitzender des Bun sind, dann muss man dazusagen,
ten", war da schon ein Symptom Probleme ist das Problem  bei uns ^^^^^^^^^^^^^^Hfj^^^^Bj^^^^^^^^^^^^^^^^^H des Deutscher Kriminalbeamter dass bei einem Türmer in Deutsch
dafür. Dass man jetzt verstärkt ins in Deutschland, aber vielleicht ^^^^^^^^^^^^^^^B^^^Hf^^^^^^^^^^^^^^^^^^H wei|S, dass es bei der EM Probleme land auch nicht mehr französische
Ausland reist, gehört auch dazu. noch mehr in Frankreich, wo hun ^^^^^^^^^HHH^^^^^^^^^^H gibt.       Foto: imago/Metodi Popow Kollegen wären.
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Ein Beobachter des Grauens?
Am Freitag soll in Detmold
das Urteil über einen früheren
AuschwitzWachmann

gesprochen werden. Die
Staatsanwaltschaft fordert
sechs Jahre Haft. Das Gericht

könnte darüber hinausgehen.

Von Reiner Burger
DÜSSELDORF, 14. Juni

Vermutlich ist es der letzte AuschwitzProzess, der am Freitag in
Detmold zu Ende geht. Zwar sind

derzeit noch zwei weitere AuschwitzFäl
le in Neubrandenburg und Kiel zur Haupt
verhandlung zugelassen. In Neubranden
burg ist aber unklar, wann der Prozess ge
gen einen ehemaligen KZSanitäter von
Auschwitz beginnen kann; der 95 Jahre
alte Angeklagte hat gesundheitliche Pro
bleme. Und in Kiel gilt eine 92 Jahre alte
Frau, die in Auschwitz als Funkerin einge
setzt war, derzeit ebenfalls als verhand
lungsunfähig. Reinhold Hanning aber er
freut sich vergleichsweise guter Gesund
heit. Seit Februar muss sich der 94 Jahre
alte Mann aus Lage im Landkreis Lippe
(an zwei Stunden je Verhandlungstag) we
gen Beihilfe zum Mord in mindestens
170 000 Fällen verantworten. Am Freitag
will das Landgericht nach bisheriger Pla
nung das Urteil verkünden.
Der frühere SSMann Hanning war An

fang 20, als er nach Auschwitz versetzt
wurde. Bis 1944 war Hanning als Mitglied
eines sogenannten SSTotenkopfsturm
banns als Wachmann eingesetzt. Es war
die Zeit, als die fabrikmäßige Tötung mit
der "Trennung der Menschen in wenige
Arbeitsfähige und mehrheitlich dem Tode
Geweihte bis hin zur Vernichtung der Lei
chen in Asche" ihren Höhepunkt erreich
te, wie es in der Anklageschrift der nord
rheinwestfälischen SchwerpunktStaats
anwaltschaft zur Aufklärung von NSVer
brechen heißt. Nach Überzeugung von
Oberstaatsanwalt Andreas Brendel be
wachte Hanning sowohl das Stammlager
Auschwitz als auch "Selektionen" an der
Rampe im Lagerteil Birkenau. Er ist sich
sicher, dass Hanning wusste, dass ständig
neuangekommene Deportierte in Birke
nau grausam und heimtückisch vergast
wurden. Hanning habe als SSMann dazu
beigetragen, dass die Mordfabrik Ausch
witz reibungslos funktionieren konnte.
Das Detmolder Verfahren ist ein wichti

ger Prozess. SchoaÜberlebende beka
men doch noch ihre Chance, von der deut
schen Justiz angehört zu werden. Opferan
walt Thomas Walther, der in Detmold ei
nige Nebenkläger vertritt, ist überzeugt:
Überlebende der Vernichtungslager kön
nen im Gerichtssaal ein Stück ihrer ge
raubten Menschenwürde zurückbekom

men, wenn sie von ihren schrecklichen Er
lebnissen und von ihren ermordeten An

gehörigen erzählen. Die Justiz wiederum
nutzte eine der letzten Möglichkeiten der
strafprozessualen Aufarbeitung eigener
Versäumnisse. Denn der strafrechtliche
Umgang mit Auschwitz zählt zu den un
rühmlichen Kapiteln der deutschen Recht
sprechung. Vor 50 Jahren kämpfte der da
malige hessische Generalstaatsanwalt
Fritz Bauer dafür, durch umfassende An
klagen die Mitverantwortung aller in
Auschwitz eingesetzten SSLeute deut
lich zu machen. Jedem sei der Sinn des
Konzentrationslagers klar gewesen.
Doch Bauer scheiterte mit diesem An

satz. Und 1969 kam dann der Bundesge
richtshof (BGH) in seiner Revisionsent
scheidung zu den Frankfurter Auschwitz
prozessen zu dem Ergebnis, dass nicht je
der, der in die Vernichtungsmaschinerie
eingebunden war, dafür auch verurteilt
werden könne. Notwendig sei der Nach
weis, dass ein SSMann an bestimmten Ta
ten beteiligt war. Bald ging die Justiz weit
über diese Anforderungen hinaus, und es
wurden meist nur noch solche SSLeute
verurteilt, denen nachgewiesen werden
konnte, an einem bestimmten Tag einen
bestimmten Menschen getötet zu haben.
Das aber war nur selten möglich.
Erst 2011 kam es zu einer Neubewer

tung: Das Landgericht München verurteil
te den früheren SSMann John Demjanjuk
wegen Beihilfe zum Mord in Tausenden
Fällen, allein weil er im Vernichtungslager
Sobibör als Wachmann eingesetzt war.
Seither gelten bei der Beurteilung der Ta
ten von SSLeuten wieder jene Maßstäbe,
die in anderen Strafverfahren für Beihilfe
immer schon angewandt wurden.

Das DemjanjukVerfahren war der
"Türöffner" für weitere Verfahren gegen
die letzten noch lebenden SSLeute. Es

sind Greise wie Hanning oder Oskar Grö
ning, der "Buchhalter von Auschwitz",
der dafür zuständig war, das Geld der De
portierten zu verbuchen und im vergange
nen Jahr in Lüneburg wegen Beihilfe zum
Mord in 300 000 Fällen zu vier Jahren
Haft verurteilt wurde. Gröning hatte von
vorneherein zugegeben, dass er wie jeder
andere in Auschwitz nach kurzer Zeit
wusste, welchem Zweck das Lager diente.
Hanning dagegen schwieg zunächst.

Erst Ende April wandte er sich mit einer
persönlichen Erklärung an die Nebenklä
ger. Er bereue, einer verbrecherischen Or
ganisation angehört zu haben, sagte er.
"Ich schäme mich dafür, dass ich das Un
recht sehend geschehen lassen und dem
nichts entgegengesetzt habe." Trotzdem
plädierte die Verteidigung vergangene
Woche auf Freispruch. Auch durch den
Prozess seien keine Bewiese dafür er
bracht worden, dass Hanning in Ausch
witz direkt an Verbrechen beteiligt war.
Er habe zu keinem Zeitpunkt Menschen

getötet, geschlagen oder dabei geholfen,
sagte Anwalt Johannes Salmen. Noch gel
te die Rechtsprechung des BGH, die den
Nachweis einer konkreten Tat verlangt.
Tatsächlich wurde das Münchner Ur

teil gegen Demjanjuk nie rechtskräftig,
weil der frühere SSHelfer vor einer Ent
scheidung des BGH starb. Auch über die
Revision im Fall Gröning hat der BGH
noch nicht entschieden. Salmen erinner
te auch daran, dass es an Gerichten in

Deutschland lange üblich war, frühere
SSLeute nur dann wegen Beihilfe zum
Mord zu verurteilen, wenn sie in "reinen"
Vernichtungslagern wie Sobibör und Tre
blinka eingesetzt waren. Auschwitz beur
teilten Gerichte deshalb anders, weil es
neben dem Vernichtungslager Birkenau
das Stammlager oder das Arbeitslager Mo
nowitz gab, wo ein Teil der Deportierten
zunächst Zwangsarbeit leisten mussten.
Im Verlauf des Detmolder Verfahrens

gab es immer wieder Hinweise, dass die
Kammer diese Argumentation nicht über
zeugt. Ende April weitete sie die Tatvor
würfe gegen Hanning deutlich aus. Gegen
den früheren SSMann werde nun wegen
Beihilfe zu allen Morden in Auschwitz
zwischen Januar 1943 und Juni 1944 ver
handelt, teilte die Vorsitzende Richterin
mit. Davor ging es in dem Verfahren vor
allem um die Ermordung der ungarischen
Juden, die im Mai 1944 begonnen hatte,
die Anklage bezog sich im Wesentlichen
auf diese sogenannte UngarnAktion.
Doch dann legte ein Gutachter dar, wofür
Hannings 3. Kompanie des Totenkopf 
Sturmbanns Auschwitz zuständig war.
Die im Stammlager Auschwitz stationier
te Kompanie sei auch an der Bewachung
eintreffender Deportationszüge im Ver
nichtungslager Birkenau beteiligt gewe
sen. Und Gruppenführer wie Hanning
hätten bei der Bewachung eine zentrale
Koordinierungsaufgabe wahrgenommen.
In einer Erklärung, die Hanning Ende

April von seinem Verteidiger vorlesen
ließ, bestätigte der Angeklagte, dass seine
Kompanie an der, wie er formulierte, "Ju
denrampe" Leute abgestellt hatte. Zu
gleich beteuerte Hanning, selbst nie an
die Rampe abkommandiert gewesen zu
sein. Einmal habe er sich "nach Dienst
schluss" angesehen, wo die neue Bahnli
nie nach Birkenau verlegt wurde. Ein an
deres Mal habe er sich in seiner "Freizeit"
in das Gebiet zwischen dem Stammlager
Auschwitz und AuschwitzBirkenau bege
ben. Schon auf halber Strecke habe man
den Geruch der Krematorien in Birkenau
wahrgenommen. "Ich wollte absolut
nicht nach Birkenau. Ich habe immer zu
gesehen, dass ich dort nicht zum Einsatz
kam", hieß es in der Erklärung.
Der Version, wonach Hanning ein un

schuldiger FreizeitBeobachter des Grau
ens in Auschwitz war, scheint die Detmol
der Schwurgerichtskammer keinen Glau
ben zu schenken. Unlängst erteilte die Vor
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sitzende Richterin den rechtlichen Hin
weis, dass das Gericht den Angeklagten
nicht nur wegen Beihilfe zum Mord, son
dern auch wegen Mittäterschaft verurtei
len könnte. Hanning muss also damit rech
nen, an diesem Freitag zu einer höheren
Strafe als von der Staatsanwaltschaft gefor

dert verurteilt zu werden. Sie plädierte auf
sechs Jahre Haft. "Der Angeklagte hat am
Vernichtungswerk des Lagers mitge
wirkt", sagte Oberstaatsanwalt Brendel.
Man sei es den mehr als eine Million Op
fern von Auschwitz schuldig, die Verbre
chen auch heute noch zu verfolgen.

Bundesliga soll für Fanzüge zahlen
Fußball: NRWInnenminister Jäger sieht die Sonderzüge der Bahn

als Beitrag für mehr Sicherheit im Reiseverkehr
Von Florian Pfilzner j^^BBBP^^^^'^j^PR^ bundenen Aufwand für die

^^^^^E$' *^^T*ttt Polizei zu verringern. Fufsball
¦ Düsseldorf. NRWInnen ^H^^B '' Jrl^H einsalze binden enorme Kräl
ministcr Ralf Jäger (SPD) hat ^^^|Vrj ** Ml^H te' nacn Angaben Jcs Innen
von den deutschen Fußball JK j£ ^^^^1 ministeriums nehmen sie rund
verbänden finanzielle Hilfe für * ^^H£ ^ ^^^^B ein Drittel der Gesamtzeit der
die Einsätze länderübergrei ri .^^^Uä. ^^^^H ^ Einsatzhundertsclraften
lender FanSonderzüge ver */**& ^^^mm ^^^^H (Bereitschaftpolizei) ein.
langt. In einem Gesprach mit ""»inji ^^^^HH ^^^^^m Außerdem würden Fahr
dieser Zeitung nannte Jäger <m!^I^^^^^bB ^^^^^B gäste, tue keinen Bezug zu den
ne Beteiligung von DF1! und "~^^^^^^^^ÄJ^^^B5 Stadionbesuehen hätten,
DFL "einen wichtigen Beitrag W^K^^^wmk durch den erhöhten Einsatz
für mehr Sicherheit im Fan Klare Ansage: NRWhmetimi von FanZügen weniger ge
Reiseverkehr". NRW habe be nistcr Ralf Jäger I SPD), rau nr\ stört werden, sagte Jäger. Der
reits gute Frfahrungen mit ei SPDPolitiker sieht bei allen
nein entsprechenden Pilot Steuerzahler abgewälzt werde. Beteiligten eine "grundsät/li
projekt gemacht. läger kün Angesichts der Belastung der ehe Bereitschaft, die Auswei
digte an, die getorderte L:n Polizei sei es zudem dringend tung der Sonderzüge bundes
terstützung bei der Innenmi geboten, jede mögliche Fnt weit zu etablieren". letzt gehe
nisterkonferenz im saarländi lastung zu prüten. Die Deut es darum, das zu finanzieren,
sehen MettlachOrscholz (15. sehe FuisballEiga erhält ab NRW setzt daneben wei
bis 17. Juni) anzusprechen. 2017 für vier Jahre die Re terhin auf die Begleitung der
Mit den frisch ausgehan kordsumme von 4,64 Milli reisenden Fußballanhänger

delten Fernsehverträgen ver arden Euro. durch FanBetreuer der Ver
füge die Liga über den erlor Bislang müssten die Fans eine. "Das trägt ebenfalls zu
derlichen finanziellen Spiel einzelne Regionalverbindun mehr Sicherheit bei", so läger.
räum, um ihrer Mitverant gen mühsam aneinanderrei "Die Betreuer sind nah dran
worlung tür die Sicherheit des hen, bis sie die Austragungs an der FanSzene und vertü
Spielbetriebs gerecht zu wer orte erreichen, sagte läger. Mit gen über die notwendige
den, sagte fäger. Es könne nicht mehr Sonderzügen soll sich das Glaubwürdigkeit, um in be
sein, dass der Aufwand lür den ändern. So sei es am Ende stimmten Situationen da/wi

Reiseverkehr   allein   aul   den möglich, den mit Fußball ver sehen zu gehen."
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Orlando: BKA prüft deutsche Spur
In einer Sendung von Seddique Mateen, dem Vater des Attentäters von Orlando, wurde 2013 für Spenden
auf ein Düsseldorfer Sparkassenkonto geworben. Der Innenminister ruft zu mehr Wachsamkeit auf.
VON JAN DREBES. STEFANI GEILHAUSEN

UNDEVAQUADBECK

BERLIN/DÜSSELDORF Das Bundes
kriminalamt prüft nach dem Massa
ker in einem Nachtclub in Orlando
im USBundesstaat Florida Verbin

dungen des Attentäters nach
Deutschland. Man stehe in Kontakt

zu den USBehörden, bestätigte
eine BKASprecherin unserer Re
daktion, ohne Details zu nennen.
In einer Sendung von Seddique

Mateen, dem Vater des bei einem
Schusswechsel mit der Polizei getö
teten Omar Mateen, wurde vor drei
lahren um Spenden auf ein Konto
der Düsseldorfer Stadtsparkasse ge
worben. Seddique Mateen, der aus
Afghanistan in die USA eingewan
dert ist und sich politisch für seine
Heimat engagiert, moderiert laut
"Washington Post" eine lokale Fern
sehsendung. In der "Durand lirga
Show" kündigte er zum Beispiel vor
einem lahr seine Kandidatur für die
afghanische Präsidentschaftswahl
an. Zumindest 2013 soll Mateen die

Bankverbindung angegeben haben.
In NRW prüfen nun Finanz und

Staatsschutzermittler der Polizei die

Geldbewegungen des Sparkassen
Kontos. Damit dürften sie jedoch
schnell zu einem Ende kommen:

Nach Informationen unserer Re
daktion sind auf das 2013 eröffnete

und 2014 wieder aufgelöste Konto
nur zwei Zahlungen eingegangen 
in Höhe von 100 und 70 Euro. Auch

der Geldwäschebeauftragte der
Sparkasse sei mit dem Fall befasst,
sagte ein Sprecher. Ihm zufolge wur
de das Konto aber weder auf den Na
men Mateen noch den der TVSen

dung eingerichtet, sondern gehörte
einem Hildener Verein  der ist nach
Ansicht der Ermittler aber nie mit
politischen oder finanziellen Aktivi
täten aufgefallen. Ob Seddique Ma
teen, der in einem seiner Videos die
Taliban als "Kriegsbrüder" bezeich
net, mit dem Verein in Kontakt ste
he, sei Gegenstand der Ermittlun
gen, hieß es aus der Düsseldorfer
Staatsanwaltschaft. Dabei ist nicht

ausgeschlossen, dass die Konto
nummer vom Sender ohne Mateens
Wissen eingeblendet wurde. In der
gleichen Sendung wurde auch eine
Kontoverbindung bei der weltgröß
ten Bank Wells Fargo gezeigt.
Mateens Sohn hatte am Wochen

ende in dem Club, der bei Homose
xuellen beliebt ist, 49 Menschen er
schossen und sich zur Terrormiliz
Islamischer Staat bekannt.    Unter

dessen ist es am Montagabend nahe
Paris zu einem weiteren Attentat

mit islamistischem Hintergrund ge
kommen. Ein wegen Terrorismus
vorbestrafter Mann, der sich zum IS
bekannte, brachte einen Polizisten
und dessen Partnerin um. Ein Poli

zeikommando erschoss ihn später.
Angesichts dieser Vorfälle hat

Bundesinnenminister Thomas de
Maiziere (CDU) die deutsche Bevöl
kerung zu erhöhter Wachsamkeit
aufgerufen. "Wir müssen uns inzwi
schen sowohl auf Einzelattentate als

auch auf gemischte Anschläge wie
in Paris und international koordi

nierte Terroranschläge vorbereiten,
nicht mehr nur auf eines dieser Sze

narien", sagte de Maiziere unserer
Redaktion. "Wir brauchen aber
auch in der Bevölkerung eine er
höhte Achtsamkeit, wenn sich Fa
milienangehörige, Nachbarn oder
Freunde radikalisieren", betonte
er: "Solche Hinweise an die Behör
den sind unverzichtbar für die Ver

eitelung von Terroranschlägen." Die
Radikalisierung erfolge nicht nur im
Internet, sondern beginne regelmä
ßig auch im persönlichen Umfeld
der Menschen, sagte de Maiziere.
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Rote Karte für Hooligans
VON GIANNI COSTA

Es ist FußballEuropameisterschaft  und Hooligans aus Russland, England, Deutschland
und anderen Ländern bestimmen die Schlag

zeilen. Die Krawalle bei der EM sind Schläge gegen
den Sport. Es sind Kriminelle, die den Fußball als
ihre Bühne missbrauchen. Die Uefa hat das richtige
Zeichen gesetzt: Wer wiederholt randaliert, dessen
Team fliegt. Und zwar aus dem Turnier. Auch wenn
am Ende als einziges Land Island im Wettbewerb üb
rigbleibt, weil es die friedlichste Anhängerschaft hat.
Damit nimmt die Uefa besonders die nationalen

Verbände in die Pflicht, das Problem mit den Schlä
gertrupps endlich in den Griff zu bekommen. Die
schieben die Verantwortung gerne von sich. Die
Leidtragenden sind die Polizisten in Frankreich, die
wegen der Terrorgefahr ohnehin schon am Limit ar
beiten.
Umso mehr muss man sich schütteln, wenn man

Stimmen von russischen Politikern hört, die Strafta
ten ihrer Landsleute auch noch bejubeln. Die sind
mit ihren verbalen Angriffen mindestens so gefähr
lich wie die Schläger auf den Straßen.

Drei Kinder außer Lebensgefahr
Die Mutter bestreitet, ihre drei Kinder aus dem Fenster geworfen zu haben.
VON JENS VOSS

KREFELD Am Tag nach der unfassba
ren familiären Katastrophe in Kre
feldHüls, bei der eine Mutter ver
dächtigt wird, ihre drei Kinder aus
dem zweiten Stock eines Wohnhau

ses geworfen zu haben, gibt es im
merhin eine positive Nachricht: Die
drei Kinder im Alter von drei, fünf
und sechs Jahren sind nach Mittei
lung der Polizei nicht mehr in Le
bensgefahr. "Ihr Gesundheitszu
stand ist ernst, aber stabil", teilte die
Polizei knapp mit. Ob die Kinder, die
aus mehreren Metern Höhe auf

Asphalt gefallen sind, bleibende
Schäden erlitten haben, lässt sich
zur Zeit noch nicht sagen. Dies teilte

ein Sprecher der Krefelder Staatsan
waltschaft auf Anfrage mit.
Die       tatverdächtige       Mutter

schweigt bisher weitgehend zu den
Hintergründen der Tat, teilte die Po
lizei weiter mit. Nur in einem Punkt
hat die 33Jährige nicht geschwie
gen: Laut Polizei hat sie bestritten,
die Kinder aus dem Fenster gewor
fen zu haben.

In Hüls sitzt der Schock über das
schreckliche Geschehen noch tief;
vor dem Haus wurden gestern erste
Kerzen und Blumen platziert als
Bekundungen des Mitgefühls und
als Ausdruck der Hoffnung, dass die

Kinder von ihren schweren Verlet

zungen vollständig genesen wer
den.
Staatsanwalt und Polizei waren

weiter zurückhaltend mit Äußerun

gen. Ein Grund ist der Opferschutz.
Wie immer es mit den Kindern wei

tergeht  sie sollen geschützt, ihre
Identität abgeschirmt werden. Auch
über den Vater der Kinder verlautete

gestern nichts. Neben medizini
schen Fragen geht es im Hinter
grund auch um Fragen des Sorge
rechts. In solchen Fällen prüft das
Jugendamt, was mit dem Sorgerecht
geschieht und ob die Kinder in Ob
hut gegeben werden.
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"Wir machen aus der EM einen Friedhof"
Ein 25jähriger Islamist tötet bei Paris einen französischen Polizisten und dessen Freundin, zeigt es live im Internet und droht dem Land.
VON CHRISTINE LONGIN

PARIS Es war eine ruhige Einfamili
enhaussiedlung mit hohen Hecken
um die Vorgärten, die am Montag
abend vom Terrorismus erschüttert
wurde. Im Namen des Islamischen

Staats tötete der 25jährige Larossi
Abballa in Magnanville, rund 50 Ki
lometer von Paris entfernt, einen
Polizisten und dessen Lebensge
fährtin, die ebenfalls bei der Polizei
arbeitete. Der dreijährige Sohn des
Paares erlebte den Messerangriff
mit, erlitt aber keine Verletzungen.
Der bereits wegen Terrorplanung
vorbestrafte Täter veröffentlichte
noch während des Überfalls ein
LiveVideo bei Facebook, in dem er
drohte: "Wir werden aus der EM ei
nen Friedhof machen." Die von der

Terrormiliz IS als Sprachrohr ge
nutzte Nachrichtenagentur Amak
verbreitete das Video. Darin wendet
sich Abballa an Frankreichs Präsi

denten Francois Hollande und sagt,
er habe den Polizisten und seine

Frau erbarmungslos getötet.
Dem Pariser Staatsanwalt Fran

cois Molins zufolge begann das Dra
ma am Montag kurz nach 20 Uhr,
als Abballa dem 42jährigen Kom
mandeur vor dessen Haus auflauer
te und ihn mit einem Messer tötete.

Danach folgte ein Nervenkrieg im
Innern des Hauses, wo sich der 25
Jährige stundenlang verschanzte. Er
erstach dort die 36jährige Lebens
gefährtin und ließ ein blutiges Mes
ser auf dem Tisch zurück. Die Elite
Einheit Raid, die ein Nachbar zu Hil
fe gerufen hatte, verhandelte zu
nächst mit dem Angreifer. Dabei be
kannte der Täter seine Zugehörig
keit zum IS und berief sich auf einen
Appell der Dschihadistenorganisa
tion, "die Ungläubigen zusammen
mit ihren Familien zu töten".
Als Abballa drohte, sich in die Luft

zu sprengen, griff die Polizei gegen
Mitternacht ein und befreite das
Kind des Paares, das das Gemetzel
hatte mitansehen müssen. Im Haus

fanden Polizisten eine Liste mit wei

teren potenziellen Zielen, darunter
die Namen mehrerer bekannter Per
sonen und Berufsgruppen wie Jour
nalisten, Polizisten und Rapper.
Abballa war 2013 wegen Vorberei

tung von Terrorakten zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt worden, die er
unter Anrechnung seiner UHaft
auch absaß. Damals ging es um die
Rekrutierung Freiwilliger für eine
afghanischpakistanische Terror
zelle. Nach seiner Haft meldete er

sich laut Molins vorschriftsmäßig
bei den Behörden und wies sowohl

einen Wohnsitz als auch Arbeit in

seinem eigenen SandwichLiefer
dierist nach. Der in einem Sozialbau
in MantesIaJolie bei Paris lebende
Sohn marokkanischer Einwanderer

geriet im Februar erneut ins Visier
der Justiz, weil er Kontakt zu einem
nach Syrien abgewanderten mut
maßlichen ISKämpfer hatte. Der
Verdächtige wurde abgehört und
geortet. "Es gab kein Element, das
die Vorbereitung eines Terroraktes
ergab", sagte Molins.
Nach der Bluttat, die Präsident

Francois  Hollande als  "eindeutig

terroristische Handlung" bezeich
nete, nahm die Polizei drei Bekann
te von Abballa fest. Es handele sich

um Männer im Alter von 27, 29 und
44 lahren, sagte der Staatsanwalt
Molins. Nähere Details nannte er
nicht. Innenminister Bernard Caze

neuve hatte zuvor gesagt, es gehe
nun darum, mögliche Komplizen zu
finden. Bei der Durchsuchung sei
ner Wohnung wurden aber weder
Waffen noch Sprengstoff gefunden.
Bereits im vergangenen lahr wa

ren bei den Anschlägen in Paris drei
Polizisten getötet worden. Deshalb
ist es den Beamten seit den Attenta

ten des 13. November erlaubt, auch
außerhalb des Dienstes ihre Waffen

zu tragen. Außerdem werden sie
aufgefordert, ihren Nachhauseweg
in Zivil anzutreten. Auch Abballas

Opfer trug keine Uniform.
Seine Tat passt zu einem Szena

rio, das die französischen Sicher
heitskräfte fürchten: das eines radi
kalisierten Einzeltäters. "Er konnte
mit relativ einfachen Mitteln sehr

schweren Schaden anrichten", sag
te Polizeisprecher Jeröme Bonet im
französischen  Fernsehen.   Der  IS

hatte Dschihadisten, die nicht in Sy
rien und im Irak kämpfen, aus
drücklich dazu aufgerufen, ;,einsa
me Wölfe" zu werden und die "Un
gläubigen" zu bekämpfen. "Tötet sie
mit Messern, spuckt ihnen ins Ge
sicht, distanziert euch von ihnen",
forderte Salim Benghalem, einer der
französischen ISAnführer, im Fe
bruar 2015 in einem Video.

Der Islamismusexperte Mathieu
Guidere warnte im Radiosender
France Info vor weiteren Attentaten:

"Orlando war das Aufbruchssignal
zu einer Serie von Anschlägen." Der
IS habe vor Beginn des Ramadan
seine Anhänger vor allem in drei
Ländern zu Angriffen aufgerufen: in
den USA, Frankreich und Großbri
tannien. In Frankreich ist die Angst
vor allem rund um die EM beson

ders groß. Rund 90.000 Polizisten
und private Wachleute bewachen
das Fußballereignis. In den ersten
Monaten des Jahres wurden laut In
nenminister Bernard Cazeneuve
bereits mehr als 100 Islamisten fest

genommen. "Wir sind einer Bedro
hung ausgesetzt, die noch lange
dauern wird," sagte Cazeneuve.
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Furcht vor neuer Randale beim

Spiel Deutschland gegen Polen
Behörden warnen vor Ausschreitungen zwischen Hooligans aus beiden Ländern. Grenzkontrollen wegen
der EMPartie am Donnerstag in Paris verstärkt. Uefa bestraft Russland nach Übergriffen in Marseille

Bei der FußballEuropameisterschaft in Frankreich
droht die nächste Eskalation

der Gewalt: Die zuständigen
Experten der deutschen Po

lizei warnen vor Schlägereien zwischen
deutschen und polnischen Hooligans
rund um das Spiel der beiden Länder am
Donnerstag in Paris. Bei einem "unkon
trollierten Aufeinandertreffen" müsse

mit "unmittelbar beginnenden körperli
chen Auseinandersetzungen" gerechnet
werden, heißt es in einem internen
Schreiben der Zentralen Informations

stelle Sporteinsätze (ZIS), das der "Welt"
vorliegt. Die bei der Polizei Nordrhein
Westfalen angesiedelte ZIS mit Sitz in
Duisburg beobachtet und registriert
bundesweit FußballGewalttäter. Sie ist
für den internationalen Informations

austausch zuständig, liefert anderen
Ländern Hintergründe über deutsche
Hooligans sowie Empfehlungen für poli
zeiliche Einsatzkonzepte.
Die ZIS spricht auf polnischer und

deutscher Seite von Gruppen der Kate
gorien B und C  gewaltbereit bezie
hungsweise Gewalt suchend. Es kursiert

eine Zahl von angeblich 450 deutschen
Hooligans, mit denen am Donnerstag ge
rechnet wird. Die ZIS nennt dazu keine
konkreten Zahlen. Aber im Internet

tauchten bereits Fotos von polnischen
wie auch von deutschen "Fans" auf, die
sich schon in Frankreich aufhalten und

einer der beiden Kategorien zugerechnet
werden. Aus ihren Erfahrungen und den
gesammelten Informationen befürchten
die Experten der ZIS, dass die Hooligans
jederzeit in der Lage sind, "sich zu einer
gewaltbereiten Störergruppe zusammen
zuschließen".
Das besondere Problem der EM in

Frankreich: Sie gilt "aus Störersicht" we
gen der vergleichsweise kurzen Anfahrts
wege und der Reisefreiheit als besonders
attraktiv. Die deutsche Bundespolizei
will deshalb Hooligans, die zur Partie
Deutschland gegen Polen in Paris unter
wegs sind, möglichst schon an der Gren
ze stoppen. Sie kann Fans, die als gewalt
bereit eingestuft sind, allerdings nicht
einfach an der Ausreise hindern. Es kom

me auf andere, "gerichtsfeste Faktoren"
an wie etwa die Ausrüstung oder auffäl
liges Verhalten, sagte ein Sprecher der
nordrheinwestfälischen Bundespolizei
direktion Sankt Augustin. Neben den
Grenzen zu Belgien und den Niederlan
den würden auch die Flughäfen in den
kommenden   Tagen   weiter   verstärkt
überprüft. Ebenso seien Zivilstreifen in
den ThalysZügen nach Paris, unterwegs.
Nach den heftigen Ausschreitungen

am Samstag in Marseille zwischen An
hängern der russischen und der engli
schen Mannschaft hat die Disziplinar
kommission der europäischen Fußball
Union Uefa dem russischen Verband RFS
die Dunkelgelbe Karte gezeigt. Ab sofort
spielt Russland bis zum Ende der Euro

pameisterschaft auf Bewährung. Sollte es
wieder zu Krawallen der russischen Fans
im Stadion kommen, wird die russische
Nationalmannschaft vom Turnier ausge
schlossen. Diese UefaAnweisung gilt bis
zum Ende der EM am 10. Juli. Zudem
muss der russische Verband, der die
Sanktion unmittelbar nach der Verkün

dung akzeptierte, eine Geldstrafe in Hö
he von 150.000 Euro zahlen.
Russlands Nationaltrainer Leonid

Sluzki appellierte an die Vernunft der
Fans: "Wir brauchen euren Rückhalt. Bit
te konzentriert euch aber auf die legale
Unterstützung. Wir müssen unbedingt
jede Gefahr vermeiden, vom Turnier aus
geschlossen ZU Werden." laga/lwa/jay

Siehe Kommentar und Seite 22

Forderung: Kein Alkohol
bei Fußballspielen
Angesichts der Ausschreitungen
bei der FußballEM hat Lorenz

Caffier (CDU) ein striktes Alkohol
verbot gefordert. "Solche ver
schärften Maßnahmen vor den

Stadien und auch auf dem Weg
zum Spielort wären ein wirksames
Mittel", sagte der Innenminister
von MecklenburgVorpommern
der "Welt". Der Sprecher der uni
onsgeführten Innenministerien
verlangte ein striktes Vorgehen
gegen Hooligans: "Wir müssen es
schaffen, dass solche Randalierer
viel häufiger auch strafrechtlich
verurteilt werden." Seite 6
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Russlands

PrügelEM
SVEN FLOHR

Die FußballEuropameisterschaft in Frankreich hat ein

massives Gewaltproblem.
Das Turnier wird von den Geistern

der Vergangenheit eingeholt. Wie
schon bei der WM 1998 wüten Hooli
gans in allen Teilen des Landes.
Schlägertrupps nehmen Innenstädte
auseinander, gehen auf andere Fan
gruppen los und liefern sich sogar im
Hochsicherheitstrakt Stadion unbe

helligt wüste Auseinandersetzungen.
Sicherheitsbehörden und Veranstal

ter versagen auf ganzer Linie.
Die europäische FußballUnion

Uefa versucht nun mit einer Strafe,
der Lage Herr zu werden. Der Ver
band sprach am Dienstag gegen Russ
land einen Ausschluss auf Bewährung
und eine Geldstrafe von 150.000 Euro

aus. Komme es zu weiteren Aus

schreitungen, werde die Mannschaft
aus dem Turnier genommen. Dass es
nur die Russen traf und nicht auch
randalierende Engländer, Nordiren
oder Deutsche, ist darin begründet,
dass russische Krawallmacher auf
den Tribünen gewütet hatten. Hier
ist die Uefa Hausherr. Dass ihr eige
nes Sicherheitskonzept völlig fehl
schlug, ist offensichtlich. Die harte
Strafe ist auch ein Versuch, dies zu
übertünchen. Richtig ist sie dennoch.
Ob sie auch Wirkung erzielt, fraglich.
Manchen Krawallmachern dürfte

es egal sein, ob ihre Mannschaft im
Wettbewerb bleibt. Sie "spielen" ihr
eigenes Turnier, die PrügelEM. Und
bekommen dafür auch noch Unter
stützung. Unerträglich waren die
Aussagen des russischen Parlaments
vizepräsidenten Igor Lebedew, der
den Schlägertrupps aus der Heimat
quer durch Europa ein "Gut gemacht,
Jungs" zurief. Auch die ersten Reak
tionen nach dem ausgesprochenen
Urteil lassen wenig Einsicht erhoffen.

Der KremlSprecher nannte das Ver
halten seiner Landsleute zwar "inak
zeptabel", zog sich dann aber in die
Opferrolle zurück. Er appelliere an
die Fans, sich nicht provozieren zu
lassen. Ein Hohn  der Gewaltexzess
der Russen in Marseille war detail

liert durchgeplant.
Russland wird immer mehr zum

Schurkenstaat des Weltsports. Am 5.
August beginnen die Olympischen
Sommerspiele von Rio, und am Frei
tag entscheidet sich, ob russische
Leichtathleten daran überhaupt teil
nehmen dürfen. Momentan sind sie

wegen flächendeckenden Dopings ge
sperrt. In zwei Jahren findet dann die
FußballWM in Putins Reich statt.
Guten Gewissens kann dieses Tur
nier dort kaum noch ausgetragen
werden. In der Debatte war dies

längst, selbst beim Weltverband. Die
Fifa wird sich die Veranstaltung aber
wieder schönreden. So bleibt nur ei

ne Reisewarnung: Vom Besuch von
WMSpielen 2018 ist abzuraten.

Gewerkschaften klagen:
Polizei fehlt Nachwuchs
Berlin. Der Bund Deutscher
Kriminalbeamter (BDK) sorgt
sich um ausreichend quali
fizierten Nachwuchs. "Wir
haben nicht nur eine sin
kende Zahl an Bewerbern,
sondern auch die Qualität
der Bewerber nimmt ab",
sagte der BDKVorsitzende
Andre Schulz. Zudem habe
man eine hohe Zahl an Ab
brechern in der Polizeiausbil
dung. Schulz kritisierte, dass
die Polizei fast ausschließlich
Abiturienten nehme, "selbst
für den mittleren Dienst".
Laut der Deutschen Polizei
gewerkschaft sind die Be
werberzahlen in manchen
Ländern teilweise um etwa
40 Prozent eingebrochen, dpa
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Maas macht gegen KinderEhen mobil
Berlin  Bundesjustizminister
Heiko Maas hat an die Behör

den appelliert, Zwangsehen
und Polygamie auch bei
Flüchtlingen nicht anzuerken
nen. "Niemand, der zu uns
kommt, hat das Recht, seine
kulturelle Verwurzelung oder
seinen religiösen Glauben
über unsere Gesetze zu stel
len", sagte er "Bild". Der SPD

Politiker betonte: "Zwangs
ehen dürfen wir nicht dulden,
erst recht nicht, wenn minder
jährige Mädchen betroffen
sind."
Bei den Behörden waren in

den vergangenen Monaten et
liche Asylbewerber mit min
derjährigen "Ehefrauen" vor
stellig geworden. Einige von
ihnen kamen mit gemeinsa

men (Kindern. "Wenn die Ehe
frau minderjährig ist, wird im
mer das Jugendamt einge
schaltet, das dann entscheidet,
ob die Familie zusammen
bleibt oder nicht", erklärte eine
Sprecherin des Bundesamtes
für Migration und Flüchtlinge.
Das Oberlandesgericht

Bamberg hatte allerdings im
Mai entschieden, dass ein als

Vormund bestelltes Jugendamt
nicht über den Aufenthaltsort
einer 15jährigen Syrerin ent
scheiden dürfe, die mit ihrem
volljährigen Cousin verheiratet
worden war.

Polygamie ist in Deutsch
land nicht erlaubt. In vielen is
lamischen Staaten dürfen
Männer aber bis zu vier Ehe
frauen haben.
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Maas: Zwangsehen nicht dulden
Umgang mit minderjährigen verheirateten Migrantinnen
elo./cheh. BERLIN/BEIRUT, 14. Juni.
Politiker von SPD und CDU schauen zu
nehmend kritisch auf Zwangs und Mehr
fachehen von nach Deutschland kom
menden Migranten. In jüngster Zeit hat
te es Berichte gegeben, dass unter diesen
auch einige hundert verheiratete Minder
jährige seien sowie Männer mit mehre
ren Ehefrauen. Bundesjustizminister Hei
ko Maas (SPD) will Mehrfachehen in
Deutschland nicht anerkennen. Er sagte
der "Bild"Zeitung: "Niemand, der zu
uns kommt, hat das Recht, seine kulturel
le Verwurzelung oder seinen religiösen
Glauben über unsere Gesetze zu stellen."
Deshalb dürften Mehrfachehen nicht an
erkannt werden. Mehrfachehen sind in
Deutschland verboten. Wenn ein aner

kannter Asylbewerber einen Antrag auf
Familiennachzug stellt, darf dieser sich
nur auf einen Ehepartner beziehen.
Der Justizminister wendet sich auch ge

gen Zwangsverheiratungen Minderjähri
ger. Zwangsehen dürften nicht geduldet
werden, "erst recht nicht, wenn minder
jährige Mädchen betroffen sind", sagte
Maas. Erst kürzlich hatte Bundesfamili
enministerin Manuela Schwesig (SPD)
gefordert, der Kinder und Jugendschutz
müsse auch für Flüchtlingskinder gelten.
Der Vorsitzende der Unionsfraktion im

Bundestag, Volker Kauder (CDU), hatte
gesagt, die Ehe beruhe auf einer freiwilli
gen Entscheidung von Mann und Frau,
die sich gleichberechtigt gegenüberstün
den. Eine Unterdrückung der Frau könne
in keiner Form akzeptiert werden. Nach
Aussage des Bundesamtes für Migration
und Flüchtlinge wird das Jugendamt ein
geschaltet, wenn es sich um verheiratete
Minderjährige handele. Dieses entschei
de, ob die Familie zusammenbleibe.
Die hessische Justizministerin Eva

KühneHörmann (CDU) sagte dieser Zei
tung: "Kinderehen darf es in Deutsch
land nicht geben." Deshalb sei es richtig,
zu prüfen, inwiefern diejenigen, die lang
fristig nach Deutschland kommen, auch
ausschließlich nach deutschem Recht zu

behandeln seien. Bundesjustizminister
Maas habe den Auftrag der Justizminis
terkonferenz bekommen, schnellstmög
lich einen entsprechenden Vorschlag zu
machen. "Ich erwarte einen entsprechen
den Vorschlag noch in diesem Jahr", sag
te KühneHörmann. Sie unterstütze,
dass man jetzt prüfe, ob man das Heirats
alter in Deutschland entsprechend anhe
be oder ob man andere Wege finde, sol

che Ehen in Deutschland nicht anzuer
kennen. Auch in Deutschland seien
Ehen unter 18 Jahren unter strengen Vor
aussetzungen rechtlich möglich. "Wenn
es für eine Neuregelung mit Blick auf die
Kinderehen aber notwendig ist, das Hei
ratsalter in Deutschland auf 18 Jahre fest
zusetzen, dann würde ich diesen Weg mit
gehen", sagte die Ministerin.
In Syrien, woher die größte Gruppe

der zuletzt Eingewanderten stammt, sind
Fragen des Personenstandsrechts wie die
Ehe weitgehend den Religionsgruppen
überlassen. Das Mindestalter für die Ehe

schließung liegt bei 13 Jahren für Mäd
chen und 15 Jahren für Jungen. Es bedarf
aber sowohl der Zustimmung eines männ
lichen Vormunds, etwa des Vaters oder ei
nes Großvaters, sowie der Genehmigung
durch einen Richter, der prüfen soll, ob
die Jugendlichen reif für die Ehe sind.
Das Mindestalter für eine Ehe ohne sol

che Beschränkungen liegt in Syrien für
Mädchen bei 17 Jahren und für Jungen
bei 18 Jahren. Ehen Minderjähriger in Sy
rien kommen vor allem in ländlichen
und ärmeren Gegenden mit niedrigem
Bildungsstand vor und betreffen sowohl
muslimische als auch christliche Famili
en. Muslimische Männer können in Sy
rien  wie in vielen anderen muslimi
schen Ländern  bis zu vier Frauen heira

ten, so sie diese versorgen können.
In Afghanistan, dem Herkunftsland

der drittgrößten Gruppe der Asylsuchen
den im ersten Halbjahr dieses Jahres, ist
das gesetzliche Mindestalter für die Ehe
16 Jahre für Mädchen und 18 für Jungen;
der Vater des Mädchens oder ein Gericht
können aber unter bestimmten Bedingun
gen einer Heirat mit 15 Jahren zustim
men. Kinderheirat steht in Afghanistan
unter Strafe; das entsprechende Gesetz
kommt aber kaum zur Anwendung. Trotz
des Verbots ist die Verheiratung von Kin
dern insbesondere in ländlichen, von
Stammestraditionen geprägten Gebieten
eine weitverbreitete Praxis. Immer wie

der werden Fälle bekannt, in denen sogar
Sechsjährige verheiratet wurden. Dabei
geht es häufig um Schulden, die durch
die "Weggabe" einer Tochter beglichen
werden, oder um Fehden zwischen Fami
lien, die nach dem traditionellen Ver
ständnis durch die Heirat versöhnt wer
den sollen. Die afghanische Menschen
rechtskommission schätzt zudem, dass
mehr als 60 Prozent der Ehen in Afgha
nistan ohne Einwilligung eines oder bei
der Ehepartner zustande kommen.
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Pragmatische Justiz
VON WOLFGANG JANISCH

Solche Sätze sind ja schnell dahingesagt, und im Grunde ist auch nichts
falsch daran. Mehrfachehen dürfen

in Deutschland nicht anerkannt werden,
Zwangsehen ebenfalls nicht, erst recht
nicht, wenn Minderjährige betroffen
sind. Das hat Bundesjustizminister Heiko
Maas (SPD) klargestellt. Nur ist dies erst
der Einstieg in das Problem und noch
nicht dessen Lösung.
Beispiel Polygamie: Natürlich lässt

sich die Mehrfachehe ächten  das deut
sche Recht tut dies bereits. Solche Ehen
werden nicht anerkannt. Andererseits:
Soll man die deutschen Eheprinzipien auf
Kosten der Frauen durchsetzen, die  wo
möglich gegen ihren Willen  in polyga

mer Ehe leben? Die deutsche Justiz geht
damit bisher pragmatisch und mensch
lich um: Sie gewährt nur solche Ansprü
che, die auf den Ehemann gerichtet sind,
etwa Unterhalt und Erbschaft. Ansprüche
auf Kosten der Allgemeinheit werden den
MehrfachEhefrauen dagegen versagt.
Das Aufeinandertreffen so vieler

Rechtskulturen in Deutschland macht dif
ferenzierte Antworten erforderlich. Eine
deutliche Verschärfung der Regeln wäre
jedoch bei den Ehen mit Minderjährigen
notwendig. Dass die Gerichte bisweilen
sogar die Heirat von 14Jährigen anerken
nen, widerspricht fundamentalen Grund
sätzen unserer Rechtsordnung; dass sol
che Ehen aus freiem Willen geschlossen
werden, ist schwerlich denkbar. Hier soll
te Maas nachbessern.

Fast alle Asylanträge
von Tunesiern abaelehnt

Berlin  Doch noch Bewegung ! weiter mit der Bundesregierung j nesien durften bleiben (Marok I ben wurden in 2016 bislang
im Streit um Asylsuchende aus j verhandeln. Bislang hatten sich \ ko 2,2 %; Algerien 1,4 %). \ nur rund 250.
Marokko. Tunesien und Alge j die Grünen gesperrt. Ein Grund: ; ? Nur 5 % der Zuwanderer ; ? Zugleich kommen weiter
rien (MaghrebStaaten)? Frei j Homosexualität ist in den drei I in Deutschland stammen aus | viele Asylsuchende übers Mit
tag entscheidet der Bundesrat, ! Ländern strafbar (bis zu 3 Jahre j den MaghrebStaaten. Aber je ] telmeer, 2016 sind schon 3000
ob sie künftig einfacher abge j Gefängnis). Auch Journalisten, ; de vierte Straftat eines Flucht ! Menschen bei der Überfahrt er
schoben werden, indem die I Oppositionelle werden verfolgt. I lings geht laut Bundeskriminal1 trunken, schätzt das UNFlücht
drei Länder zu "sicheren Dritt j ABER: j amt auf ihr Konto. j lingshilfswerk. Die Bundesre
staaten" erklärt werden. ? Fast alle Anträge von Asyl j ? Die Zahl der ausreisepflich j gierung erhofft sich von der
Einige grün (mit)regierte Län I suchenden aus den Maghreb j tigen Asylbewerber aus den j Gesetzesänderung ein Sinken'

der haben sich gestern überra j Staaten wurden 2016 abgelehnt, j MaghrebStaaten stieg bis En j der Flüchtlingszahlen und To
schend nicht festgelegt, wollen \ Nur 0,5 % der Bewerber aus Tu1 de April auf 7253. Abgescho ; ten. (hak)
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MaghrebStreit geht in die Verlängerung
ßundesratAbstimmung über sichere Herkunftsländer: Grüne in Stuttgart noch unentschlossen. Vermittlungsausschuss in Sicht
Von Karl Doemens

Der Streit über die Einstufungvon Algerien, Marokko und Tu
nesien als sichere Herkunftsstaaten
geht in die Verlängerung. Die grün
schwarze Landesregierung in Ba
denWürttemberg vermied bei ei
ner Kabinettssitzung eine Festle
gung ihres Abstimmungsverhaltens
am Freitag im Bundesrat. Kanzler
amtschef Peter Altmaier (CDU)
kündigte an, man suche weiter nach
einem Kompromiss  "in den nächs
ten Tagen und womöglich auch dar
über hinaus". Beobachter werten
dies als Hinweis auf ein mögliches
Vermittiungsverfahren zwischen
Bundestag und Bundesrat.

Geringe Anerkennungschancen
Angesichts der sehr niedrigen Aner
kennungsquoten von Asylbewer
bern aus Algerien, Tunesien und
Marokko hatte der Bundestag im
Mai mit den Stimmen von Union
und SPD beschlossen, diese drei
MaghrebStaaten als sichere Her
kunftsländer einzustufen. Dadurch
würde das Asylverfahren deutlich
verkürzt. Die BundesGrünen leh
nen das Vorhaben angesichts der
Menschenrechtslage entschieden
ab. Auch aus rotgrünen Ländern
waren in den vergangenen Tagen
negative Signale gekommen.
Das Gesetz bedarf der Zustim

mung des Bundesrates. Dort kommt

die große Koalition aber nur auf 20
von 69 Stimmen. Für eine Mehrheit

brauchte sie die Unterstützung des
grünschwarzen BadenWürttem
bergs, des schwarzgrünen Hessens
und vier weitere Stimmen. Die
könnte entweder RheinlandPfalz,
SchleswigHolstein oder Sachsen
Anhalt beisteuern. Oder es müssten
zwei kleinere Länder zustimmen.
Dass eine solche Mehrheit bei

der Bundesratssitzung am Freitag
zustande kommt, gilt als sehr un
wahrscheinlich. Wegen des Wider
standes der RegierungsGrünen
haben RheinlandPfalz und Schles
wigHolstein eine Enthaltung ange
kündigt, die faktisch wie ein Nein
wirkt. Über das Abstimmungsver
halten von BadenWürttemberg
und Hessen wird erst am Donners

tagabend in internen LänderRun
den entschieden. Doch hat der
grüne Parteirat in Hessen am Wo
chenende den vorliegenden Geset
zestext klar abgelehnt. Auch die
Grünen in BadenWürttemberg
haben starke Bauchschmerzen.
Allerdings droht in Stuttgart ein

ernster Koalitionskrach mit der
CDU, die auf eine zustimmende
Passage im Koalitionsvertrag ver
weist. Vor diesem Hintergrund
haben die GrünenRealos ein gro

ßes Interesse an einer gesichtswah
renden Einigung. Bereits im März

hatten sie im Bundesrat eine Reso
lution durchgesetzt, die eine Altfall
regelung und eine Sicherung des
Rechtsschutzes auch im verkürzten
Verfahren vorsah. Bislang sei die
Union auf diese Forderungen nicht
eingegangen, wird bei der Ökopar
tei bemängelt.
Sollte sich die Union nun doch

bewegen, wäre eine Einigung mit
BadenWürttemberg, Hessen und
einem dritten Land mit grüner Re
gierungsbeteiligung noch denkbar,
heißt es in Länderkreisen. Der Hin
weis von Kanzleramtschef Altmaier,
man habe bislang alle wichtigen
Entscheidungen in der Flüchtlings
krise im Konsens getroffen und
strebe das auch dieses Mal an,
könnte als Signal der Gesprächsbe
reitschaft gewertet werden.

Ein Kompromiss vor dem Freitag
wird von Beobachtern für unrealis
tisch gehalten. Doch könnte nach
einem Nein der Länderkammer der
Vermittlungsausschuss angerufen
werden  entweder von der Bundes

regierung oder vom Bundesrat
selbst. Dann ginge der Streit in die
nächste Runde. Der Stuttgarter Mi
nisterpräsident Winfried Kretsch
mann (Grüne) zeigte sich am Diens
tag zuversichtlich, dass man sich
am Ende einigen werde.
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Im Gespräch: Der Völker und Ausländerrechtler Kay Hailbronner

"Staatsangehörigkeit ist mehr als eine Ortswahl"
Herr Hailbronner, Sie haben die doppel Wenn ein deutscher Bundestagsabgeord Entziehung der türldschen Staatsangehö Flüchtlingsbewegungen längerfristig auf
te Staatsangehörigkeit immer skeptisch neter auch die türkische Staatsangehö rigkeit  was wohl eher unwahrscheinlich die   Zusammensetzung   des   deutschen
gesehen. Fühlen Sie sich angesichts der rigkeit hat, welche Konsequenzen kann istmit der Aktivierung einer Wehrpflicht Staatsvolks auswirken. Aufgrund des Er
Äußerungen des türkischen Präsidenten te das haben? türkischer Staatsangehöriger drohen. werbs der deutschen Staatsangehörigkeit
Erdogan   über  Bundestagsabgeordnete Unmittelbar kann die türkische Regie n.   w ,    ". ,      .  , .     ,    T      ff   , kraft Geburt auf deutschem Staatsgebiet
mit türkischer Herkunft und teils auch rung keinen Einfluss ausüben. Aber es ist ". wenrpjucnt wiram aer lai ofl als wjrd künftjg ein erheblich größerer Teil
türkischer Staatsangehörigkeit bestätigt? natürlich keineswegs ausgeschlossen, dass ßi'kTenannt aTfitd"      ht "b rhott? deutscher Staatsangehöriger in wesent
Die doppelte Staatsangehörigkeit als sol die türkischen Staatsorgane einen Doppel * sgenann ,a eris asmc u er o j.^ anderen kulturellen und religiösen

che ist nicht das Problem. Sie kann als Aus staater als primär türkischen Staatsange Die Wehrpflicht hat bisher m der Pra Vorstellungen verwurzelt sein. Auch
druck einer doppelten Zugehörigkeit und hörigen in Bezug auf das Verständnis der xls keine Rolle gespielt. Ganz ausschne nach Inkrafttreten des Integrationsgeset
Verbundenheit mit einem Staat auch sinn Loyalitätspflichten behandeln, selbst ßen kann man aBer die Möglichkeit einer zes wird die deutscne Staatsangehörig
voll sein. Aber sie muss immer auch im wenn im Strafrecht im Hinblick auf Lan Heranziehung zur Wehrpflicht nicht, ins keit durch Flüchtlinge vermittelt, die
Hinblick auf ihre integrationsschädlichen desverrat und Beleidigung der Ehre und besondere, nachdem in Deutschland die kaum hinreichende Integrationsanforde
oder nützlichen Wirkungen in einer kon so weiter formal keine Wehrpflicht faktisch abgeschafft worden rungen erfüllen, sofern man nicht die
kreten Situation gesehen werden. Das Pro » "*, ^m | Unterscheidung ge ist und damit das rechtliche Argument "überwiegende" Sicherung des Lebensunblem ist die damit verbundene Inanspruch *JT ^U macht werden sollte. der Vermeidung einer doppelten Inan terhalts und (bescheidene) "hinreichen
nahme der deutschtürkischen Bevölke m jH Und natürlich könnten spruchnahme entfällt. de« Kenntnisse der deutschen Sprache
rung durch die Türkei und die türkischen fe^afl es sich auch einige tür Einschränkungen beim Erben schon als ausreichende Garantie ansieht,
Verbände. Offenbar mit Erfolg, wenn sieh * ? V^M kischstammige Abge rf b dstückserwerb > dass sich die Eltern von extrem religiösenein nicht unerheblicher Teil dieser Bevölke • " Agr, «1 _ ordnete des Deut oaer oeimwunastucKserwero Vorstellungen und einer kaum den Interims mit der türkischen Ehre" nach dem *m&tWt ' sehen Bundestaas zu Dle Turkel hat schon vor vlelen Janren vorstellunSen una e'ner Kaum aen "Jterung mit aer tumsenen tnre naen aem Ä5^» I I scne,n Bundestags zu Aufeabe der türkiseben grationszielen verhafteten illiberalen LeVerstandms Erdogans identdiziert. Ifmü^SWVl ". mindest über egen, ob iNacnteiie aus aer Auigaoe aer turkiscnen ?..,""" "»,=", ulv," Co ";¦,, ," , ¦«iBBjA^ sie nicht stärker türki Staatsangehörigkeit   im   Erbrecht   und benshaltung gelost haben. Es gibt zu den
Aber wäre das nicht im Fall einer Aufga fMm&Mmi sche« Tnteressen Ver Grundbesitzerwerb gesetzlich dadurch be Ken, wenn der Soziologe Koopmans auf
be der türkischen  Staatsangehörigkeit Kay Hailbronner         treten sollten wenn ih seitigt, dass ehemaligen Türken ein Son grund mehrerer Studien feststellt, dass 47
genauso? nen der Verlus, jhres Mandats al' Fo,    ei. derstatus eingeräumt worden ist, der diese P™zent der Muslime in Westeuropa fun
Das ist richtig. Aber die Abschaffung ner mangelnden Unterstützung durch das Nachteile beseitigt hat. Es gibt also keinen damentahstische  Glaubensauffassungen

der Optionspflicht und die ideologische türkischstämmige' Wahlvolk droht. Dass zwingenden Grund für die Notwendigkeit vertreten.  Ob   die  Antwort  in  einem
Überhöhung der doppelten Staatsangehö die türkische Regierung hier nicht zimper einer Beibehaltung der türkischen Staats restriktiveren  Staatsangehörigkeitsrecht
rigkeit als Ausdruck eines neuen multikul lieh ist, ihren Einfluss auszuüben, hat sie angehörigkeit als Ausdruck der Zugehörig lie&1' ist damit nicht ausgemacht. Aber
turellen Lebensgefühls haben nicht dazu ;n der Vergangenheit deutlich gezeigt. keit zu einer politischen Gemeinschaft. man sollte jedenfalls nicht ganz verges
beigetragen, die Integration zu fördern. sen, dass Staatsangehörigkeit mehr ist als
Eher im Gegenteil. Jedenfalls gewinnt Hat Erdogan hier ein Druckmittel? Sollte die aktuelle Debatte Anlass zu ei Wahl des Aufenthaltsortes und die Auf 
man diesen Eindruck, wenn man die Re Die Druckmittel sind eher mittelbar, so ner abermaligen Reform des Staatsange nähme einer Beschäftigung,
aktion der deutschtürkischen Bevölke lange sich ein Doppelstaater nicht auf tür hörigkeitsrechts sein? Das Gespräch mit Kay Hailbronner, Direktor des
rung und ihrer Verbände auf den Be kisches Staatsgebiet begibt. Die türkische         Zumindest wäre es sinnvoll, darüber Forschungszentrums Ausländer und Asylrecht an
Schluss des Bundestags analysiert. Regierung könnte neben der Drohung der nachzudenken,   wie   sich   die   großen der Universität Konstanz, führte Reinhard Müller.
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Bundesregierung bietet Gespräche
über Asylrechtsänderung an
Scheitert Zustimmung am Widerstand der Grünen?
Lt./rso. BERLIN/STUTTGART, 14. Juni.
Die Bundesregierung hat den Grünen
Gespräche angeboten, um der Einstu
fung der MaghrebStaaten Marokko, Al
gerien und Tunesien als sichere Her
kunftsländer im Bundesrat eine Mehr
heit zu verschaffen. Die betreffende
Asylrechtsänderung steht am Freitag
auf der Tagesordnung des Bundesrates
und kann nur in Kraft treten, wenn dort
eine Mehrheit der LänderRepräsentan
ten zustimmt. Die Grünen sind in zehn
der 16 Bundesländer an der Regierung
beteiligt. Viele rotgrüne Landesregie
rungen haben sich inzwischen festge
legt, dem Gesetzentwurf am Freitag ent
weder nicht zuzustimmen oder sich der
Stimme zu enthalten. Kanzleramtsminis
ter Peter Altmaier (CDU) sagte am Mitt
woch im Fernsehen, es solle seitens der
Bundesregierung mit den Ländern neue
Gespräche "in den nächsten Tagen und
womöglich darüber hinaus geben", um
doch noch die Zustimmung zu der Geset
zesänderung zu erreichen.
Es ist das dritte Mal, dass für die Aus

weitung der Liste sicherer Herkunftslän
der die Zustimmung von Bundesländern
benötigt wird, in denen Grüne mitregie
ren. Beim ersten Mal, als es um die Ein
stufung einiger Balkanländer ging, ver
half BadenWürttemberg dem Vorha
ben zur Mehrheit und isolierte sich da
mit innerhalb der Grünen. Beim zwei
ten Mal, da wurden die Länder des West
balkans als sichere Herkunftsländer

klassifiziert, gelang es den Grünen, eine
gemeinsame Haltung zu wahren. Da
mals erhielten sie als Zugeständnis von
der Bundesregierung die Zusage, es wer
de an anderer Stelle im Asylverfahrens
gesetz Erleichterungen für Asylbewer
ber geben.
Altmaier machte am Mittwoch keine

Andeutungen, womit die Bundesregie

rung dieses Mal möglicherweise den
Grünen entgegenkommen könnte. Die
gegen die Gesetzesänderung eingestell
ten Grünen argumentieren, es gebe in al
len betreffenden nordafrikanischen Län
dern eine staatlich gestützte Verfolgung
bestimmter Minderheiten, etwa Homo
sexueller. Altmaier sagte am Mittwoch
lediglich, es solle sichergestellt werden,
dass Menschen, die aufgrund ihrer Nei
gung oder ihres persönlichen Engage
ments in jenen Ländern ein Verfolgungs
risiko hätten, weiterhin in Deutschland
auf jeden Fall Schutz erhalten könnten.
Der Kanzleramtsminister deutete an,
dass Verhandlungen mit den Grünen in
dieser Frage möglicherweise nicht bis
zur Bundesratssitzung am Freitag abge
schlossen sein könnten. Daher richteten
sich Mutmaßungen darauf, die Abstim
mung über den Gesetzentwurf könne
möglicherweise vertagt werden; auch
ein Vermittlungsverfahren nach einer

Abstimmungsniederlage der Regierung
wurde für möglich erachtet. Zu den Län
dern, die sich schon entschieden haben,
nicht zu der notwendigen Mehrheit von
35 Stimmen für den Entwurf beizutra
gen (also sich zu enthalten oder dagegen
zu stimmen), zählen SchleswigHol
stein, Bremen, Niedersachsen, Nord
rheinWestfalen und Rheinland Pfalz.
Hessen und BadenWürttemberg wollen
ihr Abstimmungsverhalten hingegen
erst am Freitag vor der Bundesratssit
zung festlegen.
Der badenwürttembergische Minis

terpräsident Winfried Kretschmann
(Grüne) sagte, er sei zuversichtlich, dass
am Freitag eine Entscheidung getroffen
werde. In den Verhandlungen mit der
Bundesregierung geht es vor allem um
die Gruppe der "vulnerablen Personen"
in den MaghrebStaaten, also Journalis
ten, Homosexuelle und politische Akteu

re, die unter Verfolgung und Repressio
nen zu leiden haben. "Für diese Men
schen aus den sicheren Herkunftsstaa
ten muss ein sicheres Verfahren gewähr
leistet werden", sagte Kretschmann.
Die Menschenrechtssituation in den

MaghrebStaaten Tunesien, Marokko
und Algerien sei  anders als vormals in
den Balkanstaaten  leider "unklar" und
"prekär". "Wir müssen den Kern des
Asylrechts schützen, ohne uns selbst zu
überfordern", sagte Kretschmann. Er
zeigte sich betont offen für die Verhand
lungen mit der Bundesregierung: Er wer
de keine Kautelen für die Verhandlun
gen mit der Bundesregierung benennen,
es sei auch das Ziel seiner Regierung,
dass die Bundesregierung handlungsfä
hig sei. Politisch Verfolgte müssten in
Europa Schutz bekommen, zugleich han
dele es sich beim Streit über die sicheren
Herkunftsstaaten nicht allein um eine
verfassungsrechtliche Frage, in der Poli
tik gehe es immer auch darum, Proble
me zu lösen.
Unabhängig vom Ausgang der Ab

stimmung im Bundesrat am Freitag, wol
len Grüne und CDU in BadenWürttem
berg eine Bundesratsinitiative zur Be
schleunigung von Asylverf ahren auf den
Weg bringen. Das kündigte der Frakti
onsvorsitzende der Grünen im Landtag,
Andreas Schwarz, am Dienstag an: "Un
ser Ziel ist ein praxistauglicher Mecha
nismus, um Asylentscheidungen gene
rell zu beschleunigen. Schnellere Verfah
ren sollen dann angewandt werden,
wenn die Schutzquote von Asylsuchen
den aus einem Land über einen länge
ren Zeitraum unter eine bestimmte Quo
te fällt." Schwarz sagte, diese Lösung
"entgifte" die Auseinandersetzung über
Asylverf ahren, weil damit die Verfah
rensbeschleunigung an die Sachentschei
dungen des Bundesamtes für Migration
geknüpft werden könnte.
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Grüne AfDHelfer

Was die Grünen treibt, die Pläneder Koalition zu verhindern, Al
gerien, Tunesien und Marokko zu siche
ren Herkunftsländern zu erklären, ist
bislang nicht klargeworden. Es ist
schlicht falsch zu behaupten, Verfolgte
aus diesen Staaten hätten keine Chan

ce mehr, Asyl zu erhalten. Die Zahl der
Anerkennungen dürfte nicht geringer
sein als heute. GrünenPolitiker selbst

haben einen Vorschlag wieder aufge
frischt, der in dieselbe Richtung zielt, ja
fast noch weiter geht: Unterschreite die
Anerkennungsquote für Bewerber aus
einem Land eine bestimmte Grenze,
könne automatisch das Verfahren für si

chere Herkunftsländer gelten. Wo ist
da der Unterschied zu den Plänen der
Koalition? Haben die Grünen noch et

was ganz anderes im Sinn? Wollen sie
mehr Geld für ihre Landesregierun
gen? Vor allem die NRWGrünen müs
sen sich fragen lassen, ob sie von allen
guten Geistern verlassen sind. Erst
"Köln" jetzt eine Blockade gegen die
Konsequenzen? Die AfD ist gerade in
Umfragen auf dem Weg nach unten.
Wer wissen will, wie und warum es wie
der nach oben geht, wende sich vertrau
ensvoll an die Grünen. kum.

Maghreb: Kraft sieht den Bund am Zug
Einstufung als sichere Herkunftsstaaten droht an Grünen zu scheitern
DÜSSELDORF. Im Streit zwi

schen Bund und Ländern um

die Frage, ob die Maghreb
Staaten sichere Herkunfts
länder sind, sieht NHWMinis
terpräsidentin Hannelore
Kraft (SPD) die Bundesregie
rung am Zug. "Unser Pro
blem, was die Schutzsuchen
den aus MaghrebStaaten an

geht, ist nicht die Deklarie
rung zu sicheren Herkunfts
ländern, sondern die Tatsa
che, dass wir die nicht rück
führen können", sagte Kraft.
Die Abkommen, die die Bun
desregierung geschlossen ha
be, seien nicht tragfähig. "Wir
sitzen hier auf einer großen
Zahl   bereits   entschiedener

Verfahren und können die
Rückführung nicht organisie
ren." Daran müsse die Bun
desregierung arbeiten und
habe entsprechende Anfor
derungen des Bundesrats
noch nicht erfüllt.
Die Länderkammer soll am

Freitag entscheiden, ob Alge
rien, Marokko und Tunesien

zu sicheren Herkuriftsstaaten
erklärt werden. Wegen des
Widerstands bei den Grünen
droht das vom Bundestag be
schlossene Gesetz zu schei
tern. Kanzleramtsminister
Peter Altmaier (CDU) kündig
te Gespräche für eine Eini
gung an. (dpa/afp)

Politik S. 4 u. Kommentar
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"Keine Umkehr der Beweislast"
Einschätzung zu sicheren Herkunftsländern
Frau Lumpp, sollen Algerien, Ma ren Herkunftsstaaten" in der Regel
rokko und Tunesien als sichere Her binnen einer Woche entschieden

kunftsstaaten eingestuft werden? werden.
Wie ein Land etikettiert wird, ist
aus UNHCRSicht weniger wich Wie steht der UNHCR zu beschleu
tig. Entscheidend ist vielmehr, ob nigten Verfahren?
ein Schutzbedürftiger im Einzel Es kann sinnvoll sein, einfache
fall wirklich Schutz erhalten kann. Fälle beschleunigt zu behandeln.
Das bleibt nach unserer Auffas Es ist nun mal gut, wenn die Be
sung prinzipiell gewährleistet, troffenen schnell wissen, wie es
Denn die gesetzliche Vermutung, weitergeht. Wenn allerdings ein
dass ein Herkunftsstaat "sicher" Verfahren binnen einer Woche ab
ist, kann injedem Einzelfall wider geschlossen sein soll, ist es wich
legt werden. tig, dass jeder Antragsteller vorher

Zugang zu umfassender Verfah
Das Innenministerium sieht eine rensberatung hat. Hier sehen wir
"Umkehr der Beweislast". Ist das noch Nachbesserungsbedarf. Zu
mit der Genfer Flüchtlingskonventi dem sollten Asylsuchende mit be
on vereinbar? sonderen Bedürfnissen, etwa trau
Es gibt keine Umkehr der Beweis matisierte Personen, von solchen
last. Wie bisher gilt der Amtser Schnellverfahren ausgenommen
mittlungsgrundsatz, das heißt die sein.
Behörde muss selbst die notwendi

gen Tatsachen ermitteln. Der An Das Gespräch führte
tragsteller muss dabei darlegen, Christian Rath
warum er internationalen Schutz

beansprucht. Das war aber schon ^^^             Katharina
immer Kern jeder Anhörung im ^^Bt:         Lumpp von der
Asylverfahren, kann also bei den l^^B^. \       UNRüchtlings
"sicheren         Herkunftsstaaten" sÜMT          behörde UNHCR
nichts Neues und anderes sein. J&Bn           setzt sich seit
,                                 ,     " ^KmJbk.    mehr als 20 Jah
Ist das ganze Gesetz nur Show? ¦¦¦K.^diMh»,
Das würde ich nicht sagen. Immer u
hm muss seit dem zweiten Asylpa Schutz und die Rechte von Flücnt"
ket über Antragsteller aus "siehe lin§en und Asylsuchenden ein.
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Gauck solidarisiert sich mit Muslimen
ramadan Bundespräsident kommt als Nachbar zum Fastenbrechen in BerlinMoabit  Imam dankt für die Geste
VON TOBIAS PETER

Berlin. Je einfacher eine Geste ist,
desto mehr Kraft kann sie entfal
ten. Als das Fastenbrechen eröff

net ist, nimmt Bundespräsident
Joachim Gauck die Plastikschale
mit den Datteln in die Hand und
hält sie seinen Sitznachbarn auf

den Holzbänken hin, damit diese
sich eine süße, kleine Frucht neh
men können. Dem Imam, der Frau
mit dem Kopftuch und natürlich
auch Gaucks Lebensgefährtin Da
niela Schadt. Als Letzter nimmt er
selbst eine Dattel.
Der Kern dieses Abends soll die

Verbundenheit der Menschen im

Alltag sein. Gauck ist, wie er selbst
sagt, nicht nur als Bundespräsident
zum Fastenbrechen mit mehreren
Hundert Menschen in BerlinMo

abit gekommen, sondern als Nach
bar  da das Schloss Bellevue nur

zwei Kilometer entfernt liege. Es
sind Deutsche und Flüchtlinge,
Muslime, Christen und andere ein
geladen. Fasten bedeutet Verzicht
und für die Muslime im Ramadan

Geduld, bis nach Sonnenunter
gang gegessen werden darf., JJass
Sie alle mit uns warten, ist auch ein
Zeichen des Mitgefühls", sagt der
Imam Abdallah Hajir.
So viel Gemeinsamkeit ist keine

Selbstverständlichkeit in Tagen, in
denen der türkische Moschee
Dachverband Ditib den Bundes

tagspräsidenten Norbert Lammert
(CDU) vom Fastenbrechen in der
SehitlikMoschee wieder ausgela
den hat. Hintergrund ist das aufge
heizte Klima nach der Armenien

Resolution des Bundestags, in der

die Ermordung von 1,5 Millionen
Armeniern 1915 im Osmanischen

Reich als "Völkermord" bezeich
net wird. Beim Fastenbrechen in

Moabit spielt dieser Streit keine
Rolle. Veranstalter ist das Bezirks

amt gemeinsam mit vielen lokal
verwurzelten Organisationen,
vom deutscharabischen Mo

scheeverein "Haus der Weisheit"
bis zur evangelischen Kirchenge
meinde. Doch nach dem Massaker

von Orlando sind die Vorbehalte

gegen Muslime in der Gesellschaft
ein Thema. Bei manchem sei die

Angst vor dem islamistischen Ter
ror zu einer Angst vor den Musli
men geworden, sagt Gauck.
Wie die Gemeinsamkeit funk

tioniert, über die der Bundespräsi

dent spncht, lässt sich auf dem
Spielplatz beobachten, der zum
Gelände am OttoPlatz gehört.
Hier rennen und schaukeln Kinder
unterschiedlichster Herkunft 
und das während Gaucks Rede.
Andere Kinder sitzen brav am

Platz. So wie die zehnjährige Lia
da, die vor zehn Monaten aus Syri
en gekommen ist und schon recht
gut Deutsch spricht. Aber weiß sie
auch, wer der Mann ist, der da
spricht? "Nein", antwortet sie.
Und schüttelt verschämt den Kopf.

NRWGrüne: "Keine
sicheren Herkunftsländer"
MaghrebStaaten: Neuregelung steht auf der Kippe

An Rhein und Ruhr. In der Debatte um die

Frage, ob die MaghrebStaaten zu siche
ren Herkunftsländern erklärt werden
sollen, haben sich die NRWGrünen er
neut deutlich positioniert: "Unsere Hal
tung ist klar: Für uns sind Marokko, Tu
nesien und Algerien keine sicheren Her
kunftsländer", sagte der CoVorsitzende
Sven Lehmann gestern der NRZ. Damit
sieht es aus als, als werde sich NRW wie
andere grün mitregierte Bundesländer
bei der Abstimmung im Bundesrat am
Freitag enthalten, womit die Neurege
lung auf der Kippe steht.
In den MaghrebStaaten würden

"Homosexuelle verfolgt und gefoltert,
Journalisten eingesperrt und Frauen dis

kriminiert", begründete Lehmann die
Haltung der Grünen. Das Gesetz der
Bundesregierung sei "vom Ursprung her
falsch". Wenn es wirklich darum gehe,
Kriminelle schneller abzuschieben,
dann müsse die Regierung für bessere
Rückübernahmeabkommen mit den

Herkunftsländern sorgen. "Die Asylge
setzgebung in Deutschland noch weiter
anzuschießen, das werden wir als Grü
ne nicht mitmachen", so Lehmann.
Auch Ministerpräsidentin Hannelore

Kraft (SPD) forderte die Bundesregie
rung gestern auf, Abschiebehindernisse
zu beseitigen. Die bisherigen Abkom
men seien nicht tragfähig. jes/dpa

Klartext Seite 2/Bericht Magazin
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Nichts weiter

als weiße Salbe
Von Jan Jessen

(j.jessen@nrz.de)
Zu "sicheren Herkunftsstaaten"

Algerien, Marokko und Tunesien sind Länder, in denen die Menschenrechtslage
insbesondere für Frauen, Homosexuelle und
Journalisten prekär ist, daran gibt es nichts zu
rütteln. Andererseits haben sich aus den Ma
ghrebStaaten vor allem junge Männer auf
den Weg nach Europa gemacht, die häufig in
Asylverfahren frank und frei zugeben, was sie
dazu bewogen hat: nämlich der Wunsch nach
einem besseren Leben. Und das ist kein Asyl
grund. Klar ist auch, dass junge Nordafrikaner
überdurchschnittlich häufig in der Kriminali
tätsstatistik auftauchen, also eine Problem
gruppe darstellen. Werden sie schneller und
konsequenter abgeschoben, würde sich das
in der Heimat herumsprechen  Deutschland
wäre nicht mehr so attraktiv.

Trotzdem ist die geplante Deklaration der
drei Maghrebländerzu "sicheren Herkunfts
staaten" vor allem eines: eine populistische
Maßnahme, um den nach der Kölner Silves
ternacht entflammten Volkszorn abzukühlen.

Sie wäre, falls sie umgesetzt wird, eine weite
re Beschneidung des Asylrechts  viel mehr
aber nicht. Bereits jetzt können bestimmte
Herkunftsländer prioritär in den Asylverfahren
behandelt werden; Kriminelle verwirken ihr
Recht auf Asyl sowieso. Bei Abschiebungen
müssen aber die Heimatländer mitspielen.
Und daran hapert es, nicht an der Frage, ob
und wie sicher ein Herkunftsland ist.
Der größte Teil der jungen Nordafrikaner

kommt ohne Dokumente nach Deutschland,
erhalten sie über ihre Heimatländer keine Er
satzpapiere, können sie nicht abgeschoben
werden; wenn sich ihre Herkunftsländer zu
dem weiter wie derzeit bei der Rückübemah
me ihrer Bürger querstellen, bleibt die Dekla
ration zu sicheren Herkunftsstaaten nichts
weiter als weiße Salbe.

Unsicherheit im Reisebus
Dürfen KitaKinder Reisebus fahren? Ein

Beschluss aus Mülheim sorgt für Diskussionen
Von Philipp Ortmann
und Stephan Hermsen
An Rhein und Ruhr. Die Mülheimer

Verwaltung hat für ihre städtischen
Kindertagesstätten mit sofortiger
Wirkung Richtlinien für Ausflugs
fahrten festgelegt. Demnach dürfen
die städtischen Kitas ab sofort nur
noch Fernfahrten in Reisebussen an

treten, die über DreiPunktGurte
verfügen. Anderenfalls müssen sie
Fahrten mit Privatautos organisie
ren. Ausflüge im nahen Mülheimer
Umkreis dürfen dagegen mit dem öf
fentlichen Personennahverkehr

(ÖPNV) unternommen werden.
PrivatPKW und ÖPNV riskanter
Damit sind Fahrten in Reisebussen

mit Beckengurten mit sofortiger
Wirkung tabu. Das bestätigte Stadt
sprecher Volker Wiebels auf Anfra
ge. Auch in der Nachbarstadt Essen
will man nun nach den Sommerfe

rien Regeln für Busfahrten mit Klein
kindern aufstellen.

Die städtische Empfehlung aus
Mülheim hat vielerorts für Verunsi

cherung gesorgt. So registrierte die
Landesunfallkasse bereits Anfragen
unter anderem aus Essen und Dins
laken. Und sie macht deutlich: Der

Versicherungsschutz ist gegeben,
egal, mit welchem Bus die Reise an
getreten wird. "Es gibt dort keine ge
setzlichen Vorschriften", so Andreas
Bergmeier. Außer dieser: Wenn Gur

te im Bus vorhanden sind, müssen
sie auch verwendet werden.
Beim Deutschen Verkehrssicher

heitsrat (DVR) sieht man die Emp
fehlungen aus Mülheim und die
Überlegungen aus Essen eher kri
tisch. Die Alternativen zum Reise

bus  der Transport in PrivatPKW
oder die Nutzung von Bus und Bahn
im öffentlichen Nahverkehr  beob

achtet der Präventionsbeauftragte
des DVR Georg Nottelmann mit
hochgezogenen Augenbrauen: Pri
vate PKW sind häufiger in Unfälle
verwickelt und diese sind heftiger:
Wenn ein Bus einen anderen PKW
rammt, merken die Insassen das auf
grund des hohen Eigengewichts des
Busses nicht so dramatisch. Und die
Eltern müssen die Kindersitze fach

gerecht montieren und dürfen sich
auch vom Geschrei fremder Kinder
im Auto nicht ablenken lassen.
Auch die Fahrt mit Bussen im Öf

fentlichen Nahverkehr stuft Nottel
mann als deutlich risikoreicher ein:

"Da gibt es gar keine Sicherheitsgur
te und die Fahrgäste müssen oft so
gar stehen." Seine Empfehlung:
"Ausflüge mit Reisebussen sind da
durchaus eine gute Wahl. Wenn da
rauf geachtet wird, dass es sich um
moderne Busse mit guten Rückhal
tesystemen handelt." NRZ
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Sichere MaghrebStaaten?
NRW hat Vorbehalte
BERLIN/DÜSSELDORF (RP) Die Chan
cen sinken, dass der Bundesrat am
Freitag dem Vorhaben zustimmt,
Algerien, Tunesien und Marokko zu
sicheren Herkunftsländern zu er

klären, um Flüchtlinge aus diesen
Staaten rascher ausweisen zu kön
nen. Die Mehrheit in der Länder

kammer erscheint fraglicher denn
je. Das vom Bundestag beschlosse
ne Gesetz braucht die Unterstüt

zung mindestens dreier Länder mit
grüner Regierungsbeteiligung.
NRW lässt seine Zustimmung zur

Ausweitung der Liste sicherer Staa
ten noch offen. Die Grünen lehnen

den Plan allerdings ab; die SPD hat
Vorbehalte. Ministerpräsidentin Han
nelore Kraft sagte gestern, der Bund
solle stattdessen mit den Maghreb
Staaten ein Abkommen aushandeln,

das schnelle Abschiebung ermögli
che. Die Bundesregierung habe zu
dem Fragen zur Menschenrechtssi
tuation vor Ort nicht ausreichend
beantwortet. Sollten sich SPD und

Grüne nicht einigen, wird sich die
Landesregierung enthalten. Enthal
tungen zählen im Bundesrat wie
NeinStimmen. Auch das von einer

Ampelkoalition regierte Rheinland
Pfalz will sich enthalten, ebenso die
grün mitregierten Länder Thürin
gen, Hamburg und SachsenAnhalt.
Kanzleramtsminister Peter Alt

maier (CDU) kündigte Gespräche
mit den Ländern an  in den nächs

ten Tagen "und womöglich auch da
rüber hinaus". Das könnte bedeu

ten, dass sich die Regierung auf ein
Vermittlungsverfahren einstellt.

Konsequenter Umgang
mit Flüchtlingen
VONEVAQUADBECK

Wenn weit über 90 Prozent von Asylbewerbern eines Landes keine Anerken

nung erhalten, dann ist es sinnvoll, das
Land zum sicheren Herkunftsstaat zu

erklären. Politisch Verfolgte aus diesen Ländern be
kommen weiter Schutz  in schnelleren Verfahren.
Während der heißen Phase der Flüchtlingswelle

hatten sich Bund und Länder zu Recht darauf ver

ständigt, die Kapazitäten für Aufnahme und Integra
tion in Deutschland für Flüchtlinge vorzuhalten, die
an Leib und Leben bedroht sind. Wenn die Grünen
von diesem Prinzip nun Abstand nehmen, geben sie
parteipolitischen Erwägungen den Vorzug vor einer
verantwortlichen Haltung für das Gemeinwohl.
In den Jahren vor der Flüchtlingswelle konnten es

sich Bund und Länder leisten, die eigenen Gesetze
lax zu handhaben und massenweise Menschen zu

dulden, die keinen Anspruch auf Asyl haben. Diese
Politik der Inkonsequenz fällt uns heute auf die Füße.
Wir haben hunderttausende Geduldete im Land, die
nicht in ihre Heimat zurückkehren werden, die aber
auch keine Chance auf Integration haben. Diese Feh
ler der Vergangenheit dürfen nicht wiederholt wer
den. Deshalb müssen die MaghrebStaaten zu siche
ren Herkunftsländern erklärt werden.
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Hendricks fördert
Integration mit
800 Millionen Euro

BERLIN (jd) Um angesichts hoher
Zuwanderungszahlen die Integrati
on von Ausländern in Deutschland
voranzutreiben, hat Bundesbaumi
nisterin Barbara Hendricks (SPD)
ein neues Förderprogramm auf den
Weg gebracht. Ab dem kommenden
Jahr stehen bis einschließlich 2020
jährlich 200 Millionen Euro für ei
nen "Investitionspakt" des Ministe
riums zur Verfügung, der auf Bau
maßnahmen in sozialen Einrich

tungen abzielt. Einen entsprechen
den Beschluss für die Bundesfi
nanzhilfe soll heute das Bundeska
binett in Berlin fassen.
"Dieses Geld soll vor allem in den

Ausbau und die Verbesserung der
Bildungseinrichtungen unseres
Landes investiert werden", sagte
Hendricks unserer Redaktion. "Wir
wollen unsere Kitas und Schulen zu
Herzkammern der Integration und
des gesellschaftlichen Zusammen
halts ausbauen und ihre Veranke

rung im Stadtteil stärken." Mit den
baulichen Maßnahmen, die neben
Bildungseinrichtungen auch Stadt
teilzentren und Bürgerhäusern zu
gutekommen sollen, will man nach
Hendricks' Angaben ehrenamtliche
Helfer unterstützen, die sich für das
Miteinander der Menschen in ihrer

Nachbarschaft einsetzen. Integrati
on meine damit alle Bevölkerungs
gruppen  Neuankömmlinge und
Einheimische, so die SPDPolitike
rin. "Mit diesen Investitionen kön
nen wir heute die sozialen Ghettos

von morgen verhindern", sagte
Hendricks.
Die Mittel sollen von den Kom

munen beantragt werden können,
hieß es. Zudem sei die Umsetzung
schneller und flexibler möglich als
bei herkömmlicher Städtebauförde

rung.
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Test für SchwarzGrün
VON ROBERT ROSSMANN

Kanzleramtsminister Peter Altmaiergilt eigentlich als großer Kommuni
kator. Er genießt öffentliche Auftrit

te, seine Vorgänger wirkten lieber im Stil
len. Doch inzwischen scheint Altmaiers Art
an ihre Grenzen zu stoßen. Es ist seine Auf
gabe, die Konflikte in der Regierung zu be
frieden. Doch der ewige Streit über die Erb
schaftsteuer, das Sexualstrafrecht, die Ent
geltgleichheit und manches mehr zeigt,
dass ihm das immer seltener gelingt. Nicht
nur in der SPD, auch in der Union, gibt es
Klagen über Altmaier. Im Umfeld Sigmar
Gabriels sprechen sie bereits vom "Däum
chendreher im Kanzleramt".

Auch den jetzt wieder aufgeflammten
Streit über die sicheren Herkunftsstaaten
hätte Altmaier längst lösen müssen, er ist
schließlich der Flüchtlingskoordinator der
Bundesregierung. Doch bisher ist es ihm
noch nicht einmal gelungen, ein einziges
der zehn von den Grünen mitregierten Bun
desländer auf seine Seite zu ziehen. Dabei
braucht er mindestens drei dieser Länder,
um den Gesetzentwurf seiner Regierung

durch den Bundesrat zu bekommen. Wie
groß die Not Altinaiers vor der Abstim
mung in der Länderkammer am Freitag ge
worden ist, konnte man am Dienstagmor
gen erleben. Da sah sich Altmaier gezwun
gen, via Frühstücksfernsehen Kompro
missSignale an die Grünen zu senden  so
etwas macht man normalerweise nicht vor
Kameras.

In Berlin fragen sie, wie gut der
Kanzleramtschef seinen Job macht

In dem Streit geht es inzwischen nicht
mehr nur um die Sache: Sollen die Verfah
ren von Asylbewerbern aus den Maghreb
Staaten durch eine Ausweitung der Liste si
cherer Herkunftsstaaten beschleunigt wer
den? Es geht inzwischen auch darum, ob
Altmaier seinen Job noch gut genug
macht. Vor allem aber ist der Streit eine Na

gelprobe dafür geworden, ob Schwarz
Grün tatsächlich ein Zukunftsmodell für
den Bund sein kann.

Die leidgeprüfte SPD ist dabei aus
nahmsweise in einer kommoden Lage. Sig
mar Gabriel hält die geplante Ausweitung

der sicheren Herkunftsstaaten zwar für
richtig. Das Thema ist aber keine Herzens
angelegenheit der Sozialdemokraten. Das
haben sie bereits im Februar bewiesen. Da
mals verhinderte die SPDBundestagsfrak
tion, dass das Gesetz zu den Herkunftsstaa
ten schnell beschlossen werden kann. Die
Genossen ließen damit zu, dass die Grünen
vor den Landtagswahlen im März nicht Far
be bekennen mussten, ob sie nun für oder
gegen das Gesetz sind. Damals kämpften
SPD und Grüne noch Seit' an Seit', sie woll
ten die gemeinsamen Landesregierungen
in BadenWürttemberg und Rheinland
Pfalz verteidigen.

Doch inzwischen hat sich die Lage geän
dert. Die SPD ist zunehmend genervt von
den schwarzgrünen Liaisonen. Seit den
MärzWahlen regieren CDU und Grüne in
drei Bundesländern miteinander. Umso
größer ist bei der SPD die Freude darüber,
wie sich Union und Grüne in der Debatte
über die Herkunftsstaaten verhakt haben.
Und umso wichtiger wäre es für Altmaier
und die Grünen, bis zur Abstimmung am
Freitag doch noch eine gemeinsame Lö
sung zu finden.

Hilfe, die verpufft
Das Netz bietet viele Webseiten für Flüchtlinge. Doch kaum jemand kennt sie
Berlin  Schon mal von InfoCompass ge
hört? Das ist eine Webseite, die auf einer
Landkarte Serviceangebote für Geflüchte
te in Berlin verzeichnet. Oder von Arriving
in Berlin? Eine Webseite, die auf einer
Landkarte Dienstleistungen für Geflüchte
te in Berlin verzeichnet. Oder von Willkom

mensnetz, HelpCamp und Ciarat? Drei Sei
ten, die genau dasselbe tun.
Als im Sommer und Herbst die Behör

den von der Ankunft Hunderttausender
Flüchtlinge überfordert waren und aller
orts Ehrenamtliche spontan einsprangen,
da wollten unabhängig voneinander auch
viele technikaffine Menschen helfen. Sie in

vestierten Zeit und Energie in die Entwick
lung von Apps und Webseiten, die den Hel
fern die Koordination erleichtern oder den

Geflüchteten selbst beim Ankommen hel
fen sollen. Aber diese Angebote doppeln
sich oft, und viele kommen gar nicht bei
der Zielgruppe an. Um das zu ändern, hat
das Bundesinnenministerium gemeinsam
mit verschiedenen Initiativen am Dienstag
zu einem "Digitalen Flüchtlingsgipfel" in
der BertelsmannStiftung in Berlin gela

den. Etwa 130 Menschen sind gekommen,
es sind mehr Sakkos als Kapuzenpullis zu
sehen. Bundesinnenminister Thomas de

Maiziere (CDU) spricht das Grußwort. Es
gebe "viele gute Anwendungen", sagt er,
aber sie erzielten oft nicht die gewünschte
Reichweite und Wirkung, und vielfach wer
de "das Rad immer wieder neu erfunden."
Joana Breidenbach ist Kulturanthropo

login und Gründerin des Thinktanks "bet
terplace lab , das die Konferenz mitorgani
siert hat. Es gebe viel guten Willen und viel
Kreativität, sagt auch sie. Aber eine "Öko
nomie der Eitelkeit" halte verschiedene

Gruppen davon ab, ihre Ressourcen sinn
voll zu bündeln. Und die Doppelungen sei
en nicht das einzige Problem.
Breidenbach und ihre Kollegen haben

im Frühling für eine Studie 108 Flüchtlin
ge in Griechenland, der Türkei und Jordani
en befragt und festgestellt: Obwohl die
meisten Geflüchteten Smartphones besit
zen, kommen digitale Angebote, die ihnen
helfen sollen, oft nicht bei ihnen an. Die Sei
te refugeeinfo.eu etwa. Die sei eigentlich
sehr durchdacht und in den griechischen

Lagern massiv beworben worden, sagt
Breidenbach, "aber kein Einziger von den
Flüchtlingen, mit denen wir dort geredet
haben, kannte die Seite." Das Problem laut
Breidenbach: "Wir schließen von uns auf
andere, aber weite Teile der Welt haben ein
anderes Konzept davon, was das Internet
ist". Flüchtlinge nutzten am Handy vor al
lem Facebook und WhatsApp. Oft hätten
sie keine EMailAdresse, wie man sie für
viele Dienstleistungen braucht; auch das
Konzept einer Webseite sei vielen fremd.
Zudem sei in ihren Herkunftsländern das

Vertrauen in Institutionen meist niedrig,
sie setzten daher bei der Informationsbe

schaffung eher auf private Netzwerke als
auf fremde Institutionen.

Auch in Deutschland gingen manche An
gebote an den Bedürfnissen der Zielgrup
pe vorbei, sagt Breidenbach. So existierten
etliche Apps für frisch angekommene
Flüchtlinge nur auf Deutsch. "Die Deut
schen planen für die Flüchtlinge, ohne sie
zu fragen", sagt der syrische Youtuber Fi
ras Alshater beim digitalen Flüchtlingsgip
fel und erntet dafür den kräftigsten Ap
plaus des Vormittags. RUTH EISENREICH
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Realitätstest

für die Grünen
Alexander Können

zu Asylgesetzen
*

Die Gtünen wollen der Gegenentwurf zur AfD sein: liberal,
modern, weltoffen. Das ist gut und
wichtig. Man freut sich über jeden,
der sich selbstbewusst gegen den
Rechtspopulismus und den Rassis
mus der selbsternannten "Alternati
ve" stellt.

Doch aktuell besteht die Gefahr,
dass die Grünen es übertreiben. Wo

möglich werden sie ein zentrales
Asylgesetz der großen
Koalition im Bundesrat blockieren.

Es geht um die Einstufung der Ma
ghrebStaaten als sichere Her
kunftsländer. Die Regierung will,
dass die Asylverfahren für Men
schen aus Algerien, Tunesien und
Marokko rascher erledigt werden 
und diese Menschen schneller ab
geschoben werden können.

Die Frage ist, warum die Grünen
das tun. Ziemlich nahegekommen
ist bei der Beantwortung dieser Fra
ge Bundesinnenminister Thomas de
Maiziere (CDU), der der Ökopartei
"pure, sinnlose Ideologie" vorwarf.
Da ist was dran: Die Grünen wollen
sich wohlfühlen, wollen es allen
recht machen, vor allem ihrer Basis
und ihren linken Wählern.

Dabei muss kein Mensch, der in
seiner Heimat tatsächlich verfolgt
wird und nicht nur ein besseres Le
ben sucht, Deutschland verlassen.
Die im Asylrecht verankerte Einzel
fallprüfung gilt nach wie vor  auch
für Menschen aus den Maghreb
Staaten.

Ein Blick in die Statistik genügt:
Kaum ein Migrant aus Algerien, Tu
nesien oder Marokko wird als

Flüchtling anerkannt. Zum Teil liegt
die Quote bei unter einem Prozent.
Warum sollte man da gegen schnel
le Asylverfahren sein? Es geht doch
nur darum, etwas effizienter zu ma
chen. Falls die Grünen jetzt im Bun
desrat Nein sagen, befeuern sie
auch wieder den alten Vorwurf, sie
seien eine DagegenPartei.
Wenn ihnen die Argumente de

Maizieres nicht gefallen, können sie
sich vielleicht an den Worten von

Bundespräsident Joachim Gauck
orientieren. Der fasste das, was
wohl viele Deutsche denken, in zwei
Sätzen zusammen: "Unser Herz ist
weit. Doch unsere Möglichkeiten
sind endlich."
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"Der Ton
wird rauer"
INTERVIEW Cemile Giousouf (CDU) wird bedroht
HAGEN ¦ Nach der Resolution

des Bundestages, mit der die
türkischen Massaker an Ar
meniern im Jahr 1915 als Völ
kermord eingestuft werden,
bekommen deutsche Abge
ordnete mit türkischen Wur
zeln Hassmails und sogar
Morddrohungen. Eine von ih
nen ist Cemile Giousouf
(CDU) aus dem Wahlkreis Ha
gen/EnnepeRuhrKreis 1. Im
Gespräch mit Simone Toure
schildert die 38Jährige ihre
Erfahrungen.

Seit Ihrer Zustimmung zur
ArmenienResolution im
Bundestag werden Sie
bedroht. Wie genau?

Cemile Giousouf: Ich persön
lich habe nach der Resolution
viele   Hassmails  und   Droh
mails bekommen  aber auch
viele   Solidaritätsmails,   aus
der Türkei, aus dem europäi
schen Ausland und auch ganz
viele aus meinem Wahlkreis.
Das heißt, neben den Durch
geknallten gibt es eine größe
re Menge von Menschen, die
sagen: Auch wenn wir mit
der Resolution nicht einver
standen sind: Dass ihr zu ei
ner Zielscheibe erklärt wer

det  das geht gar nicht.
Bekommen Sie

Morddrohungen?
Giousouf: Ich bekomme jede
Art von Drohungen. Für mich
ist es die erste Erfahrung mit
Drohungen in diesem Aus
maß. Aber ich weiß, dass vie
le meiner AbgeordnetenKol
legen mit ähnlichen Situatio
nen konfrontiert waren. Was
ich bedenklich finde, ist, dass
die Menschen diese Droh
mails mit ihrem echten Na
men unterschreiben und mit
ihrem echten FacebookProfil
verfassen. Und das gilt für Be
kloppte egal welcher Her
kunft oder welcher Religion.
Ich bekomme solches Zeug
auch von Rechtsextremisten
aus Deutschland. Man muss

insgesamt feststellen: Der
Ton wird rauer. Hier muss die
Politik eine Antwort finden.

Fühlen Sie sich von den
Behörden gut unterstützt?

Giousouf: Ich fühle mich sehr
gut geschützt. Natürlich
kann man nie einen hundert
prozentigen Schutz haben.
Aber die Vorkehrungen, die
getroffen werden können,
nehme ich in Anspruch und
fühle mich dabei sicher.

Sie bekommen viele positive
Reaktionen aus der Türkei.
Wie reagieren die türkischen
Verbände in Deutschland?

Giousouf: Mittlerweile haben
alle eine Pressemitteilung he
rausgegeben, in der sie die
Angriffe   auf  die   türkisch
stämmigen      Abgeordneten
klar verurteilen. Ich wünsche
mir aber, dass es nicht bei der

Pressemitteilung bleibt, son
dern, dass die Verbände diese
Botschaft auch nach innen,
an ihre Communities weiter
tragen. Ich wünsche mir, dass
sie sich klar von Hetze distan
zieren und zur Besonnenheit
aufrufen. Es geht nicht da
rum, dass man die Armenien
Resolution mögen muss, aber
man soll seine Kritik sachlich
äußern. Hier sind viele Vor
stände wichtige Vorbilder.
Das Traurige ist ja, dass gera
de die türkischstämmigen
Bundestagsabgeordneten
sich dafür eingesetzt haben,
dass in Deutschland nicht
mehr das Abstammungs,
sondern das Geburtsortsprin
zip gilt. Und jetzt will man
uns nach dem Blut verurtei
len. Das ist absurd.

Kann Deutschland mit dem
türkischen Präsidenten
Recep Tayyip Erdogan, der
gegen Sie und andere
Abgeordnete gewütet hat,
noch zusammenarbeiten,
etwa in der Flüchtlingsfrage?

Giousouf: Das sind zwei unter
schiedliche Themen, die soll
te  man  auch  nicht vermi
schen. Wir haben immer wie
der auf die Defizite in der Tür

kei hingewiesen. Obwohl wir
mit der Türkei in der Flücht

lingsfrage eng zusammenar

beiten, pochen wir darauf,
dass zum Beispiel die Anti
TerrorGesetze in der Türkei
verändert werden müssen,
weil wir viele Journalisten
unberechtigterweise in Mit
haft sehen. Die Bundesregie
rung hat immer auf die Ver
säumnisse des Landes und die
Menschenrechtsverletzun
gen hingewiesen. Was die
Flüchtlingsfrage angeht: Wir
haben hier schon 2013 mit
der Türkei ein Abkommen
für eine Visaliberalisierung
geschlossen. Wenn die Türkei
die Kriterien einhält, sollte
die Liberalisierung auch kom
men.

Sehen Sie die Türkei
auf lange Sicht in der EU?

Giousouf: Zu Beginn seiner
Amtszeit hat Erdogan Refor
men umgesetzt, die die Tür
kei so nah an die Europäische
Union herangebracht haben
wie keine Regierung vorher.
Leider müssen wir jetzt fest
stellen, dass viele Errungen
schaften wie Pressefreiheit,
Meinungsfreiheit oder die Be
teiligung anderer ethnischer
Gruppen in der Politik stark
eingeschränkt werden. Des
halb sehe ich im Moment mit
großer Sorge, dass die Türkei
sich in eine andere Richtung
entwickeln könnte. Aber ich

habe die Hoffnung nicht ver
loren: Erdogan ist nicht die
Türkei. Die türkische Zivilge
sellschaft ist in vielen The
men viel weiter, als wir es in
Deutschland    wahrnehmen.
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Was kann die Bleifüße bremsen?
Breite Straßen verlocken manche Autofahrer zum Gasgeben. An sensiblen Stellen vor Kitas, Schulen und
Altenheimen sollen sie sich bald aber häufiger an Tempo 30 halten müssen. Kritikern ist das zu wenig.
VON SASCHA MEYER auch Kinder als Fußgänger oder   besten  spürt  man es  über das können.   Die  hohen  bürokrati

Radler stärker gefährdet. Sie kön Geld", sagt Bundesvize Arnold Pli sehen Hürden soll eine Verord
Berlin. Mit 160 Sachen durch eine nen Entfernungen und Geschwin ckert. Die Einnahmen sollten aber nung senken, die Dobrindt heute
Tempo80Baustelle auf der Auto digkeiten noch nicht so gut ein nicht im allgemeinen Haushalt ins Kabinett bringt. Dazu gibt es
bahn. Mit 172 statt erlaubter 100 schätzen. landen, sondern für Verkehrssi aber Vorgaben, die für mehr Ak
Kilometer pro Stunde auf einer cherheitsarbeit reserviert werden, zeptanz bei Autofahrern sorgen
Ortsumfahrung. Mit Tempo 100 Schrecken Geldbußen Raser nicht Und wenn ein Fahrer nicht zu er sollen. Um den Verkehrsfluss auf
an einer Schule entlang. Beim gro schon ab? mittein ist, solle wie beim Falsch Hauptachsen nicht zu sehr zu
ßen Blitzmarathon im Frühjahr er Niedersachsens Innenminister parken auch der Halter herangezo bremsen, soll Tempo 30  wo mög
tappte die Polizei binnen 24 Stun Boris Pistorius sieht Handlungsbe gen werden. lieh  nicht rund um die Uhr gel
den wieder bundesweit mehrere darf und will die Geldbußen dras Der Autofahrerclub ADAC re ten, sondern zum Beispiel nur zur
zehntausend Raser. Erhoffte Ef tisch anheben. Strafen müssten so agiert zurückhaltend auf den Vor Öffnungszeit einer Kita. Und län
fekte der zuvor angekündigten Ak hoch sein, dass sie Temposünder stoß aus Hannover. Das erst 2014 ger als 300 Meter direkt vor der
tion: mehr Einsicht und Vernunft, "bis ins Mark" treffen, argumen reformierte System mit der Kombi "sensiblen" Einrichtung sollen die
Doch sind die jetzigen Geldbußen tiert der SPDPolitiker und bringt nation aus Geldbußen, Punkten in Tempo30Zonen in der Regel auch
abschreckend genug? Vor mehr dafür auch schon eine Größenord Flensburg und Fahrverboten habe nicht sein.
Schulen, Kitas und Altenheimen nung von 1000 Euro ins Spiel. Bis sich bewährt. So ist der Führer
dürften bald neue Tempo30Schil her reicht die Spanne von zehn schein für mindestens einen Mo Wie umstritten ist die Forderung
der aufgestellt werden. Euro   (bis   zu   zehn ..km/h                                     nat weg, wenn Raser nach mehr Tempo30Zonen?

außerorts zu viel) . i « innerorts 31 km/h Die Länder haben sich für die
Wie gefährlich sind Raser  gerade bis maximal 680 \/rtr^ldft\ oder noch mehr zu Neuregelung stark gemacht  und
für Kinder? Euro, wenn ex Vwl3' \1* schnell waren. sind nun auch am Zuge, wenn es
"Mit Bleifuß setzt man alles aufs treme Raser inner ^^^ ^^^k  darum geht, an welchen kritischen

Spiel", warnte NordrheinWestfa orts mehr als '^fl^MA^^ Was ist vor Schulen Stellen Tempo30Schilder aufge
lens Innenminister Ralf Jäger (SPD) 70 km/h zu schnell ^Ps^t\w/ und Altenheimen stellt werden. Künftig ist das auch
schon zum Blitzmarathon. Tat unterwegs sind. ^^^ii ¦ J geplant? vorbeugend möglich und nicht
sächlich ist zu hohe Geschwindig Pistorius schwe QrHllllCinQGr "Kinder und erst im Nachhinein, wenn es sichkeit die häufigste Ursache für be ben noch weitere QwlIW"111 Senioren brau nachweislich um einen Unfall
sonders schlimme Unfälle mit To Verschärfungen vor: ^BH chen besonderen Schwerpunkt handelt,
ten. Nach einer grundlegenden eine automatische ^Hf» Schutz", sagt Bundesverkehrs Kritikern gehen die Pläne nicht
Auswertung des Statistischen Bun Bußgeldverdopplung fürs Rasen gBI minister Alexander Dobrindt weit genug. "Geschwindigkeitsbe
desamts mit Daten von 2012 kom an Baustellen und generell VS9 (CSU). Deswegen soll vor grenzungen auf 300 Metern sind
men 37 Prozent aller auf den Stra schneller drohende Fahrverbote. ¦!¦ Schulen, Kitas und Altenhei völliger Unsinn", sagt LinkeVer
ßen getöteten Menschen durch IEIm men ~wie scnon aui kleinen kehrsexperte Herbert Behrens,
überhöhte Geschwindigkeit ums Was sagen Experten? 11111» Straßen  auch auf Haupt Schulen seien mit Schulwegen ver
Leben. Anders als auf Landstraßen Die Gewerkschaft der Polizei be AHB Straßen leichter Tempo 30 bunden  und Kinder dort eben
und Autobahnen sind innerorts fürwortet höhere Geldbußen. "Am  mmm vorgeschrieben       werden falls zu schützen.      ? Kommentar

Wer bietet mehr?
Höhere Bußgelder für Raser lösen nicht das Problem
? HAGEN STRAUSS (BERLIN)

1000 Euro Bußgeld für Geschwindigkeitsüberschrei
tungen  wer bietet mehr?

Niedersachsens Innenminister
Boris Pistorius (SPD) scheint Maß
und Mitte verloren zu haben,
wenn er vorschlägt, Autofahrer
gleich so massiv zur Kasse zu bit
ten. Warum nicht 1500 oder
2000 Euro? So kann man den
Leuten das Autofahren auch ver
miesen.

Dass härter gegen notorische
Raser durchgegriffen werden
muss, ist keine Frage. Doch
schon jetzt können motorisierte
Idioten für Monate von der
Straße verbannt werden. Und sie
müssen für ihre Vergehen zum
Teil teuer bezahlen. Das Problem
ist ein ganz anderes: Es gibt in
Deutschland im Verkehrsbereich
ein erhebliches Kontrolldefizit.
Viel zu viele Verstöße werden

nicht mehr geahndet, weil die
Polizei sie als zu lapidar empfin
det, was häufig in den großen
Städten der Fall ist. Vor allem
aber bleiben zahlreiche Delikte
schlichtweg unbemerkt. Aus
Mangel an Personal und wegen
vieler anderer Aufgaben, die die
Beamten stärker binden. Den

Verkehrspolizisten im klassi
schen Sinne gibt es kaum noch.
Wäre es anders, würde dies ver
rückte Raser abschrecken.
Vermutlich glaubt Pistorius,

diese Defizite über ein extremes
Bußgeld ausgleichen zu können.
Wer aber wirklich etwas ändern
will, muss endlich dafür sorgen,
dass die Polizei konsequenter
durchgreift und dazu personell
auch in der Lage ist. Mit den von
der Politik so gefeierten Blitzma
rathons ein Mal im Jahr ist es
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Nun mal langsam
Kommunen können künftig deutlich einfacher Tempo30Zonen einführen, entscheidet das Kabinett

Von Thorsten Knuf auf einzelnen Abschnitten Tempo 30 anzu bindungsachsen" vermieden werden, heißt
ordnen, müssen die Behörden beispiels es in der Kabinettsvorlage. So weit wie mög

Manchmal kommen große Dinge recht    weise nachweisen, dass dort besonders viele lieh sollte Tempo 30 auf die Öffnungszeitenrumpelig daher. Das gilt auch für die    Unfälle passieren. der jeweiligen Einrichtung beschränkt wer
Politik: So wird sich das Bundeskabinett an Diese Anforderung wird künftig entfallen den.
diesem Mittwoch mit der "Ersten Verord zumindest im direkten Umfeld von Schu Auch andere Regeln der Straßenverkehrs
nung zur Änderung der Straßenverkehrs len, Kindergärten, Seniorenheimen oder Kli Ordnung wollen Bund und Länder nun über
Ordnung" befassen. Klingt nach einem Be niken. Das soll die Verkehrssicherheit, ins arbeiten: Bereits bisher müssen Rad fah
schäftigungsprogramm für Juristen. Ist es besondere von Kindern und älteren Men rende Kinder bis zum vollendeten 8. Lebens
aber nicht. Vielmehr wird die Regierung sehen, erhöhen. "Wir wollen die Zahl der jähr den Gehsteig benutzen. Nun wird klar
neue Regeln auf den Weg bringen, die schon Verkehrsopfer weiter reduzieren", sagtauch gestellt, dass auch Eltern oder andere
bald den Alltag von Millionen |^__^___^^_^ der SPDVerkehrsexperte Sören Aufsichtspersonen mit dem Fahrrad ihre
Verkehrsteilnehmern beeinflus HRBHflfl^^H Bartol. Kinder auf dem Gehweg begleiten dürfen,
sen könnten. £^^^^UQ| Die Länder werden in Zu Radwege wiederum sollen innerorts auch
So sollen nach dem Willen B^BBBI^B^BBl kunft jedoch gehalten sein, "ver für EBikes freigegeben werden können,

des Bundes und der Länder die ^^W^HR^H^S antwortungsvoll" in jedem Ein Und Autofahrer bekommen eine klare Vor
Hürden für die Einführung von |mjhH^^S^^^3 zelfall zu prüfen, wo die Einrich schritt an die Hand, wie sie bei Stau oder sto
Tempo30Zonen in den Städten EBF'tF'lf **fe * V TB tung einer Tempo30Zone sinn ckendem Verkehr auf Autobahnen und
deutlich gesenkt werden. Auf i^Hfe/*f fi^'V1^« voll ist. Denn schließlich geht es mehrspurigen Außerortsstraßen eine Ret
Hauptverkehrsstraßen dürfen i^Braw*liilil&SMi immer auch darum, den Fluss tungsgasse zu bilden haben: Wer auf der lin
Kraftfahrer innerorts bislang in Büv J^f VJKEflHM! des weiträumigen Verkehrs auf ken Fahrspur ist, fahrt links ran, alle anderen
der Regel mit einer Geschwin DPA recht zu erhalten. Außerdem rechts. Bei dreispurigen Strecken bedeutet
digkeit von 50 Kilometer pro Die Zahl der Verkehrs müsse "ein Ausweichen auf das dies, dass sich die Autos der mittleren und
Stunde unterwegs sein. Um hier    opfersoll deutlich sinken.    Wohnumfeld dieser Hauptver der rechten Spur weit rechts halten müssen.

Im Land der Raser
VON BERND KASTNER

Respekt, da traut sich einer was. Tausend Euro sollen Autofahrer künf

tig zahlen, wenn sie 20 oder 30 Kilo
meter pro Stunde schneller als erlaubt un
terwegs sind. Boris Pistorius, der SPDIn
nenminister von Niedersachsen, fordert
zehnmal höhere Bußgelder als bisher,
und er will auch härtere Sanktionen für je
ne, die zu dicht auffahren oder keine Ret
tungsgasse bilden.
Weil sie es bisher nicht kapieren, muss

der Staat den Rasern ein klareres Signal
setzen: Was ihr tut, wenn ihr mit 120
durch die Baustelle brettert oder mit 60
an einer Schule vorbeifahrt, ist keine läss
liche "Sünde". Auf der Autobahn zu drän
geln, ist kein "Kavaliers"Delikt. Raser ris

kieren das eigene Leben und das von
schwächeren Verkehrsteilnehmern, von
Kindern und Senioren, Fußgängern und
Radfahrern. Rasen tötet, Hunderte, Tau
sende Menschen, Jahr für Jahr. Dass die
Gesellschaft dies weitgehend als normal,
ja gottgegeben hinnimmt, ist absurd.

Es ist überfällig, dass der Gesetzgeber
den Preis für lebensgefährliche Rück
sichtslosigkeit nach oben setzt. Sie bloß
teurer zu machen, hilft aber noch nicht.
Rasen muss den Rasern wehtun, schnel
ler und konsequenter als bisher. Weh tut
ihnen, für einige Wochen nicht mehr hin
ters Lenkrad zu dürfen. Und wer konse
quent weiterdenkt, kommt schnell zum
Tempolimit auf den Autobahnen. Aber
das zu fordern, wagt im Raserland nicht
mal der mutigste Politiker.
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Nicht der
Weisheit

letzter Schluss
|g   Von Wolfgang Sch äffer

Gemach, gemach Herr Minister. Populistische Vor
stöße dieser Art führen meist

nicht zum Erfolg. Wie im Stra
ßenverkehr sollte man nicht zu

sehr aufs Gaspedal drücken,
um möglichst schnell sein Ziel
zu erreichen. Wer vorausschau
end fährt, ist oft besser bera
ten, kommt vor allem stress
freier an. Unnötiges Drängeln
kostet nur Nerven  die eige
nen und die der anderen. Das

gilt auch für den Ruf des nie
dersächsischen Innenministers
Boris Pistorius nach der extrem

harten Bestrafung für Tempo
sünder. Vor allem auch vor
dem Hingergrund, dass der
Bußgeldkatalog gerade erst
komplett überarbeitet wurde
und Verkehrsverstöße bereits
deutlich höher bestraft werden
als zuvor  und das sowohl fi
nanziell als auch bei der Punk

tevergabe für das Flensburger
Register.
Natürlich hat Pistorius recht

mit der Aussage, dass überhöh
te Geschwindigkeit eine der
Hauptursachen für Verkehrsun
fälle mit Personenschaden ist.
Doch auch Alkohol oder Dro

gen am Steuer, das Telefonie
ren während der Fahrt oder
auch einfach nur falsches Ab
biegen führen zu schweren Un
fällen mit oft tödlichen Folgen.
Das ist schlimm. Jeder Mensch,
der auf der Straße stirbt, ist
einer zuviel.
Fest steht nach den Untersu

chungen der Fachleute, dass
menschliches Fehlverhalten die
Hauptursache für das Unfallge
schehen ist. Da nutzt es wohl

kaum, den Strafenkatalog wie
der neu zu schreiben und für
alle Verkehrsverstöße erheblich
mehr zu kassieren. Das kann
nicht der Weisheit letzter

Schluss sein. Mit Strafen allei
ne wird man Unfälle auch nicht
verhindern.
Doch Pistorius hat außer

markigen Worten, dass Ver
kehrssünder mit den Strafen

ins Mark getroffen werden
müssten, auch durchaus beden
kenswerte Vorschläge gemacht.
Einer davon ist die Staffelung
von Bußgeldern nach dem Ein
kommen, so wie es beispiels
weise in der Schweiz gehand
habt wird. Und auch die Ober
legung, wie es gelingen kann,
dass die lebensrettenden Gas
sen nach Unfällen auf Autobah
nen endlich eine Selbstver
ständlichkeit sind, ist ein The
ma, mit der sich die Innenmi
nister von Bund und Ländern

»Zu schnelles Fahren
ist kein Kavaliersde
likt.«

Niedersachsens Innenminister
Boris Pistorius

auf der heute beginnenden
Konferenz beschäftigen sollten
 ohne aber auch hier gleich
über höhere Strafen bei Nicht

einhaltung der Vorschriften
nachzudenken.
Generell ist ohnehin festzu

halten, dass die Zahl der Opfer
im Straßenverkehr im vergan
genen Jahrzehnt kontinuierlich
zurückgegangen ist  bis auf
die Jahre 2014 und 2015, als es
wieder eine leicht steigende
Tendenz gab. Verkehrsforscher
sehen milde Winter und eher

trockene Frühjahrsmonate als
einen wesentlichen Grund da
für. Deshalb sei mehr und ver

mutlich auch schneller gefah
ren worden.

Ein Grund dafür, dass Boris
Pistorius jetzt derart drängelt,
kann das aber wohl kaum sein.
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Rangelei um die deutschen Autobahnen
Eine neue Gesellschaft soll

für bessere Planung und
Verwaltung sorgen  aber
Bund und Länder streiten

sich. Dabei drängt die Zeit.
enn. BERLIN, 14. Juni. Bald ist Alex
ander Dobrindt wieder mit dem Füll
horn unterwegs. Der Bundesverkehrsmi
nister von der CSU wird in einigen Wo
chen wieder Mittel verteilen für die Sa
nierung maroder Bundesstraßen und Au
tobahnen. Nicht überall jedoch wird der
Geldregen auf vorbereiteten Boden fal
len: In einigen Bundesländern fehlt es
schlicht und einfach an baureifen Projek
ten, besonders im Norden des Landes
und auch im Westen. Dobrindt hat eine

Lösung parat, damit die Milliarden wirk
lich verbaut werden können: die Grün
dung einer Bundesgesellschaft, die künf
tig das Planen, Bauen und Finanzieren
der Fernstraßen übernimmt  zumindest
bei den Autobahnen.
Eine derartige Neuordnung wäre ein

fundamentaler Wandel in der Verkehrs
politik. Bislang sind die Aufgaben klar
verteilt: Der Bund finanziert Ausbau und
Sanierung des 13000 Kilometer langen
Autobahnnetzes, die Länder planen und
verwalten es. Künftig will der Bund
mehr Einfluss darauf nehmen, was mit
"seinem" Geld passiert, also dem Geld
der Maut und Steuerzahler. Eine privat
rechtlich organisierte Autobahngesell
schaft könnte außerdem Kredite aufneh
men. Dobrindts stärkster Verbündeter ist
Bundesfinanzminister Wolfgang Schäub
le (CDU). Er klagte kürzlich auf einer
Konferenz der Bauindustrie: "Die Mittel
fließen nicht ab. Und das kann nicht
sein, dass Länder und Kommunen nicht
in der Lage sind, die notwendigen Pla
nungs und Genehmigungskapazitäten
zu schaffen." An diesem Donnerstag
nimmt Schäuble das Thema mit in die
BundLänderFinanzverhandlungen.
Aber die Länder sperren sich, die meis

ten jedenfalls. Sie wollen sich die Aufga
be nicht aus der Hand nehmen lassen.
Vor allem in Dobrindts Heimat ist der Wi
derstand gegen eine neue Bundesverwal

tung groß. Unbestritten ist, dass die baye
rische Verwaltung ihr Handwerk be
herrscht, dass dort die Schubladen voll
sind mit baureifen Projekten, für die nur
Geld fehlt. Diese Verwaltungskompe
tenz müsste der Bund nutzen, sind sich
Dobrindt und Schäuble einig. Von der
Übernahme von Personal bis hin zu den
Pensionslasten ist vieles möglich. Aber
nicht nur die Sorge vor Kompetenzver
lust bringt die Länder gegen den Bund
auf, auch die Sorge vor Machtverlust. So
stemmt sich etwa auch NordrheinWest
falen, dessen Verwaltung nicht so viel
auf sich halten kann, gegen die Neuord
nung des Straßenbaus. Andere Länder
wie Thüringen oder SchleswigHolstein
wären dagegen froh, wenn sie die Arbeit
dem Bund überlassen könnten.

Da die Wahlperiode bald endet,
drängt die Zeit. Arn Donnerstag müssen
Beschlüsse gefasst werden, damit bis Jah
resende die parlamentarischen Verfah
ren eingeleitet sind. Mit einem bloßen
Gründungsgesetz ist es dabei nicht ge
tan, für die Neuorganisation ist eine Ver

fassungsänderung nötig. Denn bisher
steht in Artikel 90 des Grundgesetzes,
dass die Länder die Autobahnen im Auf
trag des Bundes verwalten. Die neue Fas
sung könnte lauten: "Aufgaben der Pla
nung, des Baus, des Betriebs, der Erhal
tung, der vermögensmäßigen Verwal
tung und der Finanzierung der Bundesau
tobahnen können durch Bundesgesetz ei
ner Gesellschaft in privatrechtlicher
Form übertragen werden."
Der Tenor der Änderung ist umstrit

ten. Schäuble würde gern die Möglich
keit verankern, eine Minderheit der Bun
desgesellschaft dereinst zu privatisieren.
Die Idee entstammt der Arbeit der Fratz

scherKommission, die vor gut einem
Jahr vorschlug, zur Deckung der Investiti
onslücke in der Infrastruktur vermehrt
privates Kapital zu nutzen  und so
gleichzeitig das Bedürfnis vqn Versiche
rungen und Fondsgesellschaften zu stil
len, lukrative Anlageobjekte für das Spar
kapital zu finden. Denn die Haupteinnah
mequelle der Autobahngesellschaft ist
die Maut der Lkw  zwar in Milliardenhö

he, aber nicht beliebig zu vermehren.
Schäuble brachte bei der Werbung für
die Gesellschaft kürzlich auch die Pkw
Maut wieder ins Gespräch: "Natürlich
muss es ein Schritt sein, um die Nutzung
öffentlicher Infrastruktur, besonders der
Autobahnen, allmählich stärker nutzer
orientiert zu finanzieren."
Nicht nur Linke wehren sich indes ge

gen Privatisierungsgedanken, die man ge
rade erst bei der Deutschen Bahn endgül
tig ad acta gelegt hat. Auch Dobrindt be
harrt darauf, dass die Autobahngesell
schaft zu 100 Prozent in Staatshand
bleibt. Nur die Zusammenarbeit in Öf
fentlichPrivatenPartnerschaften (ÖPP)
soll es weiter geben. Ein Kompromiss
könnte vorsehen, die Privatisierungsop
tion nicht in der Verfassung, sondern nur
im Gründungsgesetz festzuschreiben.
Nicht nur in der Union ist man uneins bei
der Privatisierung: In der SPD ist Wirt
schaftsminister Sigmar Gabriel dafür, vie
le in der Fraktion halten dagegen..
Die Wirtschaft dringt auf Entscheidun

gen. "Das Zeitfenster für die notwendige
Grundgesetzänderung in Bundestag und
Bundesrat wird immer enger", warnt der
Präsident des Verbandes Deutsches Ver
kehrsforum, der frühere Berliner Finanz
senator Ulrich Nußbaum. "Diese komple
xe Reform, die in der nächsten Legislatur
periode fortgesetzt werden muss, ist drin
gend erforderlich, um die ansteigenden
Investitionsmittel für die Bundesfernstra
ßen künftig noch effizienter im Sinne ei
ner Stärkung des gesamten Straßennet
zes umzusetzen."

Die Bundesautobahngesellschaft wür
de voraussichtlich frühestens im Jahr
2020 die Arbeit aufnehmen. An diesem

Donnerstag könnte dafür eine Vorent
scheidung fallen. Ein Schmankerl für die
murrenden Länder hält Schäuble bereit:
Sollten sie der Autobahngesellschaft zu
stimmen, wäre er wohl bereit, die Regio
nalisierungsmittel für den Schienennah
verkehr von 8 Milliarden Euro noch mal
um 300 Millionen Euro aufzustocken.
Und die Stimmung dürfte passen, zumal
sich im Streit um die Flüchtlingsmilliar
den  für die Kosten der Unterkunft und
die Minderjährigen  eine rasche Eini
gung abzeichnet.
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DB  wie Dauerbaustelle
Konzernchef Grube muss rote Zahlen und mangelnde Investitionen erklären. Vizechef tritt zurück
Von Hannes Koch

Berlin. Drei Viertel der Reisenden
seien mit der Deutschen Bahn AG

zufrieden  sagt das Unternehmen.
Wie passt das zum schlechten öffent
lichen Image? Jeder Bahnkunde
kennt Verspätungen, kaputte Klima
anlagen im Sommer und nicht funk
tionierende Ihternetverbindungen
im ICE. Die scheinbar widersprüch
lichen Befunde passen gut zusam
men. Denn andere Konzerne, die
Autos, Smartphones oder Kühl
schränke verkaufen, erreichen Wer
te von 90%. "Die Kundenzufrieden
heit von 76% bei der Bahn ist ein Ar

mutszeugnis", sagt Verkehrsforscher
Heiner Monheim, "gerade die man
gelnde Zufriedenheit unter den Neu
kunden ist alarmierend."

Auch die Stimmung an der Unter
nehmensspitze ist schlecht. Gestein
gab Vizebahnchef Volker Kefer sei
nen Posten auf. Der 60Jährige, im
Vorstand zuständig für Infrastruktur
und Technik, zieht mit seinem
Schritt offenkundig die Konsequen
zen aus der Kritik am Bahnprojekt
Stuttgart 21, das schon wieder teurer
wird und dessen Bauarbeiten sich
weiter hinziehen. Dem Aufsichtsrat
muss Kefers Chef, Vorstandsvorsit
zender Rüdiger Grube, am Mitt
woch erklären, warum er die Proble
me nicht in den Griff bekommt. So
nimmt der Güterverkehr ab und ver
ursacht Verluste. Der Druck auf den
Vorstand wächst. Wird der Auf

sichtsrat Grube vor dessen Vertrags
ende im Dezember 2017 ersetzen?

Christian Böttger, Professor für Ver
kehrswesen an der Hochschule für

Technik und Wirtschaft Berlin: .Wä

re die Bahn ein rein privatwirtschaft
liches Unternehmen, müsste Grube
wohl gehen. Aber sie ist ein Konzern
unter starkem Einfluss der Politik."
Noch kann sich der Bahnchef auf

die Unterstützung von Bundeskanz
lerin Merkel (CDU) verlassen. Ro
nald Pofalla, ExKanzleramtschef
und jetzt im BahnVorstand, wird
noch warten müssen, bis er die
Nachfolge Grubes antreten kann.
Die Lage der Bahn AG ist misera

bel. 2015 verbuchte der Konzern
einen Verlust  erstmals seit zehn

Jahren. Das Minus: 1,3 Mrd Euro.
Und die Talfahrt geht weiter. Im ers
ten Quartal 2016 sank der Umsatz.
Die Bahn transportiert weniger Gü
ter, will darauf nun mit einem Spar
programm reagieren. Gewerkschaf
ter und Betriebsräte laufen Sturm.

Wird aus Stuttgart 21 Stuttgart 23?

Besonders heikel ist das Projekt
Stuttgart 21. Die wahrscheinlichen
Kosten erreichen bereits jetzt die ge
plante Gesamtsumme von 6,5 Mil
liarden Euro. Das heißt: Der im Fi

nanzierungskonzept enthaltene
Kostenpuffer von 500 Millionen
Euro ist aufgebraucht. Möglicher
weise wird das Projekt bis zur Inbe
triebnahme noch deutlich teurer.
Diese verschiebt sich wohl um min

destens zwei Jahre auf 2023.
Die Verantwortung sehen Exper

ten beim Vorstand. Weil jeder fünfte
Zug verspätet fährt, sagt Bernhard
Knierim vom Bündnis "Bahn für Al
le": "Die Unpünktlichkeit der Züge
beruht vor allem auf Management
fehlern." Es sei zu wenig in die In
standhaltung von Netz und Material
investiert worden.iYRZ/Dazu Klartext

KLARTEXT Von Michael Minholz 1^S

Verdienter Kredit ^M±~

Bahnchef Rüdiger Grube steht vor rer Hartmut Mehdorn ablöste. Dader brenzligsten Situation sei war die Bahn gerade im Regional
ner Amtszeit. Miserable Geschäfts verkehr schlechter unterwegs, das
zahlen, neue Probleme beim Re Klima in der Belegschaft nach einer
nommierprojekt Stuttgart 21, eine Spitzelaffäre am Boden,
vergleichsweise unzufriedene Kund        Grube hatte bei seinem Amtsan
schaft, die Güterbahn rumpelt in die tritt versprochen, sich ums Brot und
Dauerkrise  jetzt fehlt eigentlich ButterGeschäft zu kümmern. Das
nur noch der nächste flächende hat er umgesetzt. In seiner Ära wird
ckende Lokführerstreik. gebuddelt, statt von Börsengängen
Grube genießt dennoch Kredit bei zu fabulieren. Bahnhöfe werden auf

der Bundesregierung, und den hat Vordermann gebracht, die Fahrzeug
er sich verdient. Er agiert sicher flotte wird peu ä peu modernisiert,
nicht fehlerlos. Aber man sollte ein Diese Runderneuerung eines Ver
fach sieben Jahre zurückblicken, als kehrsriesen wie der Bahn erfordert
Grube den hemdsärmeligen Sanie eben Zeit  und Geduld.
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"Section Control" soll Zahl
der Unfälle auf Al reduzieren
KÖLN/LEVERKUSEN (sef) Nachdem
die Zahl tödlicher Unfälle auf der
Autobahn 1 zwischen Burscheid
und dem Leverkusener Kreuz in die

sem Jahr drastisch gestiegen ist, hat
eine Sonderunfallkommission ges
tern Maßnahmen beschlossen, die
den Streckenabschnitt vor der Le
verkusener Rheinbrücke sicherer
machen sollen.
Bis Ende des Jahres soll dort eine

neue Blitzanlage errichtet werden.
Die Geschwindigkeitsbegrenzung
für Kraftfahrzeuge wird um
1000 Meter vorgezogen. Lkw dürfen
vor der Brücke nur 60 km/h fahren,
für Pkw gilt Tempo 100. Bis die neue
Anlage steht, soll eine provisorische
installiert werden. Die Präsidentin

des Regierungsbezirks Köln, Gisela
Walsken, will sich überdies "dafür
einsetzen, dass eine Verkehrsüber
wachung mittels Section Control

vor dem Leverkusener Kreuz disku
tiert wird".
"Section Control" ist eine Ge

schwindigkeitskontrolle, bei der die
Durchschnittsgeschwindigkeit ei
nes Fahrzeugs zwischen zwei Kon
trollpunkten gemessen wird. Ist ein
Autofahrer schneller als bei vorge
gebener Geschwindigkeit möglich,
muss er mit einem Bußgeld rech
nen. Das System hat den Vorteil,
dass es schwierig zu überlisten ist.
Wer weiß, wo ein Blitzer steht, kann
davor abbremsen. Section Control

entlarvt derartige Versuche.
In NRW wäre es die erste Anlage

dieser Art. Das bestätigte eine Spre
cherin des Innenministeriums.
Zum ersten Mal in Deutschland soll

die Technologie diesen Sommer in
Niedersachsen in einem Pilotpro
jekt getestet werden. Österreich
nutzt sie seit Jahren erfolgreich.

Minister Groschek:

Nicht für mehr Flüge
ausgesprochen

Essen. NRWVerkehrsminister Mi

chael Groschek (SPD) widerspricht
der Darstellung in unserer gestrigen
Ausgabe, er unterstütze den Antrag
des Flughafens Düsseldorf auf eine
Kapazitätserweiterung. Richtig sei
vielmehr: "Minister Groschek hat
sich zu keiner Zeit für oder gegen
den Antrag des Flughafens Düssel
dorf ausgesprochen", wie sein Minis
terium gestern betonte. Er habe erst
im Mai in einer Aktuellen Stunde

des Landtags gesagt: "Das Verfahren
wird nach Recht und Gesetz ent

schieden und nicht nach Parteitags
lust und laune."

Sein Haus wies darauf hin, der
Flughafen habe Anspruch auf eine
ordnungsgemäße Durchführung des
Planfeststellungsverfahrens. Das
Verkehrsministerium müsse die ent

sprechenden Verfahrenshandlun
gen veranlassen sowie die Abwä
gung aller privaten und öffentlichen
Interessen vornehmen, wenn ein
Antrag regelkonform gestellt wurde.
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GrünenFraktion diskutiert Mindestpreise für Fleisch
Agrarpolitischer Sprecher will "Dumpingpreise" verbieten / Fraktionsspitze setzt lieber auf neue Agrarstrukturen
rike. BERLIN, 14. Juni. Was sollte ein Ko
telett im Supermarkt kosten? Über diese
Frage ist in der GrünenFraktion im Bun
destag eine Debatte entbrannt. Für Aufre
gung sorgte am Dienstag der agrarpoliti
sche Sprecher der Fraktion, Friedrich Os
tendorff, indem er einen Mindestpreis für
Fleisch forderte. "Wir brauchen Mindest
preise und müssen Dumpingpreise verbie
ten", sagte Ostendorff, der selbst Biobau
er ist, der "Saarbrücker Zeitung". "Für
2,99 Euro kann niemand ein Kotelett ge
winnbringend produzieren, bei dem es
dem Tier auch noch gutgegangen ist."
Der Fraktionsspitze passte das nicht

wirklich in den Kram. Zwar hat auch Frak
tionschef Anton Hofreiter gerade erst
sein Buch "Fleischfabrik Deutschland"
vorgestellt, in dem er die Umstellung auf
eine nachhaltigere Landwirtschaft for
dert. Damit, den Deutschen beim Fleisch
etwas verbieten zu wollen, sind die Grü
nen seit dem VeggieDay aber vorsichtig
geworden. Und so beeilte sich Hofreiter,
die FleischpreisDebatte wieder einzufan
gen. Zwar sei eine Diskussion über "Dum
pingpreise" angesichts der Krise der Bau
ern richtig, sagte er. Aber: "Die Einfüh
rung von Mindestpreisen ist ein Debatten
beitrag eines einzelnen Abgeordneten
dazu. Ich halte staatlich verordnete Min

destpreise nicht für den richtigen Weg."
Er wolle "die Vermachtung im Handel auf
brechen, Marktstrukturen fairer gestalten
und die Fördergelder neu verteilen".
Beschäftigen wird das Thema die Grü

nen am Samstag auf einer Tierhaltungs
konferenz der Fraktion in Hannover. Im

Impulspapier für diese Veranstaltung, an
dem Hofreiter, Ostendorff und die ver

braucherpolitische Sprecherin Nicole
Maisch mitgeschrieben haben, taucht der
Mindestpreis nicht auf. Dennoch konsta
tieren die Autoren: "Das System immer
mehr, immer billiger ist gescheitert." Eine
"erhebliche Verbesserung des Tierschutz
niveaus" würde drei bis fünf Milliarden
Euro kosten; dafür sollten die EUSubven
tionen anders verteilt und mehr Bundes

mittel bereitgestellt werden. Für Fleisch
und Milch fordern die Grünen eine Kenn
zeichnung wie für Eier, damit Verbrau
cher im Laden erkennen können, wie wel
ches Tier gehalten wurde. "Sonderangebo
te und Billigbewerbung" von Fleisch soll
es dagegen nicht mehr geben.
Handelspräsident Josef Sanktjohanser

betonte: "Händler müssen selbst entschei
den dürfen, zu welchem Preis sie welche
Ware an die Verbraucher abgeben." Ein
Sprecher ergänzte, jeder Händler orientie
re sich an der Kaufkraft der Nachbar

schaft. Sollte die Nachfrage nach hoch
wertigem Fleisch steigen, wäre der Han
del der Letzte, der sich verweigern würde.
Ein Sprecher des Bauernverbands sag

te, derzeit bekämen die Bauern für ihre
Schweine 1,50 Euro je Kilo Schlachtge
wicht; man habe aber auch schon 1,25 und
1,95 Euro gesehen. Durch das Russland
Embargo und die Konjunkturschwäche in
China sei die Nachfrage gesunken; Grill
saison und FußballEM ließen die Preise

aber wieder steigen. Mehr Tierwohl müs
se außerhalb der Marktpreise entlohnt
werden, so wie es in der Initiative Tier
wohl von Handel und Landwirtschaft ge
schehe. Und auch wenn Grüne und Bau

ernverband selten einer Meinung sind:
Diese Initiative ausweiten wollen beide.

Preisfürsorge
Von Heike Göbel

Der Agrarsprecher der Grünen fordert einen Mindestpreis für
Fleisch, einige Linke wünschen sich
Mindestpreise für Milch. Es sind bis
her zwar nur einzelne Stimmen, die
glauben, der Staat könne auf diese Wei
se die Nöte der Bauern mit dem Markt

wegzaubern, doch sollte man die Faszi
nation der Vorschläge nicht unterschät
zen. Das zeigt der Siegeszug des gesetz
lichen Mindestlohns und der Zuspruch
zur Mietpreisbremse. Zunehmend
wird verkannt, welchen enormen Wert
im Wettbewerb gebildete Preise ha
ben. Sie liefern Anbietern eine ehrli
che Information darüber, was sich Kun
den wünschen, und sorgen so dafür,
dass Unternehmen ihre Mittel dahin

lenken, wo die Nachfrage ist. Ob
Fleisch oder Milch: Der Preisverfall si

gnalisiert den Landwirten, dass sie
von beidem zu viel produzieren, und
zwingt sie, sich über gewirmbringende
re Güter Gedanken zu machen. Ein

staatlicher Mindestpreis liefert die fal
sche Information, er verfuhrt zur Über
produktion und dämpft die Nachfrage.
Das hilft den Bauern bestenfalls vor

übergehend, auf Kosten der Kunden.
Manipulierte Preise sind eine verdeck
te Form der Fürsorge, die besonders ge
fährlich ist, weil sie das Herz der Markt
wirtschaft aus dem Takt bringt.
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Grüner Streit
um Mindestpreis

für Fleisch
Essen. Der Agrarexperte der Grü
nenBundestagsfraktion, Friedrich
Ostendorff, hat eine Debatte über
Mindestpreise für Fleisch im Super
markt ausgelöst  und ist damit auf
Ablehnung der Fraktionsspitze ge
stoßen. ,Wir brauchen Mindestprei
se und müssen Dumpingpreise ver
bieten", sagte der BioLandwirt aus
Bergkamen. Für 2,99 Euro könne
niemand ein Kotelett gewinnbrin
gend produzieren.
GrünenFraktionschef      Anton

Hofreiter bremste Ostendorff aus:

"Ich halte staatlich verordnete Min
destpreise nicht für den richtigen
Weg." Bundesagrarminister Chris
tian Schmidt (CSU) sagte: "Das wö
chentliche Einheitsschnitzel zum

Einheitspreis wird es mit mir nicht
geben." Der Streit weckt Erinnerun
gen ans ,yeggie Day"Debakel vor
der Bundestagswahl 2013. Die For
derung nach einem fleischlosen
Kantinentag brachte den Grünen
den Ruf einer "Bevormundungspar
tei" ein. Komm. Seite 1 /Bericht Politik

Der Preis für
das Fleisch
Michael Kohbtadt

zum Billigfleisch

Die Debatte um staatlich verordnete Mindestpreise an der
Fleischtheke erinnert verdächtig an
den "Veggie Day", den Sommerloch
Schlager der Grünen im letzten Bun
destagswahlkampf. Mit ihrer Kam
pagne, einen fleischlosen Tag in öf
fentlichen Kantinen einzuführen,
waren die Grünen damals krachend
gescheitert. Seither fürchten grüne
Spitzenpolitiker das immer mal wie
der hochkochende Stigma der "Ver
botspartei". Nicht von Ungefähr also
fuhr Fraktionschef Anton Hofreiter

seinem Fraktionskollegen Friedrich
Ostendorff gestern deutlich ver
nehmbar in die Parade.

Doch der Umgang der Bundesbür
ger mit ihrem Fleischkonsum ist viel
zu wichtig, als dass man sich bei
diesem Thema innerparteilich ver
zetteln dürfte. Schon derVeggietag
war ja ein ehrbares Anliegen. Er soll
te die überfällige Diskussion darü
ber befördern, wie man den hohen
Fleischverbrauch der Deutschen mit

seinen Negativfolgen für die Ge
sundheit, für den Tier und Klima
schutz stärker im öffentlichen Be
wusstsein verankert. Die Preise an

der Fleischtheke spielen dabei eine
große Rolle, auch wenn Eingriffe in
den Markt heikel sind. Im Land der
Buchpreisbindung sollte man über
Mindestpreise für ein wichtiges Le
bensmittel aber nachdenken dürfen.



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 85

Abkehr vom Billigkotelett
Die Grünen diskutieren über Fleischmindestpreise. Den Anstoß dazu gibt ein
Bundestagsabgeordneter aus dem Revier. Bauern zweifeln an Praxistauglichkeit
Von Michael Kohktadt

und Stephanie Weltmann
Essen. Wenn sich Heinz Lax im

Supermarkt umschaut, ist er nicht
gerade begeistert. Der 57Jährige
arbeitet als Landwirt in vierter Ge

neration, auf seinem Hof in Wach
tendonk am unteren Niederrhein
hält er 750 Ferkel und Säue. Die

Arbeitstage seien lang, der Stress
werde mehr, dennoch erfülle ihn
sein Beruf mit Freude. Für Verdruss
kann da der Gang durch den
Supermarkt sorgen, wo Fleischwa
ren, wie sie auch von Lax' Hof
kommen, oft zu Billigpreisen ange
boten werden. "Das nagt an vielen
Landwirten. Gutes Essen hat einen
Wert, das müssen wir wieder ler
nen."

Dafür will Friedrich Ostendorff

sorgen. Der Agrarexperte der Bun
destagsfraktion der Grünen will
Billigschnitzel und Fleisch zu
Dumpingpreisen aus deutschen
Supermärkten verbannen. ,Wir
brauchen Mindestpreise", sagte
der Biolandwirt aus Bergkamen
der Saarbrücker Zeitung.
"Keine Preisschlachten an der

Fleischtheke" heißt das elfseitige
Papier, mit dem der gebürtige Dort
munder die Landwirtschaft in den
kommenden 20 Jahren tierfreund
licher umbauen will. Ostendorff
will dafür die Einzelhändler in die

Pflicht nehmen. "Der Handel sagt
selbst, dass 70 Prozent der Fleisch
menge im Supermarkt verramscht
wird und im Sonderangebot erhält
lich ist", sagte Ostendorff. Jeder
Verbraucher müsse wissen, dass
von Billigfleisch kein Bauer existie

ren könne. "Für 2,99 Euro kann
niemand ein Kotelett gewinnbrin
gend produzieren, bei dem es dem
Tier auch noch gut gegangen ist."
Tierwohl und Qualität seien zu
Dumpingpreisen nicht möglich.
Solch einen Zuspruch hört

Bauer Heinz Lax gerne  Mindest
preise fürs Fleisch beim Discounter
aber hält der Sprecher des Rheini
sche Landwirtschaftsverbandes für

wenig praktikabel. ,Wie soll das in
der Zeit des Freihandels genau ge
hen?" Es seien auch nicht die Bil
ligangebote der Discounter, die
den Schweinebauern zu schaffen

machten. Wegen der Wirtschafts
sanktionen der EU gegen Russland
sei ein wichtiger Absatzmarkt weg
gefallen. "Der Preis ging in den Kel
ler, die letzten zwei Jahre waren für
uns katastrophal."
Auch die Verbraucherzentrale

NRW hält Ostendorffs Mindest
preisIdee für falsch. Stattdessen
brauche es eine bessere Kennzeich

nung tierischer Produkte, meint
Verbraucherexpertin Sabine Klein:
"Aus Verbrauchersicht ist es erfor
derlich, transparent über Tierhal
tung, Produktqualität und Tier
schutz zu informieren." Eine gute
Kennzeichnung werde letztlich so
gar dafür sorgen, dass Kunden hö

here Preise bezahlen, meint die Ex
pertin für tierische Lebensmittel:
"Wenn Verbraucher zuverlässig er
kennen, dass es sich bei einem Pro
dukt um gutes Fleisch handelt,
dann sind sie auch bereit, einen hö
heren Preis zu bezahlen."

Gegenwind vom Einzelhandel

Verbindliche Mindestpreise für
Fleisch lehnt auch der Bundesver
band des Deutschen Lebensmittel
handels in Berlin ab. ,Wir halten
nichts von Eingriffen in die freie
Preisgestaltung", sagt Sprecher
Christian Böttcher. Auch sei der
Eindruck falsch, dass es im deut
schen Lebensmittelhandel nur bil

liges Fleisch geben. Böttcher: "Der
Verbraucher kann sich auch ganz
bewusst für sehr hochwertige Teil
stücke entscheiden."

Aufgerüttelt hat der Vorstoß aus
NRW die Grünen selbst. Von die

ser Zeitung auf das Thema Min
destpreise angesprochen, gab sich
Friedrich Ostendorffs Berliner

Bundestagbüro gestern überra
schend einsilbig. Deutlicher wurde
Anton Hofreiter. Der "Passauer
Neuen Presse" sagte der Grünen
Fraktionschef: "Ich halte staatlich
verordnete Mindestpreise nicht für
den richtigen Weg." Zwar sei eine
Debatte über Dumpingpreise rich
tig, angesichts der Krise, in der
Bauern steckten. Es handele sich

aber um den Debattenbeitrag eines
einzelnen Abgeordneten. Er selbst
wolle Marktstrukturen fairer ge
stalten und die Fördergelder'neu
verteilen, so Hofreiter.
Am Samstag können Hofreiter

und Ostendorff persönlich disku
tieren. Beide nehmen an einer von

der Fraktion organisierten Konfe
renz zum Thema faire Tierhaltung
in Hannover teil. Ostendorff will
sein Papier dort vorstellen.



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 86



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 87

Wenn der Postmann Scooter fahrt
UMWELT Die KlimaExpo in NRW zeichnet Vorreiterprojekte in Sachen Energiewende aus
VON HILMAR RIEMENSCHNEIDER __  ¦ ren Bedarf nur aus Bioenergie.

1^HJMM|.  _ Diesen  Weg  hätten  inzwischen
Düsseldorf. Die blaue, gut 15 Meter ^^BBHBflBfe          '                     |   / d^^     oT7"7~ — v'e'e anaere Kommunen für sich
hohe Betonfassade verdeckt ge % **"""'fBfef    ^^^^öHBT I I              "     /               ^* entdeckt^    berichtet     Professor
schickt, dass dahinter ein Stück jj|L.a*          • ^^L    ^jPf   I I ...                /               i' * Christian Rehtanz von der Techni
EnergieGeschichte   geschrieben   HKiy    ",.            ——*   ilfi&u,'^''...,   L.*~         /=£ sehen Universität in Dortmund.
wird,   ebenso   EnergieZukunft. IKf         __     m                          ,   \*y      ,.'   *"*'" £~SS^Srf.Jg   Am   Lehrstuhl   für   Hochspan
Hier in Essen, an einer vierspuri iHt^B^B^^^^.                 ^^Jü       "*          r^fÄttLj^B nungstechnik berät er unter ande
gen Straße, beginnt die rund einen ^^^^^^^^^^^^^^^B^^^H^U|M^|HBl^B|^^B rem Bau Neuenahr. Energieautark
j Kilometer lange Strecke für ein ^^^^^I^^^^^^^^^^^^^^^H^^^H^^^^^B^BB zu scm reiche aber nicht mehr.
SupraleiterStromkabel.    Interes ^^SBPP^^B^^|Bi^^B^B^^^B^B^BBB|H|HB|| Kommunen müssten mit ihrem
senten aus aller Welt seien schon SBHHlBMHBHHHB&aH^^^^Ka»_äd^SS^^^HHIIHMI Strom  auch benachbarte  Städte
da gewesen, sagt Stefan Küppers Die Post hat in und um Bonn aufElektroscooter umgestellt.  Foto: dpa versorgen. Rehtanz und sein Kol
vom      Versorgungsunternehmen lege Frank Jenau denken in Net
Westnetz. Die hat man die weit '* \                                          *V zen, denn in Dortmund errichten
weit längste Teststrecke für neue r <.      »4t > _ ,,..  s_   .                      s*J|  n 4^% ~J      I s'e gerade ein europaweit einmali
Stromnetze ins Essener Stadtnetz t 3  i    " W L V> "^ ^"   "         ''''.     %'   "* ' ~jT • *" ges Testfeld: Hier erproben sie Ma
integriert. 'a   <jt'       "         '  .»           f t iBr^THa ~^^ te"a' und Bedingungen für die
Die Nobelpreisgekürte Idee da Üälf^K^I^            '•     /      JlH J^HiH'Y^^^L HochspannungGleichstrom

; hinter: Wenn die Kabel auf minus jÜ^^^HL ^H            \  »       ¦hJS^I^^A¦ ^^^A Übertragung  ein Schlüssel für
i 200 Grad gekühlt werden, kann l^^^^^^k ^|                          ^HH^^^^^BB^^^^A den  Transport  des   Stroms  aus
I der Strom fast ohne Widerstand l^^^^^^Ü^H                  '»   L^^I^^^^^^^^^^^^H Windkraft vom Norden in den Sü

^^^^^^^BI^B     1             m^^^^^^^^^^^^^^^M t'en' ^'n erstes Testfeld am Eon
|f Von Überall kommen f^^^^^Hf * f        ^'T^^^^^^K^^H Kraftwerk in Datteln haben dieInteressenten nach Essen, IHHH^HH   4        ^/'<9HI^B,i9i Forscher abgebaut, es soll nun in
lim die neue Technologie Umweltminister Remmel, Ministerpräsidentin Kraft, PostVorstands Dortmund stehen.

.1. Vorsitzender Appel und Jörg Luken, Akademisches Förderungswerk In Wuppertal hat derweil längst
die Zukunft der intelligenten

NRW entworfen: "Ein Teil dieser Als mustergültig wurde auch die Stromnetze begonnen. Oben auf
fließen. In dünneren Kabeln kann Zukunft läuft bereits", sagt Wis CO, freie Zustellung der Deut dem Campus der Bergischen Uni
er effizienter und mit deutlich ge senschaftsministerin Svenja sehen Post in und um Bonn ausge versität Wuppertal hat Professor
ringerer Spannung verteilt werden Schulze (SPD), die sich über weg zeichnet, wo die gesamte Zustell Markus Zdrallek sie mit seinem
 10 000 statt 110 000 Volt. Das weisende Projekte informiert hat. flotte auf etwa 130 Elektro fahrzeu Team "Ines" entwickelt: Die intel
sei ein Modell für Ballungsräume "Hier gibt es das Knowhow, das ge umgestellt wurde  darunter ei ligente Einheit steuert den Strom
mit wachsendem Energiebedarf, wir brauchen, damit wir solche . bedarf in einem lokalen Netz, kann
Warschau und Chicago planten Netze zu bezahlbaren Kosten be ' » ^n Wuppertal nat die j,ej Abweichungen einzelne Ver
den realen Einsatz, erzählt Küp treiben können." Das Land hat Zukunft der intelligenten braucher drosseln oder mehr
pers. Interessenten kommen von sich vorgenommen, in Sachen Stromnetze schon Strom ins Netz einspeisen lassen,
überall nach Essen, um den von Energiewende und Klimaschutz 1 In Wuppertal wird so ein großes
RWE betriebenen Härtetest zu stu eine Pilotfunktion zu übernehmen. ° Rechenzentrum neben einer Lade

dieren. Der Vorteil der Supraleiter: Den Anspruch vertritt ebenso die Station für mehrere Elektroautos
In verdichteten Stadtteilen könn KlimaExpo NRW, die kommende gens entwickelte Street Scooter. gespeist. Intelligente Stromzähler
ten bestehende Schächte genutzt Woche zwölf Projekte als Vorrei Ausgezeichnet wird auch die "Kli würden so überflüssig. Das zeige
werden, statt neue flächenfressen ter beim Klimaschutz auszeichnet, makommune Saerbeck" als Vor die Praxis bei einer Reihe von Ver
de Infrastruktur zu schaffen. Prämiert wird das Modell einer bild für den konsequenten Einsatz sorgern wie Leverkusen oder Ra
Essen ist einer von vielen Orten, nachhaltigen Holzenergiewirt erneuerbarer Energieträger als tingen. Die bestätigen: "Die Mär

wo die Energiewende greifbar schaft im Oberbergischen Kreis, Beitrag zum Klimaschutz. Die chen vom Blackout wegen der
wird. Stromnetze der Zukunft  in das als besonders nachhaltig gilt.   MünsterlandGemeinde deckt ih Energiewende sind Unsinn."
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Verbotene Tierfalle aufgestellt
Jagdfunktionar wird vom Gericht zur Zahlung einer Geldstrare verurteilt

VON CARSTEN LINNHOFF die Polizei gerufen. Als Polizisten bewusst unter der Grenze von 60
sich auf den Weg machten, lief ih Sätzen. Damit habe der 61Jährige

Ahlen. Eine Greifvogelfalle scharf nen der Angeklagte mit dem toten eine Chance, seinen Jagdschein
zu schalten, ist verboten. Das be Fasan in die Arme. Für den Staats zurückzubekommen. Die Firma
tonte der vom Gericht eingeschal anwalt war klar: Hier sollte eine des Mannes handelt mit Waffen
tete Gutachter, und das sahen Straftat verdeckt werden. und Munition. Ohne Jagdschein
auch Anklage und Verteidigung Das sah das Gericht genauso darf er die Produkte nicht zu Kun
so. Ein Jagdfunktionär musste sich und verurteilte den Kaufmann zu den transportieren,
gestern wegen illegaler Tierfallen einer Geldstrafe von 3500 Euro. Warum der Jagdfunktionär mit
vor dem Amtsgericht Ahlen ver "Das Gericht berücksichtigt, dass dem Köder in der Hand erwischt
antworten. der Angeklagte nicht vorbestraft wurde, darüber stritten sich Vertei
Heftig umstritten war gestern ist und dass er nicht gewohnheits digung und Staatsanwaltschaft

aber vielmehr die Frage, ob der an mäßig gehandelt hat", sagte Rieh heftig. Der Ankläger warf dem
geklagte Jäger diese Falle auch auf terin Kristina Henningsen in der 61Jährigen vor, dass er als Präsi
gestellt hatte. Der 61Jährige be Urteilsbegründung. diumsmitglied um die Problema
streitet das. Ihm sei die Falle in der Mit dem Strafmaß von 50 Tages tik wissen müsse. Der Habicht
Nähe seines Wohnhauses unterge sätzen zu 70 Euro blieb das Gericht zählt zu den besonders geschütz
jubelt worden, erklärte er. Brisant m^^^^^^^^^^^^Mm^^^^ ten Arten. "Wenn es so ist, wie Sieist der Fall deshalb, weil der Mann H^|H^^^^^^|H^^^| sagen, hätten Sie die illegale Tier
Präsidiumsmitglied  des  Landes fl^^^HHH|HHKPliB| falle nicht anrühren und auch das
Nur zufällig habe er die Falle | ^^H7v» **?fjp^\j sagte der Staatsanwalt in seinem

entdeckt, nachdem er ein paar jjJQ^jS'&^'!^LJ"^^rfl Plädoyer. Die Verteidigung sah das
Tage nicht zu Hause gewesen war. ^x^WH^mf   g^^H|^| anders: "Jeder Jäger hätte die Falle
Sofort habe er sie entschärft und ^'^Ä^IftS^^äH^E^^^T* zuerst entschärft und sich dann

Weg nach Hause gemacht haben, S|HHj3fl^^^l^^^H^^H im Gerichtssaal an,  das wegen
um von dort den Jagdpächter über ¦¦¦«fHW^^Bl^^^^^^^» eines Verstoßes gegen das Bundes
den Vorfall zu informieren. Wegen verbotener Tierfallen stand naturschutzgesetz        verhängte
Auch Tierschützer hatten die ein Jagdfunktionär gestern in Ahlen Urteil nicht zu akzeptieren und in

Falle entdeckt und im August 2015 vor Gericht.  Foto: Felix Kästle/dpa Berufung zu gehen.
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Neue Sorgen wegen PCB unter Tage
Möglicherweise wurde im RevierBergbau früher viel mehr giftiges Hydrauliköl
eingesetzt als angenommen. Grubenwasser steigt auch in belasteten Bereichen
Von Holger Dumke
An Rhein und Ruhr. Möglicherweise
befinden sich in den Bergwerks
schächten des Ruhrgebietes noch
viel mehr Rückstände des hochgif
tigen PCB als angenommen. Bis
lang war davon ausgegangen wor
den, dass zwischen 1969 und 1986
rund 10 000 Tonnen PCB im Re

vierBergbau eingesetzt wurden,
von denen der weitaus meiste Teil

(95%) wohl noch unter Tage lagert.
Tatsächlich aber können die von

der Landesregierung beauftragten
Gutachter den gesamter PCBEin
satz während dieser Zeit gar nicht
überblicken, weil für die ersten Jah
revon 1969 bis 1974 alle Doku
mentationen fehlen. Das sei be

kannt geworden auf der jüngsten
Sitzung des Arbeitskreises "Bruch
hohlraumverfüllung/PCB", be
richtet der Umweltverband BUND
NordrheinWestfalen.

"Statt der 10 000 könnten im
schlimmsten Fall bis zu 15 000 Ton

nen PCB eingesetzt worden sein",
so BUNDGeschäftsleiter Dirk

Jansen im Gespräch mit der NRZ.
Die Ruhrkohle AG hatte die Che
mikalie seinerzeit als Hydraulik
flüssigkeit eingesetzt, nicht wis
send um die erst später bekannt ge
wordenen Umwelt und Gesund

heitsgefahren. PCB ist nicht brenn
bar, deshalb galt dessen Einsatz zu
nächst als enormer Fortschritt für
die Arbeitssicherheit unter Tage.
Vielfach bestanden die Öle
zu 100 Prozent aus PCB

Tatsächlich, so BUNDMann Jan
sen, seien in den Bergwerksma
schinen keineswegs nur "PCBhal
tige Öle" zum Einsatz gekommen.
Bei vielen Anwendungen hätten
die Öle zu 100% aus PCB bestan
den, so der Bericht der Gutachter
unter Führung der Aachener Ge
sellschaft Ahu. Der Bedarf sei auch

sehr groß gewesen. Ein Walzenla
der etwa  von denen es unter Tage
viele gab  habe pro Jahr sieben
Tonnen PCB verbraucht.

Fest steht: Große Mengen des
Giftes sind in den Zechen ins Erd

reich versickert, teils achtlos abge
lassen worden. Zum großen Um
weltproblem werden diese Rück
stände insbesondere nach Ende

des Bergbaus, weil in stillgelegten
Schächten Pumpen nach und nach
abgeschaltet werden und das Gru
benwasser steigt.
Das für die Bergbauaufsicht zu

ständige Wirtschaftsministerium
vermag diesen Grundwasseran
stieg nach eigenen Angaben nur zu
verhindern, wenn neue Genehmi
gungen nötig sind. Auch das ist
nach BUNDAngaben auf der Sit
zung bekannt geworden  zur gro
ßen Verblüffung des Umweltminis
teriums. Im Rahmen bestehender

Genehmigungen steige das Gru
benwasser auch in PCBbelasteten
Bereichen weiter an. Umwelt und
Wirtschaftsministerium wollten

dies noch mal gemeinsam erörtern.

Aus BUNDSicht führt kein Weg
daran vorbei, dass Grubenwasser
in Zukunft nur noch geklärt in
Flüsse geleitet werden kann. "PCB
ist ein Ultragift, das hat in der Um
welt nichts zu suchen", sagt
BUNDMann Jansen. Er verweist
auch darauf, dass sich PCB in der
Nahrungskette anreichere. Was
bislang fehlt, ist die geeignete Tech
nik zur Klärung des Grubenwas
sers von PCB: "Das ist technisch
nicht so einfach", sagt Jansen. Das
NRWUmweltministerium habe

dazu ein Gutachten ausgeschrie
ben. NRZ

I PCB SEIT 2001
j WELTWEIT VERBOTENj

Das Kürzel PCB steht für

; Polychlorierte Biphenyle. Ge
; meint sind organische Chlorver:
: bindungen, die früher in Trans . I
I formatoren, Kondensatoren und ;
; anderen Anlagen als Hydraulik ;
; flüssigkeit eingesetzt wurden.
I "Damals wusste man nicht, was I
i das für ein Teufelszeug war", so I
; BUNDMann Dirk jansen.

Denn: PCB sind hochgiftig,
; gelten als krebsauslösend. En   :
: deder90erJahre wurden sie
: nach und nach in immer mehr
; Ländern verboten, 2001
j schließlich durch die Stockhol  j
I mer Konvention weltweit.    NRZ]
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NRWBauern
erhalten
9,5 Millionen Euro
BERLIN (dpa) Angesichts stark ge
sunkener Agrarpreise sind aus ei
nem ersten EUProgramm 9,5 Mil
lionen Euro an Bauern in NRW aus

gezahlt worden. Hilfe für ihre Liqui
dität bekamen mehr als 900 Milch
bauern und rund 400 Schweinehal

ter, wie das Bundesagrarministeri
um gestern in Berlin mitteilte. Ne
ben NRW wurden die meisten Bei

hilfen nach Bayern und Niedersach
sen überwiesen (insgesamt 71 Pro
zent). Das Geld stammt aus einem
500MillionenEuroProgramm der
EU. Insgesamt haben fast 9000 Be
triebe auf Antrag Beihilfen in Höhe
von über 65 Millionen Euro erhal

ten. Agrarminister Christian
Schmidt (CSU) fordert ein zweites
EUProgramm. Für Milchbauern
müssten weitere Hilfen an eine Be

grenzung der derzeit hohen Men
gen gekoppelt werden, betonte er.
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Jagdfunktionär verurteilt
Verbotene Tierfalle eingesetzt  3500 Euro Geldstrafe
Ahlen   (WB/am/bex). We

gen eines Jagdvergehens hat
das Amtsgericht Ahlen gestern
ein Präsidiumsmitglied des Lan
desjagdverbands Nordrhein
Westfalen zu einer Geldstrafe
von 3500 Euro verurteilt.

Das Gericht sah es als erwiesen

an, dass der 61Jährige gegen das
Bundesnaturschutzgesetz versto
ßen hat. Wie im WESTFALEN

BLATT berichtet, hatten im Au
gust 2015 Polizisten den Angeklag
ten nach einem Tipp von Mitglie
dern des »Komitees gegen den Vo
gelmord« auf einem Gelände in
SendenhorstAlbersloh (Kreis Wa
rendorf) auf frischer Tat ertappt:
Er soll einen toten Fasan in der

Hand gehalten haben, den er zu
vor aus einer Habichtfalle ent
fernt hatte. Das Tier hatte offen

bar als Köder gedient.
Der Sendenhorster beteuerte

gestern vor Gericht, er habe die
Falle erst an diesem Tag zufällig in
der Nähe seines Wohnhauses ent

deckt, nachdem er ein paar Tage
nicht zu Hause gewesen sei. Ihm
sei die Falle, wenige Meter ent
fernt von seinen Hühnerställen
und seiner Fasanenzucht, unter
gejubelt worden. Er sei von der Si
tuation überrascht gewesen, so
beschrieb es der Anwalt des Ange
klagten. Er habe das getan, was je
der Jäger getan hätte: Er habe die
Falle geschlossen und den Fasan
aufgenommen. Jeder hätte die Fal
le in dem freizugänglichen Areal
aufstellen können, meinte der
Verteidiger. Man müsse sich aber
die Frage stellen, wer ein Motiv
habe. Das könnten ja auch die
Tierschützer sein  lautes Raunen
auf den Zuschauerbänken.

Der Staatsanwalt hingegen sah
in den Ausführungen des Anwalts
eher den Versuch der Vertu

schung. Es sei für ihn völlig unver
ständlich, dass ein Jäger, der zu
dem Mitglied im Präsidium des
Landesjagdverbands sei und sich
mit der Materie auskenne, den Fa
san aus der Falle genommen habe,
anstatt die Polizei zu informieren.

Ein Gutachter verglich die Vor

richtung mit einem Waffeleisen.
Gerät ein Habicht in diese Falle,
bleibe ihm nut wenig Lebens
raum.

Richterin Kristina Henningsen
folgte mit dem Strafmaß der For
derung der Staatsanwaltschaft.
Der Verteidiger hatte auf Frei
spruch plädiert und beklagt, die
Anklage stütze sich nur auf Indizi

en? Er kündigte noch im Gerichts
saal an, er werde gegen das Urteil
vorgehen.
Mit dem Strafmaß von 50 Ta

gessätzen zu 70 Euro blieb das Ge
richt bewusst unter der Grenze
von 60 Sätzen. Damit habe der 61

Jährige weiterhin eine Chance,
seinen Jagdschein zurückzube
kommen. »Er ist beruflich darauf

angewiesen. Das will das Gericht
ihm als Ersttäter nicht verbauen«,
hieß es in der Urteilsbegründung.
Die Firma des Mannes handelt mit

Waffen und Munition. Ohne Jagd
schein dürfte er nach seiner Schil

derung die Produkte zum Beispiel
nicht   zu   Kundenpräsentationen

transportieren.
Nach dem Vorfall hatte der 61

Jährige sein Amt im Landesjagd
verband ruhen lassen. Heftige Kri
tik kam gestern erneut vom »Ko
mitee gegen den Vogelmord«:
»Nach dem Urteil fällt es uns

schwer, den Landesjagdverband
noch als Partner im Kampf gegen
die illegale Greifvogelverfolgung
ernst zu nehmen«, sagte Sptecher
Axel Hirschfeld.       Az.: Ds 291/15

Oberjäger in der Falle
Habicht nachgestellt: Geldstrafe für Präsidiumsmitglied des Landesjagdverbandes

Von Robert Vornholt I                  ]    "                      I Marcus Schuck. "Jeder Jäger
Jä^"*1 «\ ^m Jaadschein wea hätte die Falle geschlossen"

AHtEN Ein 61jähriger Jäger JfV    <    Jjfl «yu^ncm V¥cy dementierte er zudem, dassaus SendenhorstAlbersloh, der •'Ktf^A     ,*"^t^^^B Der Jagdschein des verurteilten der Angeklagte mit dem to
auch Vorstandsmitglied des Lan «^      iaBÜRg .**    *^^H Jägers, der als Kaufmann bei ei ten   Tier   ein   Beweismittel
desjagdverbandes (UV) ist, wur ||||k: ~ä?^Bfc*?1       ^^| nem Munitionshersteller tätig ist, habe vernichten wollen. Es
de vom Amtsgericht Ahlen zu ei WK& ^/»**''             ^^1 wurde wegen des schwebenden sei   "normal",   dass   er   zu
ner Geldstrafe von 3500 Euro i¥is?^&~            wH Verfahrens von der Unteren nächst den Jagdpächter und
verurteilt. Er wurde schuldig ge i'\55C?CiCr     \1 Jagdbehörde des Kreises Waren dann die Polizei habe verstän
sprochen, streng geschützte         'rrVTfct^^r^Uf,—JH dorf nicht verlängert. Das Gericht digen wollen. Wegen fehlen
Wildvögel  insbesondere Ha Habichte sind in Deutschland blieb mit seinem Strafmaß von dem Netzempfangs hätte er
bichte  mit einer verbotenen streng geschützt. ¦ Foto: dpa 50 Tagessätzen zu 70 Euro be vom heimischen Festnetzan
Falle fangen zu wollen. Das Ur wusst unter der Grenze von 60 Schluss telefonieren müssen,
teil ist nicht rechtskräftig, weil fängisch gestellten Habicht Sätzen. Damit hat der 61jährige aber dazu sei es nicht mehr
die Verteidigung Rechtsmittel fangkorb, dessen Auslöseme Jäger weiterhin eine Chance, sei gekommen.
gegen den Richterspruch einle chanismus der Jäger deakti nen Jagdschein zurückzubekom ^ Doch die Richterin stufte
gen will. viert hatte. Der 61Jährige men, auf den er beruflich ange die Aussagen der Belastungs

hielt den Kadaver einer Fasa wiesen ist. Nun muss die Kreis zeugen aber als glaubwürdig
Aktivisten des Komitees ge nenhenne, die vermutlich als Verwaltung über die Zuverlässig ein. Der Fangkorb sei frisch
gen Raubvogelmord waren Köder zum Anlocken von keit des 61Jährigen entschei aufgestellt worden, die ande
Mitte August vergangenen Greifvögeln diente, noch in den. ¦ vor ren Fallen untermauerten
Jahres "zufällig", so eine Zeu den Händen, als die Komitee den Vorwurfdes Nachstellens
gin, auf mehrere Fallen nahe mitglieder nebst zwei Polizis von Beutekonkurrenten des
einer Fasanerie des Angeklag ten am Tatort eintrafen. Jagdgast" übt er im Eigen Jägers. Wäre ein Habicht ge
ten gestoßen. Unmittelbar an "Ich habe diesen Korb nicht Jagdbezirk von Philipp Frei fangen worden, hätte er be
der Voliere angrenzend, hat aufgestellt. Die Existenz ist herr von Heereman Jagdauf sonders schwere Qualen erlit
ten zwei KomiteeMitglieder für mich nicht nachvollzieh Seherfunktionen aus. Sein ten, teilte die Richterin die
zwei Durchlauffallen sowie bar", beteuerte der in der Mandant sei Opfer eines "hal Einschätzung eines Sachver
eine nicht aktive Krähenfalle Nähe der Fangeinrichtungen ben Rufmordes", zumal er im ständigen. "Wie in einem
entdeckt. Unweit entfernt wohnende, bisher unbeschol LJVPräsidium tätig gewesen Waffeleisen" wäre das Tier
stießen sie auf einen zuvor tene Kaufmann. Als "häufiger sei, sagte sein Rechtsanwalt dann gefangen gewesen.
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Remmel will Urenco stilllegen
kw/fpl     GRONAU/DÜSSELDORF.
NRWUmwelt min ister Jo
hannes Remmel will offen

bar die Urananreicherungs
anlage in Gronau (UAA) mit
tellristig stilllegen. "Es ist
nicht vermitlelbar, dass Gro
nau trotz Ausstiegsbeschlus
ses in Deutschland weiterhin
Brennstoffe auch lür sicher
heii.siechnisch problemati
sche' ausländische Atom

kraftwerke   herstellt",   sagte

der GrünenPolitiker gestern
in Düsseldorf. Auf einer heu

te beginnenden Tagung der
LandesUm weit minister will
Remmel eine entsprechende
Initiative unter Federfüh

rung des Landes NRW auf
den Weg bringen. Die Uren
co in Gronau versorgt nach
unbestätigten Angaben die
belgischen PannenKern
kraftwerke Doel und Tihan

ge mit Brennstoff.

Eine mögliche Urenco
Stilllegung war zuletzt 2011
im Wirtschaftsausschuss des

Landtages intensiv diskutiert
worden. Tenor: Hin Widerruf

der Genehmigung komme
nur inirage, wenn ein im
Atomgesetz verankerter Wi
derrufsgrund vorliege  der
nach damaliger Einschät
zung aber nicht vorlag. Zu
dem wäre bei einer Schlie

ßung    eine    "angemessene

Entschädigung in Geld" fäl
lig, so das Wirtsclmftsminis
terium seinerzeit. Urenco

selbst sprach von "Milliar
denverlusten", die kompen
siert werden müssten.
Für die Stadt Gronau wäre

eine l rencoStilllegung fi
nanziell ein schwerer

Schlag: Mehr als 30 Millio
nen Furo Gewerbesteuer

spült das Unternehmen jähr
lich in die Stadtkasse.
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Zukunft in NRW geschmiedet
KlimaExpo NRW zeichnet zwölf Projekte aus / SupraleiterStromkabel lockt weltweit Interessenten
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WisentProjekt vor dem Aus
Nach Angriff auf Wanderin Konsequenzen gefordert
Siegen (dpa/WB). Das europa

weit beachtete Projekt einer frei
lebenden Wisentherde im Rot

haargebirge steht möglicherweise
kurz vor dem Aus. Nachdem eine
Wisentkuh am 22. Mai eine Wan

derin angegriffen hatte, entbrann
te eine Diskussion um die Gefähr

dung von Menschen durch die Ur
Rinder.

Karl Schneider (CDU), der Land
rat des Hochsauerlandkreises, for
derte Konsequenzen: Der Träger
verein des Projekts im benachbar
ten Kreis SiegenWittgenstein
müsse sicherstellen, dass Wande
rer geschützt sind, sagte er am
Montag in einer Sitzung der für
das Projekt zuständigen Koordi
nierungsgruppe. »Als Ultima ratio
könnte das auch heißen, dass ein
Zaun gebaut wird.« Doch ein Zaun

würde der Auswilderung der Wi
sente widersprechen, meint An
dreas Müller (SPD), der Landrat
von SiegenWittgenstein. Wenn
sich die Bedenken nicht beiseite

räumen ließen, sei das Projekt ge

scheitert, sagte er. Er gab allen Be
teiligten noch eine Frist von vier
Wochen, in denen der Trägerver
ein nach einer »geeigneten Lö
sung« suchen solle. »Wenn dann
nur eine Zaunlösung bleibt, ist das
Projekt am Ende«, machte Mi
chael Emmrich, der Sprecher des
Vereins, gestern klar. »Dann wäre

dies das xte Gehege in Deutsch
land und kein Artenschutz Projekt
mehr.« Er sagte, dass es die vom
Hochsauerlandkreis geforderte
hundertprozentige Sicherheit nie
geben könne. »Das gilt auch für

viele andere Lebensbereiche.« Das
NRWUmweltministerium rea

gierte zurückhaltend auf die Que
relen. Man habe das Projekt in den
vergangenen zehn Jahren geför
dert und biete an, auf Basis fachli
cher und juristischer Einschät
zungen mit den lokalen Verant
wortlichen aktuelle Situationen

zu analysieren
Die Wisentkuh hatte die Wan

derin aus Neuss mit dem Kopf ge
stoßen. Die 47Jährige erlitt Prel
lungen und eine Schürfwunde.
Vermutlich hatte das Tier seinen

gerade geborenen Nachwuchs
schützen wollen. Abgesehen von
der aktuellen Debatte um die Si
cherheit von Wanderern bedroht
auch die Diskussion um Schäl
schäden durch die Wisente in Pri

vatwäldern das Projekt.
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Kommen die Wisente wieder hinter Gitter?
Das Auswilderungsprojekt im Rothaargebirge steht nach einem Angriff auf eine Wanderin vor dem Aus.

VON JÖRG TARON

Siegen. Wisente gelten als be
drohte Tierart und sind immer
noch vom Aussterben bedroht. Im

Rothaargebirge in Nordrhein
Westfalen lebt seit drei Jahren eine
Herde dieser RinderArt erstmals
seit Jahrhunderten wieder in freier
Wildbahn. Doch das europaweit
beachtete Auswilderungsprojekt
steht auf der Kippe. Mit ihrem An
griff auf eine Wanderin hat eine
WisentKuh vor drei Wochen dem

ArtenschutzProjekt möglicher
weise den Todesstoß versetzt.
Das Tier fühlte sich vermutlich

von einer Gruppe Wanderer mit
einem Hund bedroht und wollte

sein neugeborenes Kalb schützen.
Die Frau wurde von dem Wisent in

eine Böschung gedrückt und leicht
verletzt.
An diesem Vorfall entzündet

sich nun eine Diskussion um den

Fortgang des Projektes. "Ich
möchte nicht die Staatsanwalt

schaft im Haus haben und Fragen
beantworten müssen, warum ich
nichts getan habe", sagt der Land
rat des Hochsauerlandkreises, Karl
Schneider (CDU). Er forderte "ge
eignete Maßnahmen", damit sich
ein solches Zusammentreffen zwi
schen Mensch und Tier nicht wie
derhole. Als "Ultima Ratio" müsse

notfalls ein Zaun gezogen werden.
Doch den wird es nicht geben.

"Ein Zaun widerspricht dem Ziel
des Projekts, nämlich der Auswil
derung", sagt der Landrat des be
nachbarten Kreises SiegenWitt
genstein, Andreas Müller (SPD).
Dann sei das Projekt gescheitert.
Die 100prozentige Sicherheit,

die Schneider fordere, könne es
nicht geben, sagt auch der Spre
cher des ProjektTrägervereins Wi
sentWeltWittgenstein in Bad Ber
leburg, Michael Emmrich. Ein
Zaun nehme dem Projekt seinen
Auswilderungs und Artenschutz
Charakter: "Dann wäre das das xte
Gehege in Deutschland."
In vier Wochen wird beraten

Der Siegener Landrat will die für
das Projekt Verantwortlichen in
vier Wochen an einen Tisch brin

gen, um über die Konsequenzen
aus dem Angriff zu entscheiden. Er
hofft, dass dem Verein und den
WisentExperten noch eine Lö
sung einfällt. Bis dahin will er die
Debatte beruhigen.
Das nordrheinwestfälische Um

weltministerium in Düsseldorf,
das die WisentWiederansiedlung

von Beginn an unterstützte, re

agierte zurückhaltend auf die Que
relen. Man biete an, auf Basis fach
licher und juristischer Einschät
zungen mitden lokalen Verant
wortlichen aktuelle Situationen zu

analysieren und weitere Entwick
lungsschritte zu beraten, teilte das
Ministerium mit. Auch die Bezirks

regierung in Arnsberg will die Vier
WochenFrist abwarten. Erst dann
werde man die Situation einschät
zen und bewerten.
Unterdessen streiten auch die

Touristiker der Region über das
Projekt. Während die Schmallen
berger, in deren Wäldern die Frau
angegriffen wurde, ihre grundsätz
lichen Bedenken bestätigt sehen,
habe der Tourismus in der gesam
ten Region von dem Interesse an
dem Projekt profitiert, sagt Sauer
landTourismusChef Thomas We
ber.

Der Schmallenberger Bürger
meister rät ebenfalls zur Versachli
chung. "Man muss den Vorfall
ernst nehmen", sagt er. "Aber man
muss auch sagen, dass es seit der
Freisetzung Hunderte von ähnli
chen Begegnungen zwischen
Wanderern und Wisenten gegeben
hat, die alle problemlos verlaufen
sind."
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"Duisburg ist beides"
Stadt will in Rheinland und Ruhrgebiet mitarbeiten
Duisburg. Die Niederrheinische In
dustrie und Handelskammer (IHK)
zu Duisburg hatte den Schritt bereits
vollzogen: Die Kammer schloss sich
den Partnern für eine Metropolre
gion Rheinland an (die NRZ berich
tete), arbeitet aber zugleich weiter
bei den RuhrgebietsIHKs mit. Ganz
ähnlich positioniert sich nun auch
die Stadt Duisburg selbst. Ein Auf
nahmeantrag für die künftige "Met
ropolregion Rheinland" ist dem Ver
nehmen bereits gestellt worden. Zu
gleich betont die Stadt weiterhin
ihre Zugehörigkeit zum Ruhrgebiet.
Mit Blick darauf, dass das Thema

erst Montag im Stadtrat ist, wollte
sich eine Stadtsprecherin gestern
nicht zur Metropolregion Rheinland
äußern. Sie betonte aber: "Das Ruhr
gebiet ist selbstverständlich identi
tätsstiftend für Duisburg." Die Stadt
gehöre aber nicht nur dem Ruhrge
biet, sondern auch dem Niederrhein

an, ebenso der Rheinschiene. Heißt
wohl im Klartext: Regionale Verbun
denheit ist keine EntwederOder

Entscheidung. Duisburg ist aus
Überzeugung beim Regionalver
band Ruhr dabei, auch wenn man
zugleich im Rheinland mitarbeitet.
Die künftige Metropolregion

Rheinland umfasst ein Gebiet von
rund elf Millionen Einwohnern. Ein

Verein soll Anfang 2017 gegründet
werden. Rund 35 Partner arbeiten
mit. Neben den Städten und Kreisen

aus den Regierungsbezirken Köln
und Düsseldorf (außer Essen, Mül
heim, Oberhausen) sind IHKs und
Handwerkskammern engagiert. Ste
fan Dietzfelbinger, Hauptgeschäfts
führer der Niederrheinischen IHK,
verweist auf Duisburgs starke Bezü
ge ans Rheinland, wenn es z. B. um
Stahl, Chemie oder Logistik geht. Er
betont aber: "Duisburg ist beides:
Rheinland und Ruhrgebiet."     dum
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Wenn nur die Kirche im Dorf bleibt
Die ländlichen Regionen in Deutschland verwaisen. Wo Arbeitsplätze fehlen, Geschäfte, Gaststätten oder

Arztpraxen schließen, zieht es nicht nur die Jungen in die großen Städte. Wie lässt sieh dieser Trend aufhalten?
VON KLAUS BRILL

Luisenthal  Er spricht nicht gern von
Schrumpfung, denn das klingt so negativ.
Udo Knapp sagt lieber, es gehe ums "Klein
erwerden", und er hat das so in alle Vorla
gen hineingeschrieben, als er noch Beam
ter im Bundesministerium für Verkehr,
Bau und Wohnungswesen war. Seiner Mei
nung nach kann man den berüchtigten "de
mografischen Wandel" ja auch als "positi
ven Prozess" sehen, wenngleich das Stich
wort in der Regel bei Politikern und Bewoh
nern kleiner Städte und Dörfer eher eine

Katastrophenstimmung heraufbe
schwört.

Deutschland verliert Bevölkerung, Jahr
für Jahr, und zwar vor allem auf dem Land.
Für den promovierten Politologen Knapp,
der sowohl in Bundes als auch in Landes

behörden tätig war, ist das aber kein An
lass zum Lamento. Mehr Realismus in der
Planung tue not, sagt er ungerührt, und
das heißt für ihn: Weitere Zentralisierung
ist unvermeidbar. "Die Zukunft der Bun
desrepublik wird nicht in den ländlichen
Räumen und den kleinen Städten geschrie
ben."
Dass Knapp mit solchen Thesen nicht al

lenthalben Begeisterung auslöst, verwun
dert kaum. Bei einem Dorf Symposium, das
j etzt in Luisenthal im Thüringer Wald statt
fand, erhob sich lebhafter Widerspruch
nicht nur von anwesenden Bürgermeis
tern, sondern auch von Wissenschaftlern
wie dem westfälischen GeografieProfes
sor Gerhard Henkel, der als "deutscher
DorfPapst" gilt. Er hatte das nun zum
20. Mal veranstaltete Dorfsymposion 1979
in Bleiwäsche bei Paderborn begründet
und damit ein Forum geschaffen, das Prak
tiker aus Rathäusern und Landratsämtern
mit Regionalplanern, Architekten, Ministe
rialbeamten und Forschern aus ganz
Deutschland zusammenführt. Sie alle eint
die Sorge um die Zukunft des Dorfes und
der kleinen Stadt als ein Lebensraum, der
von der großen Politik nur allzu gern miss

achtet wird.
Bisher gibt es nicht einmal verlässliche

Daten darüber, wie der Rückgang der Be
völkerung und der damit verbundene Zu
wachs des Anteils älterer Bewohner sich et
wa in den deutschen Kleinstädten auswir
ken. Dabei ist das, was geschieht, "histo
risch neu", wie die Soziologin Annett Stein
führer sagt. "Wir hatten noch nie so viele
Hochbetagte in unseren kleinen Städten
und in den Dörfern", fand die Forscherin
vom ThünenInstitut in Braunschweig für
eine Studie heraus.

Zu beobachten ist eine neuartige, mikro
kosmische Migration, deren Orientierungs
punkt die vorhandenen oder nicht vorhan
denen Versorgungseinrichtungen sind, al
so Geschäfte, Gaststätten, Arztpraxen, Äm
ter und kulturelle Institutionen. Manche
Menschen wandern im Alter vorsorglich in
eine Metropole ab, andere ziehen aus ei
nem dörflichen Ortsteil in die Kernstadt,
wieder andere begeben sich dorthin, wo ei
ne soziale Einrichtung eröffnet wird. "Was
wir aus vielen, vielen Kleinstädten jetzt hö
ren: dass die Menschen auf Infrastruktur
angebote reagieren", resümiert Steirifüh
rer. Eröffnet beispielsweise in einer Kern
stadt eine neue Wohnanlage, gibt es dort
binnen Tagen lange Wartelisten. "Es wird
gesagt: Einen alten Baum verpflanzt man
nicht, aber die alten Bäume verpflanzen
sich eben zum Teil selbst."

Ein Problem kleiner Gemeinden
sind die fehlenden
öffentlichen Verkehrsmittel

Dies bestätigt Karin Barwisch, Bürger
meisterin des oberfränkischen 5000Ein
wohnerStädtchens Hollfeld bei Bayreuth.
In den dörflichen Teilen Hollfelds  es sind
immerhin 19  hätten bereits viele Witwen
ihre alten Bauernhäuser verkauft und klei
nere Wohnungen im Zentrum bezogen.
Trotz Sanierungsmaßnahmen, Kulturpro

jekten oder Leerstandsmanagements sei
die Bevölkerungsprognose für Hollfeld vor
erst negativ.
Ein Problem kleiner Gemeinden sei das

chronische Defizit bei öffentlichen Ver

kehrsmitteln, sagt Knapp, der auch kom
munalpolitische Erfahrung als stellvertre
tender Landrat von Rügen hat. Zudem äu
ßert er die Befürchtung, bis zur erwarteten
Umkehr des Bevölkerungsrückgangs im
Jahr 2036 werde die finanzielle Last der
Überalterung gnadenlos den kleinen Städ
ten aufgebürdet. Alles sei von Fördermit
teln abhängig.
Dem widerspricht Stefan Krämer, der

Forschungsleiter der WüstenrotStiftung,
die zahlreiche Dorfprojekte fördert: "Die
Lösung kommt nicht zentral." Es gebe sehr
wohl Perspektiven für kleine Gemeinden.
Nötig sei allerdings das Engagement der
unmittelbar Betroffenen. Dies bestätigt
auch Wolfgang Rückert, Aktivist eines er
folgreichen Dorfprojekts im fränkischen
Langenfeld: "Diese Dinge stehen und fal
len sehr stark mit den handelnden Perso
nen."

Ein Zeichen der Hoffnung setzte in Lui
senthal Thomas Herker, der junge Bürger
meister von Pfaffenhofen an der Um mit
25000 Einwohnern. Der Ort liegt in der
BoomRegion MünchenIngolstadt. Sein
Städtchen verfolgt unter seiner Leitung
mit solcher Energie das Ziel der "Lebens
qualität in allen Lebenslagen", sodass ihm
nicht nur der Deutsche Nachhaltigkeits
preis verliehen wurde, sondern auch 2011
eine internationale Auszeichnung als "le
benswerteste Kleinstadt" der Welt.
Herker mahnte, bei allen Erwägungen

über effektive Strukturen und chronische
Defizite nicht außer Acht zu lassen, dass
im Dorf und in der kleinen Stadt vor allem
auch die Demokratie zu bewahren und zu

verteidigen ist. "Der Glaube an unser Sys
tembeginnt vor der Haustür, im Rathaus."
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Rücktritt mitten in der Krise mit der Türkei
Der deutsche EUBotschafter in Ankara räumt seinen Posten. Flüchtlingsabkommen auf der Kippe.
VONCANMEREY schaft seinen Posten, um nach Arbeit nicht nur mit großem Eifer erhoben. Auch durch Wiederho

Bonn zu wechseln. Im vergange anzugehen, sondern sie dann auch lungen wird dieser Vorwurf alier
Ankara. Als Hansjörg Haber das nen September kehrte Haber als diszipliniert zu Ende zu bringen. dings nicht richtiger: Die 72 Be
letzte Mal seine Koffer in Ankara Leiter der EUDelegation nach An Die EU hat nie bestätigt, dass dingungen für die Visumfreiheit 
packte, geschah das unter günsti kara zurück. "Ich bin begeistert, Haber diese Sätze wirklich gesagt darunter die zu den AntiTerror
geren Umständen. 1996 räumte wieder in der Türkei zu arbeiten, hat. Damit bleibt auch offen, ob Gesetzenhat die Türkei selber mit
der Diplomat turnusgemäß nach nachdem ich 20 Jahre weg war", Haber darauf anspielen wollte, der EU am 16. Dezember 2013 ver
vier Jahren an der deutschen Bot    meinte der Botschafter damals, dass der Prozess für die Visumfrei einbart.

Von dieser Begeisterung dürfte heit auf den letzten Metern ste       Yildirim sagte nun, die Türkei
•sj* * *S**T"*** heute nicht mehr viel übrig sein. ckengeblieben ist  aus Sicht der verzichte lieber auf die Visumfrei

.»...,....       rfffly   *     _,_;,. Haber   tritt   von   einem   der EU, weil die Türkei sich weigert, die heit, als dass sie die AntiTerrorGe

I    schwierigsten EUDiplomatenpos wenigen noch offenen Bedingun setze   ändere.   Präsident   Recep
ten zurück  ausgerechnet zu einer gen zu erfüllen. Ankara verdäch Tayyip Erdogan hat bereits deut
Zeit, in der die Spannungen zwi tigte den Diplomaten jedenfalls, lieh gemacht, dass sich die Türkei
sehen Brüssel und Ankara eskalie die Türken verächtlich machen zu ohne    Visumfreiheit    allerdings
ren. Nicht einmal ein Jahr bleibt wollen. "Dieser deutsche Botschaf auch nicht dazu verpflichtet fühlt,
der Deutsche diesmal in Ankara: ter der EU soll dem türkischen Volk Flüchtlinge aus der EU zurückzu
Zum 1. August wird er sein Büro erklären, was er meint, wenn er nehmen  die beiden Punkte wur
räumen, wie die EU gestern mit "wie ein Deutscher und wie ein den als Paket vereinbart. Damit
teilte  ohne Gründe zu nennen. Türke" sagt", schimpfte der dama droht der Kollaps des Flüchtlings
Für Schlagzeilen hatte Haber lige EUMinister Volkan Bozkir. abkommens der EU mit der Türkei

aber im vergangenen Monat ge Erdogan   sprach   am  Montag
sorgt, als er ins Außenministerium Falscher Vorwurf wiederholt abend ein weiteres heikles Thema
in Ankara einbestellt wurde  wo an, bei dem sich die Türken seit
hin auch der deutsche Botschafter Wie angespannt die Beziehungen mehr als einem halben Jahrhun
immer wieder zum Gespräch gebe zwischen der EU und der Türkei dert von Europa über den Tisch ge
ten wird. Vielleicht wurden dem sind, dafür ist Habers Rücktritt nur zogen fühlen: den EUBeitritt der
53jährigen Münchner seine guten das jüngste von vielen Anzeichen. Türkei, für den mit dem Assoziie
Türkischkenntnisse zum Verhäng Ministerpräsident Binali Yildirim rungsabkommen 1963 der Grund
nis. Jedenfalls meldete die staatli warf der EU gestern vor, den Anti stein gelegt wurde. "Niemand soll
che Nachrichtenagentur Anadolu, TerrorKampf der Türkei unterlau unsere Geduld auf die Probe stel
Haber sei einbestellt worden, weil fen zu wollen. Hintergrund ist die len", warnte Erdogan laut Ana
er mit Blick auf den Streit um die Forderung nach einer Änderung dolu. Ganz sicher halte die Geduld
EUVisumfreiheit ein Sprichwort der AntiTerrorGesetze, womit die nicht so lange vor, wie sich das der
zitiert habe  das eigentlich nur EU erreichen will, dass diese nicht britische Premierminister David
Türken kennen. "Beginnen wie ein gegen   politische   Gegner   miss Cameron vorstelle. Cameron hatte
Türke und beenden wie ein Deut braucht werden. kürzlich    prognostiziert,    beim
scher", soll Haber gesagt haben.        Der Regierungschef erneuerte Tempo der derzeitigen Fortschritte
"Hier ist es umgekehrt." Mit der auch die Anschuldigung, Brüssel werde die Türkei "etwa im Jahr
Redewendung ist gemeint, eine habe diese Forderung nachträglich 3000" EUMitglied werden.

Y"""
TürkeiExperte beklagt "Unterwürfigkeit" der Politik unter Ditib
Der Berliner TürkeiExperte Ralph zierte und gelenkte Organisation für     des Ersten Weltkriegs als Völkermord
Ghadban wirft der deutschen Politik türkischen Nationalismus statt Inte     eingestuft,
einen naiven Umgang mit dem türki gration und einen tief konservativen
sehen Islamverband Ditib vor. Die StaatsIslam. "Ziel ist, dass die Mi        Ghadban forderte die deutsche
"TürkischIslamische Union der An grantenihre Loyalität gegenüber An    Politik auf, stärkeren Einfluss auf das
stalt für Religion" sei von Bundesre kara über die Anpassung an die              Istamverständnis der rund 900 Ditib
gierungen "geradezu unterwürfig"        Mehrheitsgesellschaft stellen." Dies      Moscheevereine zu nehmen. Dort
als Dialogpartner aufgebaut worden, erkläre auch die harten Attacken von    stehe die Abgrenzung von westlich
sagte Ghadban gestern der Katholi      DitibVertretern gegen türkisch           individualistischen Werten im Vor

Abgang aus der Türkei: Der deut       sehen NachrichtenAgentur. stämmige Bundestagsabgeordnete,      dergrund. Zudem pflege die Ditib
sehe EUBotschafter Hansjörg Ha die für die ArmenienResolution ge      Kontakte zu der islamistischen Grup
ber tritt von seinem Posten in An       Dabei stehe die von der türkischen stimmt hatten. Darin werden die          pierung Milli Görüs, die vom Verfas
kara zurück.                       Foto: dpa       Religionsbehörde in Ankara finan Massaker an den Armeniern während sungsschutz beobachtet wird.
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Brüssel: Erfolge
bei Abkommen

mit Türkei "labil"
nowTHer. BRÜSSEL/FRANKFURT, 14.
Juni. In einem für einen Diplomaten un
gewöhnlichen Schritt hat der Botschaf
ter der Europäischen Union in Ankara,
Hansjörg Haber, am Dienstag seinen
Rücktritt erklärt. Eine Sprecherin der
EUAußenbeauftragten Federica Mo
gherini, der Vorgesetzten Habers, woll
te sich nicht zu den Umständen für Ha
bers Rücktritt äußern. Sie bestätigte le
diglich, dass der deutsche Spitzendiplo
mat, der im September 2015 die Lei
tung der EUDelegation in Ankara
übernommen hatte, "zurückgetreten ist
und seinen Posten zum 1. August aufge
ben wird". Offen bleibt, was der 63 Jah
re alte Diplomat künftig tun wird.
Nicht ausgeschlossen ist, dass der rang
hohe Beamte ins Auswärtige Amt zu
rückkehren wird. Dafür spricht, dass es
am Dienstag nicht nur aus der Türkei
Hinweise darauf gegeben hat, dass das
persönliche Verhältnis Habers zu Mo
gherini nicht frei von Reibungen gewe
sen sein könnte. Auch zum umtriebi
gen niederländischen Vizepräsidenten
der Kommission, Frans Timmermans,
der mit der Aushandlung des Flücht
lingsdeals mit der Türkei vertraut war,
soll das Verhältnis kühl gewesen sein.
In Ankara kursierten am Dienstag Ge
rüchte über Spannungen zwischen Mog
herini und Haber, der Anweisungen
Mogherinis nicht befolgt oder aber
nicht zu deren Zufriedenheit umgesetzt
haben soll. Offiziell gab es dafür in
Brüssel keine Bestätigung. Haber gilt
als ein Diplomat, der auch im Amt
durchaus seine Überzeugungen nicht
versteckt.

In Brüssel wurde darauf hingewie
sen, dass Habers Rücktritt nicht vor
dem Hintergrund der zuletzt verstärk
ten Spannungen zwischen Ankara und

der EU gesehen werden dürfe. Aller
dings wurde in der Europäischen Kom
mission durchaus vermerkt, dass am
vergangenen Wochenende 200 Flücht
linge aus der Türkei über die Ägäis auf
die griechischen Inseln gelangt sind.
Dies verdeutliche, dass die bisher er

reichten Erfolge "la

tbil" seien. "Die erfolgreiche Verwirk
lichung hängt vor al
lem von der politi
schen Entschlossen
heit aller Seiten ab,
die notwendigen
Schritte zu unter

| nehmen", hieß es in
...    ,, , £ der Kommission.

Hansjorg Haber _ . .   ,
Dennoch wird

darauf verwiesen, dass das Flüchtlings
abkommen mit Ankara "konkrete Er
gebnisse" gezeigt habe. So sei seit
Ende März die Zahl der Flüchtlinge,
die täglich in Griechenland eintreffen,
von täglich rund 1200 auf  seit An
fang Mai  im Durchschnitt 44 gesun
ken. Mehr Einzelheiten zur Verwirkli
chung des Abkommens werden in dem
neuen Fortschrittsbericht erwartet,
den an diesem Mittwoch die EUKom
mission zur Türkei vorlegen will.
Haber war in den vergangenen Mo

naten etwa ein halbes Dutzend Mal in
das türkische Außenministerium einbe
stellt worden, und regierungsnahe Me
dien führten eine Kampagne gegen
ihn. Scharf wurde er für eine Äuße
rung kritisiert, die er am 18. Mai in ei
nem Hintergrundgespräch fallenließ,
die aber den Weg in die türkische Öf
fentlichkeit fand. Haber sagte: "Wir ha
ben ein Sprichwort: Anfangen wie ein
Türke und aufhören wie ein Deut
scher. Hier ist es umgekehrt." Er habe
diese Äußerung positiv und als Wert

schätzung für die geleistete Arbeit ge
meint, kommentierte Haber. Sie habe
seinen Optimismus ausdrücken sollen.
Allerdings hatte Haber auch erfah

ren müssen, wie langsam die Türkei an
der in Aussicht gestellten Befreiung
von der EUVisumpflicht gearbeitet
hat. Auf diese hatten sich die EU und
die Türkei im November 2013 in ihrem

ersten Flüchtlingsabkommen geeinigt.
Dazu hätte die Türkei 72 Kriterien er
füllen müssen. Am Dienstag aber er
klärte Ministerpräsident Binali Yildi
rim, die Türkei verzichte lieber auf die
Visurnfreiheit, als dass sie ihr Antiter
rorgesetz dem EUStandard angleiche.
Der 1953 in München geborene Ha

ber war in kein unbekanntes Land ge
kommen. Er kannte die Türkei aus ei
nem ersten Einsatz, als er von 1993 bis
1996 als politischer Referent an der
Deutschen Botschaft in Ankara tätig
war. Seine Frau Emily Haber, die heuti
ge Staatssekretärin im Innenministeri
um, arbeitete damals als Kulturreferen
tin der Botschaft in Ankara. Haber hat

immer gesehen, wie schwer sich die
Türkei mit der Abtretung von Souverä
nitätsrechten getan hat. Zuvor war Ha
ber in Paris, Moskau und Manila statio
niert, später war er wieder in Moskau
und in Berlin mit der Planung von UN
Friedensmissionen in regionalen Kon
flikten betraut. Nach einer Zeit als Bot
schafter in Beirut leitete er von 2008
bis 2011 die EUBeobachtermission in

Georgien. 2011 berief ihn Catherine
Ashton zum Leiter des zivilen Pla

nungsstabs des Europäischen Auswär
tigen Diensts, was er bis 2014 blieb.
Nach einem kurzen Abstecher als deut
scher Botschafter in Kairo wurde er im

September 2015 als EUBotschafter
nach Ankara entsandt.



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 100

Erratischer Erdogan

Die Signale, die aus der Türkei kommen, sind nicht gut: Ankara be
deutet der Europäischen Union, dass es
an der Aufhebung der Visumspflicht
nun doch nicht interessiert ist, dass es
also die Voraussetzungen dafür nicht er
füllen will; gleichzeitig lässt es Frie
denstauben gen Moskau aufsteigen.
Am selben Tag tritt zudem der Bot
schafter der EU in Ankara entnervt
von seinem Posten zurück. Nun wird

der Blick darauf gerichtet, ob die Tür
kei ihre Schleusen wieder öffnet und

den Druck auf Europa erhöht, indem
sie wieder mehr Flüchtlinge in Rich
tung griechische Inseln aufbrechen
lässt. Die Politik des Präsidenten Erdo

gan ist erratisch, und sie ist für die Tür
kei gefährlich. Viele Freunde hat das
Land nicht mehr, und ob der russische
Präsident Putin schon das Gefühl hat,
dass Erdogan nach dem Abschuss eines
russischen Flugzeugs lang genug gezap
pelt hat, darf bezweifelt werden. Die
Türkei verschanzt sich gerade in einer
Wagenburg. Erdogan glaubt vermut
lich, die Flüchtlingskrise gebe ihm
Macht über Europa. Dabei ist kein
Land von dem Krieg in Syrien so betrof
fen wie die Türkei. Her.
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S.P.O.N.  Der Schwarze Kanal

Was erlaubt sich der Türke?
Eine Kolumne von Jan Fleischhauer

Guter Despot, böser Despot: Während Wladimir Putin in Deutschland Respekt genießt,
hat Recep Tayyip Erdogan hierzulande nicht einen Fürsprecher. Liegt es daran, dass die
Türken nie mit dem Panzer im deutschen Wohnzimmer standen?

Auch die Linkspartei ist für die Einhaltung von Menschenrechten. "Mal wieder reist Kanzlerin
Merkel in die Türkei und will sich dort mit dem Despoten Erdogan treffen", schrieb die
Fraktionsvorsitzende Sahra Wagenknecht vor Kurzem auf ihrer FacebookSeite. Die Kanzlerin
sollte das Gespräch lieber zu Oppositionspolitikern suchen, die für Demokratie und Frieden
stünden, "statt für Terrorpatenschaft, Ausgrenzung und Abbau von Grundrechten."

Terrorpatenschaft, Abbau von Grundrechten? Keine Frage, dass da eine gepfefferte Antwort nötig
ist. Wenn es um die Verteidigung der Freiheit geht, darf man als Demokrat nicht zurückweichen.
Nur, wer hätte gedacht, dass ausgerechnet Sahra Wagenknecht in der ersten Reihe stehen würde
Kann man sich vorstellen, dass sie so auch über einen Besuch der Kanzlerin in Moskau schreiben
würde? Wohl eher nicht. Man muss nur dort, wo der Name Erdogan steht, den Namen Putin
einsetzen, um zu erkennen, dass Despot offenbar nicht gleich Despot ist.

Wenn es um die Türkei geht, sind sich alle einig. Von links bis rechts reicht die Empörung über
den unverschämten Herrscher am Bosporus. Wenn man eine Liste der größten Unsympathen
erstellen müsste, stünde Recep Tayyip Erdogan ganz oben, noch vor Trump, Kim Jong Un und
dem chinesischen KPChef, bei dem die Kanzlerin diese Woche zu Besuch ist. Erst den deutschen
Humor nicht verstehen, dann noch unsere Vergangenheitspolitik madig machen: Das ist
schlimmer, als in die Ukraine einzumarschieren.

Kein türkisches Problem

Damit man mich nicht falsch versteht: Ich hege keine besondere Sympathie für Erdogan und
seine Leute. Wäre ich sein Berater, würde ich ihm dringend den Besuch eines AngerManagement
Seminars empfehlen. Wie man weiß, kann ihn schon eine Zeichnung, auf der jemand zwei Finger
zum 0 formt, so in Rage bringen, dass er den Zeichner ins Gefängnis wünscht (angeblich ist der
Kreis das heimliche Zeichen für Homosexualität). Zählt man alle Beleidigungsklagen zusammen,
die Erdogan seit seinem Wechsel in den Präsidentenpalast angestrengt hat, ärgert er sich drei mal
am Tag so sehr, dass er den Anwalt einschaltet.

Anderseits ist Dünnhäutigkeit kein türkisches Problem, die Kränkungsbereitschaft verbindet
Erdogan mit vielen mächtigen Männern. Es gibt dabei auch eine regionale Komponente: Je weiter
man nach Süden kommt, desto stärker kreist die Welt um Begriffe wie Ehre und Ansehen.
Normalerweise kann sich jeder einigermaßen einflussreiche Despot darauf verlassen, dass sich in
Deutschland jemand findet, der ein gutes Wort für ihn einlegt. Die Russen verfügen sogar über
eine ganze Partei im Bundestag, die ihre Sache in der Öffentlichkeit vorträgt. Der Türke hat keine
Fürsprecher. Vergeblich wartet man auf die ehemaligen ARDKorrespondentin, die erklärt, warum
wir mehr Rücksicht auf die türkische Befindlichkeit nehmen sollten. Es gibt auch keinen
brandenburgischen Ministerpräsidenten im Vorruhestand, der die Tiefen der türkische Seele
auslotet und vor übereilten Reaktionen warnt, wenn die Erregung hochkocht.
Vor dem Russen habe man Respekt und ein bisschen Angst

Erdogan hat keinen Teil eines fremden Landes annektiert, er führt auch nicht heimlich einen
kalten Krieg gegen die Deutschen. Er schwingt wilde Reden. Dennoch gilt er im Vergleich mit dem
Mann im Kreml als der schlimmere Despot. Wenn die Deutschen darüber abstimmen könnten,
müsste man die Sanktionen gegen Moskau aufheben und sie stattdessen gegen Ankara

verhängen. Leider hält es Angela Merkel genau andersherum, was ihren außenpolitischen Kurs bei
der Mehrheit der Bürger nicht populärer macht.

Ein Freund, der sich auf Ressentiments versteht, hat mir eine Erklärung angeboten, warum die
Deutschen auf Erdogan anders reagieren als auf Putin. Sie ist nicht schön, aber möglicherweise
wahr. Vor dem Russen habe man Respekt und auch ein bisschen Angst, sagte er, schließlich stand
der schon einmal mit dem Panzer im Wohnzimmer. Außerdem ist der Russe Christ und liebt den
Wald, damit kann jeder Deutsche etwas anfangen. Vor dem Türken hat niemand in Deutschland
Angst. Er evoziert nie das Bild eines Panzers, sondern immer nur das eines Dönerspießes.
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Frau Wagenknecht hat sich am Wochenende in Sachen Türkei wieder zu Wort gemeldet. "Die
Nationalität über Blut zu definieren und die Abstammung ins Zentrum zu stellen, das ist wirklich
der Kern der Rassenideologie", sagte sie in einem Interview mit dem SWR. Vielleicht tut es ihr ja
im Nachhinein leid, dass sie nichts gesagt hat, als sich der russische Präsident als "Sammler
russischer Erde" feiern ließ. Ich fürchte allerdings, dass ihr nicht einmal bewusst ist, dass Putin
eine ähnliche BlutundBodenIdeologie vertritt, wie sie jetzt bei Erdogan alle zu Recht so
schrecklich finden. In dem Fall ist sie ausnahmsweise einmal nicht in der Minderheit.

AfD reicher
als FDP

Berlin  Die AfD
hat wegen ihres
(mittlerweile ge
stoppten) Gold
Handels ein Ver
mögen von mehr
als 4 Mio. Euro!
Das zeigt der Re
chenschaftsbe
richt 2014 (liegt
BILD vor). Dem
nach erhielt die
AfD gut 2 Mil
lionen Euro an
Spenden. Mit
gliedsbeiträge
brachten 2,4 Mil

lionen, der Gold
Shop im Internet
rund 2,5 Millio
nen. So sicher
te sich die Par
tei staatliche

Zuschüsse (u. a.
Wa hl kämpf kos
tenerstattung)
von 5,4 Mio. Eu
ro. Ergebnis: Das
AfDReinvermö
gen 2014 war laut
Rechenschaftsbe
richt höher als
das der FDP (3,4
Mio). (flk)
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Studie Frauke Petry trifft in Talkshows die meisten
Falschaussagen
Wie halten es Politiker in Talkshows mit der Wahrheit? Oft fehlt eine

kritische Auseinandersetzung mit den gemachten Aussagen. Statements
werden als Wahrheiten aufgefasst. Sie stehen im Raum und bleiben
dort.

Zwölf Kölner Nachwuchsjournalisten haben es sich deshalb zur
Aufgabe gemacht, Behauptungen von Politikern zu überprüfen. Vier
Monate lang haben die Schüler der Kölner Journalistenschule für Politik
und Wirtschaft Talkshows geschaut und dabei mehr als 700 Politiker
Aussagen dokumentiert. Herausgekommen ist das Projekt Faktenzoom,
das in Kooperation mit dem "Kölner StadtAnzeiger" entstanden ist.

Das Ergebnis der Studie ist ernüchternd: Jede siebte Aussage entsprach
nicht der Wahrheit  das sind immerhin 14 Prozent der überprüften
Aussagen. Negativer Spitzenreiter ist Frauke Petry, Bundessprecherin
der AfD. Bei ihr hatte mehr als jede vierte Aussage (28,9 Prozent) nur
wenig mit der Wahrheit zu tun. Ganz anders der CDUPolitiker Armin
Laschet. Er ist mit 6,5 Prozent unwahren Aussagen positiver
Spitzenreiter des FaktenzoomRankings.

DTJi^jn|l|v| i|r|l^p i ji n i alttM!%A$<Ji|j$!flUdrückl!ch daraufhin, dass der
Anteil falscher Aussagen zwar einen Hinweis daraufgibt, wie genau es
ein Politiker mit der Wahrheit nimmt. Ein Ve^^^fe^litiker^11
untereinander sei nur mit Vorsicht möglich. Schließlich ist die
Datengrundlage unterschiedlich. Katja Kipping (Die Linke) hatte im
Beobachtungszeitraum fünf TalkshowAuftritte. Frauke Petry (AfD),
Markus Söder (CSU) und Katrin GöringEckardt (Bündnis 90/Die
Grünen) waren nur dreimal in Talkshows zu Gast. Hinzu kommt, dass
sich die Protagonisten in den Talkshows mal mehr und mal weniger oft
zu Wort meldeten. Die Zahl der Tatsachenbehauptungen variiert
deshalb von 72 Aussagen (Markus Söder) bis zu 148 (Thomas
Oppermann). (red)

faktenzoom.de
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schnell schneller EXPRESS

Bei einem Vortrag in Hamburg

Politiker Wolfgang Bosbach erleidet Schwächeanfall
Hamburg  Der rheinische Bundestagsabgeordnete und
InnenExperte Wolfgang Bosbach (64) hat bei einemEir—
menVortrag in Hamburg am Dienstagabend einen Schwä
cheanfall erlitten. Laut "bild.de" ging es ihm jedoch kurze
Zeit später wieder besser. Dies bestätigte Bosbach ebenso.
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Der Glaube an die besseren Argumente
So wichtig der öffentliche Diskurs ist: Auch die Argumentation, der AfD öffentliche Bühnen zu entziehen,
muss ihren Raum haben und bedeutet nicht zwangsläufig eine Absage an Toleranz
VONNAIKAFOROUTAN

In der hitzigen Debatte um den Ab
bruch der Veranstaltung zwischen
Konrad Adam und mir beim Bir
likteKulturfestival am 5. Juni

fehlt eine wichtige Perspektive:
Auch die Argumentation, der AfD
öffentliche Bühnen zu entziehen,
muss ihren Raum haben.
Vorab: Ich teile die Position von

Meral Sahin (IG Keupstraße). dass
es Fragen gibt, die in Konfrontati
on mit der AfD auszutauschen

sind. Auch glaube ich. dass es Räu
me braucht, in denen man sich
stark fühlen und den Rückhalt der

Zuhörer spüren muss, um diese
Fragen stellen und selbst argumen
tative Kraft entwickeln zu können.
Diese Räume sind in Talkshows

nicht gegeben  eventuell hätte
Birlikte einen solchen Raum bie
ten können. Ich habe diese Intenti

on der Veranstalter sehr ernst ge

Pf Ich habe mich früher
mit Thilo Sarrazin
auseinandergesetzt und
täte es auch mit Islamisten
notnmen und den als solchen in
szenierten Diskursraum auch ak
zeptiert. Ich habe mich früher be
reits mit Thilo Sarrazin auseinan
der gesetzt und würde es auch mit
Islamisten tun, aus einer ähnlichen
Grundlogik: dem Glauben an die
besseren Argumente und dem Wis
sen, dass meine Arbeit mir gewisse
empirische Daten an die Hand
gibt, die es sich im öffentlichen
Raum zu platzieren lohnt, damit
noch mehr Menschen sie nutzen
können.

Aber:   Aus   einem   politischen
Protest in einem Theater eine Ab

sage an Grundgesetz, Toleranz und
Dialog zu machen, führt in die fal
sche Richtung. Wo, wenn nicht im
Theater, hätte ein solcher perfor
mativer Akt des Protestes seinen
Raum? Seit Monaten werden die
Besetzung des öffentlichen Rau
mes, das rassistische Auffüllen der
Diskursräume und die Verschie
bung der Sagbarkeitsgrenzen
durch Pegida und AfD als schwer
erträgliche Last charakterisiert,
die aber gleichwohl im Rahmen ei
nerpluralen Demokratie ausgehal
ten werden müsse. Zumal in alle
dem Ängste und Sorgen des "klei
nen Mannes" artikuliert oder
Probleme benannt würden, welche
die etablierten Parteien in ihrer
Konsenslogik   nicht   ansprächen.
Nun aber sollte ein offensiv ge
setztes Zeichen des Protests von

Seiten der Antifa der Untergang
der demokratischen Kultur sein?

Die geplante Veranstaltung hieß:
"Was gilt es zu verteidigen?" Die
Demonstranten haben in einer auf
wühlenden, an die emotionalen
Grenzen gehenden Aktion den
Raum verteidigt, der für sie Aus
druck eines Schutzraumes sein
sollte. Auf dem BirlikteFestival

sollten Menschen sprechen und
Position beziehen, denen bewusst
ist. dass die rechtsextreme Terror
zelle NSU Menschen ermordete,
weil sie als "räum und kultur
fremd" und damit als "Schädigung
des deutschen Volkes" (AfDVize
Alexander Gauland) wahrgenom
men wurden.

Unzweifelhaft spülen die Füh
rungsfiguren der AfD einen völki
schen, nationalistischen und aut

Rasse und Abstammungslogik ba
sierenden Diskurs in den öffentli

chen Raum. Es gilt, die Inszenie
rung aufzudecken, derer sie sich
dabei bedienen. Die Antifa kann

für sich in Anspruch nehmen, da
für durch jahrzehntelange antiras
sistische Schulung besonders gut
gerüstet zu sein. Sie will auf die
Gefahr aufmerksam machen, den
Strategien der AfD zu erliegen.
Dazu gehören inszenierte "Flügel
kämpfe" zwischen dem Führungs
personal der AfD. Sie dienen dazu,
rassistische Positionen vorzutra

gen, die im ersten Schritt für Em
pörung und Aufmerksamkeit sor
gen. Im zweiten Schritt kommen
die ScheinBeschwichtiger der
AfD und platzieren das Gedanken
gut ihrer Partei mit einer vermeint
lich erklärenden Position breitflä

chig im Diskurs. Damit verschie
ben sich nach jeder Provokation
die Sagbarkeitsgrenzen mit den
Koordinaten "Das wird man doch

wohl noch sagen dürfen" und
"Den oder das kann man doch
nicht ernst nehmen". Der Protest
raum wird damit immer weiter ein

geengt, und die menschenverach
tenden Positionen der AfD er

scheinen als immer weniger radi
kal.
Der Protest auf dem Birlikte

Festival könnte auch als Ausdruck

der Verweigerung gegenüber die
sem schleichenden Prozess ver
standen werden. Die Antifa stünde
damit nicht in einer einseitigen Lo
gik als die am Gang des Gesche
hens allein Schuldige da. Die Ver

f f Die Veranstalter
müssen sich zumindest

mangelnde Flexibilität
vorwerfen lassen
anstalter waren nicht bereit, einen
alternativen Rahmen für das

Streitgespräch zwischen Konrad
Adam und mir in Betracht zu zie

hen. Ihre Argumente waren wohl
durchdacht, ihr Anliegen zu Be
ginn nachvollziehbar, und sie ha
ben sich ihr Festhalten an der Aus

gangsplanung nicht leicht ge
macht. Trotzdem müssen sie es

sich zumindest als Indiz mangeln
der Flexibilität vorhalten lassen.

Mit einer Verlegung des Streitge
sprächs zwischen Adam und mir
etwa wären zentrale Protestieren
den einverstanden gewesen. Die
Frage der Veranstalter, "wo, wenn
nicht hier  wann wenn nicht heu

te?"  ist der Gegenfrage der Pro
testierenden, "warum hier und
warum heute?", am Ende nur als
kompromisslose Verteidigungsr
hetorik überlegen.
In Kenntnis der Proteste gegen

das geplante Podium schon im
Vorfeld hätte ich nicht nur meinen

Rückzug anbieten, sondern konse
quent auf einer Verlegung des Ge
spräches an einen anderen Ort be
stehen sollen. Das hätte nicht nur

die fatale Brandmarkung des
"antidemokratischen Verhaltens"
und der "Aufkündigung eines Dia
logKonsens" vermieden, sondern
vielmehr verdeutlicht, dass es ne

ben den besseren Argumenten ge
gen den wachsenden Rechtspopu
lismus auch Formen eines aktiven

Protests gibt, welche die von der
AfD gesetzten Grenzen des Dia
logs reflektieren.
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Trauerfeier für Rupert Neudeck Abschied von CapAnamur
Gründer in Köln
@()f).l(). 1 V40 Uhr
Köln  Abschied von CapAnamurGründer Rupert Neudeck: In einem

Gottesdienst in Köln haben mehrere Hundert Trauergäste den
unermüdlichen Einsatz des Menschenrechtsaktivisten lür Notleidende

und Flüchtlinse sewürdist.

Neudeck sei ein entschlossener Humanist und Samariter gewesen, der
sich mutig, konsequent und kompromisslos der Lebensrettung
verschrieben habe, sagte der Kölner Erzbischof Rainer Woelki am
Dienstag in der Kirche St. Aposteln. ..Viele von denen, die heute hier
sind, verdanken ihm das Leben."

Neben Familie. Freunden und zahlreichen Wegbegleitern waren viele
Vietnamesen aus allen Teilen Deutschlands zum Teil mit Sonderbussen

angereist. Neudeck war am 31. Mai im Alter von 77 Jahren nach einer
Herzoperation gestorben. Der Journalist und Christ hatte 1979 Cap
Anamur gegründet. 2003 das Friedenskorps Grünhelme. Cap Anamur
hatte in den 1980er Jahren mehr als 10 000 vietnamesische Flüchtlinge
vor dem Ertrinken aus dem Chinesischen Meer gerettet. Die beiden
Organisationen leisten medizinische Hilfe in Dutzenden Kriegs und
Krisenländern, bauen Schulen oder Kliniken.
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Der CDCI.aiKicsvorsilzcnde Armin Laschet (r) der Schriftsteller

\\i\ul Kermani (\1) und dei SPD Politiker Wolfgang  fhierse (i)
nehmen am 1 4.H0.20 1 h in Köln an der TrauciTcicr lür Rupert
\ cm leck teil,

i<>u>: dpa

Der deutschiranische Schriftsteller Navid Kermani mahnte angesichts
des Llüchtlingstragödie im Mittelmeer mit vielen lausend Toten mehr
Mitgefühl. Menschlichkeit und Engagement an. Neudeck habe
..Aufopferung; und Hinsähe" vorgelebt, (dpa)
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"Seine Tat in der Not fehlt"
Rupert neudeck Kardinal Rainer Woelki und Navid Kermani würdigen den großen Humanisten
VON PETRA PLUWATSCH

Köln. Mai Thingoe Huong und ihre
Freunde haben ein Banner mitge
bracht. "In ewiger Dankbarkeit"
steht darauf. In den frühen Mor

genstunden ist die Gruppe ehema
liger VietnamFlüchtlinge losge
fahren in Wiesbaden, um an die
sem Morgen dem Mann die letzte
Ehre zu erweisen, "dem wir unser
Leben verdanken": Rupert Neu
deck, Mitbegründer der Organisa
tion Cap Anamur/Deutsche Not
Ärzte, Vorsitzender des Friedens
korps Grünhelme. Menschen
freund und überzeugter Christ. Ge
storben am 31. Mai im Alter von 77
Jahren.

Jetzt stehen die Freunde, das
aufgespannte Tuch zwischen sich,
vor dem Portal von St. Aposteln im
Herzen von Köln, wo an diesem
Dienstag der Trauergottesdienst
für Neudeck stattfindet. Einige tra
gen weiße Rosen in der Hand. Je
mand hat in einem unbeobachteten
Moment ein Porträt von Neudeck

f 9 Ohne ihn wären wir
damals alle ertrunken
Ho Thingoe über Rupert Neudeck

und ein kleines Boot auf das Ban

ner gekritzelt. Wenig später wird
die Kritzelei mit weißen Plastik
streifen überklebt sein.

Wie Mai Thingoe Huong und ih
re Freunde sind Hunderte Boat

People und ehemalige vietnamesi
sche Flüchtlinge aus ganz
Deutschland nach Köln gekom
men, um an der Trauerfeier für den
Mann teilzunehmen, den sie "ei
nen ganz Großen" nennen. Er war
"ein wahrhaftiger Mensch", sagt
Nguyen Dac Tuan, der heute in
Stuttgart lebt. Er floh 1981 vor
dem Vietcong hinaus aufs Meer
und wurde von der Mannschaft der

Cap Anamur aus dem Wasser ge
holt. Ho Thingoe aus Frankfurt,

die seit zehn Uhr in der Kirche

sitzt, wurde gemeinsam mit 126
weiteren Flüchtlingen aus dem
Meer gerettet, bevor ein Sturm los
brach. Auch sie verneigt sich heute
vor dem Toten, "denn ohne ihn wä
ren wir damals alle ertrunken."

Viele finden an diesem Morgen
bewegende Worte für Neudeck,
den rastlosen Kämpfer und unbe
irrbaren Christen, neben dem sich
manch einer ganz klein fühlte.
Schon gegen 10.30 Uhr ist die ro
manische Kirche gelullt bis auf
den letzten Platz. In den Seiten

schiffen drängen sich die Men
schen: Politiker, Freunde und Weg
gefährten sind gekommen, Neu
gierige und all jene, denen Neu
deck ein Vorbild war.

Ein Kondolenzbuch liegt aus,
vor dem die Trauergäste Schlange
stehen, um einen letzten Dank an
den Verstorbenen zu formulieren.
Ehefrau Christel, fast 50 Jahre
lang Weggefährtin und Mitstreite
rin Neudecks, sitzt mit der Familie
in der ersten Reihe. Wolfgang
Thierse, langjähriger Präsident des
Deutschen Bundestages, wird eine
Fürbitte für den Freund sprechen
("Hilf uns, unsere Feindbilder und
den Hass abzubauen"). Der in
Köln lebende Schriftsteller Navid

Kermani wird ihn als einen jener
selbstlosen, fast kindlichen Men
schen schildern, "die man früher
Heilige nannte". Und Nguyen
Dinh Quang, der als Dreijähriger
von den deutschen Helfern aus

dem Südchinesischen Meer geret
tet wurde und der heute als Kardio
loge am Kölner St. VinzenzKran
kenhaus arbeitet, wird in einer be
rührenden Dankesrede feststellen:
"Wir haben unseren geistigen Va
ter verloren."
Mehr als 10 000 Menschen ret

teten die Hilfsschiffe der Organi

sation Cap Anamur zwischen 1979
und 1986 aus dem Südchinesi
schen Meer. "Einen wahren Chris
ten" nennt der Kölner Erzbischof,
Kardinal Rainer Woelki, den Mit
initiator dieser beispiellosen Hilfs
aktion und schildert, was Neudeck
für die Menschen war. Einer, "der
konsequent und kompromisslos
für das Leben eintrat". Neudecks

Tod empfinde er als Abbruch, gab
Woelki zu. "Seine Mission schren
noch lange nicht beendet. Wenn
man ihm in die Augen sah, dann
wurde einem unmittelbar bewusst,
wie lasch das eigene Leben ver
strich. Wäre er einer gewesen, der
leise verhandelte  die Cap Ana
mur hätte es nie gegeben."
Doch woher nahm einer wie

Neudeck, "der Theologe, der Sa
mariter, der treue Freund", die
Kraft und den Mut zu kämpfen?
Woher nahm er "diese Entschie
denheit für das Leben?" Nicht nur

der Kölner Erzbischof fragte sich
das in seiner bewegenden Rede.
Neudeck, so Woelki, habe das
Leid der Menschen verinnerlicht,
ihre Ängste, ihre Krankheiten, und
er habe entsprechend gehandelt.
"Er lebte seinen christlichen Glau
ben. Für ihn war das Evangelium
konkret. Jeder hatte für ihn Würde

und Größe, unabhängig von seiner
Herkunft und seiner Religion. In
einem Menschen wie Rupert Neu
deck zeigt sich die Güte Gottes un
mittelbar. Ich danke Gott von Her

zen, ihn kennengelernt zu haben."
Doch wie geht es weiter, nach

dem Tod dieses "bärbeißigen, stu
ren und unbelehrbaren alten Man
nes"? Woelki ist da optimistisch.
"Lieber Rupert Neudeck", wendet

ffFür ihn war das
Evangelium konkret.
Jeder hatte für ihn Würde

und Größe, unabhängig
von seiner Herkunft und
seiner Religion
Kardinal Rainer Woelki

er sich unter aufbrandendem Bei

fall an den Verstorbenen. "Ruhe in
Frieden. Denn wir übernehmen."

Einen Wunsch, eine Hoffnung,
die auch Kermani formuliert. Dem
deutschiranischen Schriftsteller

und Orientalisten gebührte die Eh
re des letzten Worts in dieser bewe

genden Trauerfeier. "Rupert Neu
deck fehlt unserem Gemeinwe
sen", das stand auch für ihn außer
Frage. "Seine Tat in der Not fehlt,
seine Menschenfreundlichkeit, die
über das übliche Maß hinausging."
Viele Menschen, so Kermani,
empfänden beim Anblick des
Flüchtlingsleids zwar "ein mulmi
ges Gefühl", handelten jedoch
nicht. Er selber wolle sich da nicht

ausschließen. Neudeck hingegen
habe reagiert, habe geholfen. "Er
trug mehr als andere Menschen."
Nun, wo er nicht mehr lebe, müsse
jeder von uns ein bisschen mehr
tragen als sonst. "Sonst schaffen
wir das nicht. Ein mulmiges Ge
fühl zu haben genügt nicht mehr."

Prominente Gäste
An der Trauerfeier nahmen un
ter anderem der frühere Bun
destagspräsident und SPDPoli
tiker Wolfgang Thierse, der ehe
malige Fernsehmoderator Al
fred Biolek, der Journalist Franz
Alt, der stellvertretende CDU
Bundesvorsitzende Armin La
schet sowie die ehemaligen
Bundesminister Gerhart Baum
(FDP) und Franz Müntefering
teil. Unter den Gästen war auch

Aiman Mazyek  der Vorsitzen
de des Zentralrats der Muslime

gehörte mit Neudeck zu den
Mitbegründern der Grünhelme.
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TRAU1RFEIER IN ST. APOSTELN Abschied von Rupert Neudeck

Neue Umfrage
besänftigt die CSU
München. Vor einer Woche

hatte eine 40ProzentUmfrage
die CSU aufgeschreckt und ver
ärgert, jetzt ist die Partei wieder
besänftigt: Nach einer Erhe
bung des Instituts Insa für das
Magazin "Cicero" könnte die
CSU derzeit bei einer Landtags
wahl mit 47,5 Prozent der Stim
men rechnen  und damit ihre

absolute Mehrheit verteidigen.
Insa hatte zwischen dem 17.
Mai und dem 8. Juni in einer re
präsentativen Telefonbefragung
1698 Wahlberechtigte befragt.
Gegen die ForsaUntersuchung
für das Magazin "Stern", in der
die CSU nur auf 40 Prozent ge
kommen war, hatte sich die Par
tei mit heftigen Attacken ge
wehrt, (dpa)
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Vertrauensverluste und Polarisierung
Das Vertrauen der Bevölkerung, dass
die traditionellen Parteien Konzepte
für die Zukunft haben, nimmt ab.
Die Flüchtlingskrise legte dies offen.
Von Professor Dr. Renate Köcher,
Institut für Demoskopie Aliensbach

Wenn eine Partei an Zustimmungverliert, setzen intern und ex
tern kontroverse Debatten über

Ursachen und Verantwortung ein. Beide
Volksparteien sind zurzeit Gegenstand
solcher Diskussionen, die SPD seit gut
zehn Jahren, die CDU erst seit einigen
Monaten. Der Rückhalt für die SPD ging
von der zweiten Legislaturperiode der
rotgrünen Koalition an zurück, als die an
haltende Wachstumsschwäche und eine
hohe Arbeitslosigkeit Reformen erzwan
gen, die die Klientel der SPD nie von die
ser Partei erwartet hätte.

Mit Blick auf den steilen Rückgang der
Sympathien für die CDU stellt sich die
Frage, ob auch sie einem Teil ihrer Wäh
ler so fremd geworden ist, dass die Schwä
chung nachhaltig sein könnte. Wenig
plausibel sind Hypothesen, dass dies auf
Positionen, die in den letzten Jahren ge
räumt wurden, und auf Profilverluste in
der Phase der großen Koalition zurückzu
führen sei. Die Abschaffung der Wehr
pflicht wurde jedoch von der großen Mehr
heit der Bürger mitgetragen, auch von der
Mehrheit der Unionswähler. Noch mehr
gilt dies für den Ausstieg aus der Kernener
gie. In der Famüienpolitik lässt sich heute
kaum noch mit verbindlichen Leitbildern
arbeiten; die Familien erwarten, dass der
Staat Rahmenbedingungen schafft, die es
ihnen erleichtern, den Lebensentwurf um
zusetzen, der ihrer individuellen Situation
und ihren Bedürfnissen entspricht. Und
die Umsetzung sozialdemokratischer An
liegen wie Mindestlohn, Rente mit 63 oder
veränderte Regelungen für Leiharbeit wur
de den Unionsparteien von der großen
Mehrheit ihrer Wähler schon deshalb
nicht verübelt, weil sie diese Beschlüsse

Die Bewältigung der
Flüchtlingskrise ist für die
Bürger nach wie vor die
wichtigste Herausforderung.
ähnlich unterstützten wie die Anhänger
der SPD. Entsprechend hielt sich die Un
terstützung für die Unionsparteien bis in
den Spätsommer letzten Jahres hinein sta
bil bei über 40 Prozent.

Rückschlüsse auf die Auslöser der Sym
pathieverluste lässt indes die zeitliche Ab
folge zu: Es war die tiefe Beunruhigung

über die Eskalation der Flüchtlingskrise,
verbunden mit der Wahrnehmung, dass
die Regierung vorübergehend die Kontrol
le über die Ereignisse verloren hatte. Im
Herbst erreichte die Besorgnis der Bevöl
kerung ihren Höhepunkt und blieb bis
zum Jahresbeginn 2016 auf hohem Ni
veau. Im selben Zeitraum verloren die

Unionsparteien an Rückhalt: Im August
2015 erreichten sie zusammen noch 41,5
Prozent, im Dezember 38 Prozent und im
April dieses Jahres 33,5 Prozent der
Zweitstimmenwahlabsichten, ein Ergeb
nis, das sie auch zurzeit erzielen würden.
Seit Jahresbeginn hat sich die Zahl der

Flüchtlinge, die nach Deutschland kom
men, gravierend reduziert. Parallel geht
die Besorgnis in der Bevölkerung zurück.
Waren im Januar noch 48 Prozent der Bür

ger zutiefst besorgt, sind es aktuell noch
32 Prozent (Schaubild 1). Allerdings be
fürchtet die Mehrheit, dass die Zahlen
schon bald wieder ansteigen. Überdurch
schnittlich gehen die politisch Interessier
ten davon aus, dass die Verringerung des
Zustroms vorübergehend ist. 40 Prozent
der Bürger glauben, dass die größte Welle
erst noch bevorsteht.

Der Rückgang der Flüchtlingszahlen
wird nicht der Politik in Deutschland oder

den Anstrengungen in der EU zugerech
net, sondern den Grenzschließungen ein
zelner Länder wie Österreich und Mazedo
nien. 83 Prozent der Bevölkerung sehen
dies als wesentlichen Grund für die Verrin
gerung, nur 21 Prozent die Politik von
Deutschland und der EU. Das Zutrauen,
dass sich die deutsche Regierung intensiv
um eine Reduzierung der Flüchtlingszah
len bemüht, nimmt seit Jahresbeginn kon
tinuierlich zu. Nach wie vor hat hier je
doch die Mehrheit Zweifel. Am Jahresbe
ginn waren lediglich 15 Prozent über
zeugt, dass sich die Regierung intensiv be
müht, jetzt sind es 38 Prozent. Nach wie

vor kritisiert die Mehrheit die Flüchtlings
politik der Regierung. Allerdings schlägt
dieses Urteil mit jedem Monat weniger
auf das Gesamturteil über die Politik der
Kanzlerin durch. Zu Jahresbeginn zog
noch knapp die Hälfte der Bevölkerung
eine kritische Bilanz ihres generellen poli
tischen. Kurses, aktuell noch 35 Prozent.
Die Unionsparteien haben sich bisher

jedoch nicht erholt. Dies hat auch mit Ein

bußen auf Feldern zu tun, bei denen die
Unionsparteien immer als anderen Partei
en überlegen eingeschätzt wurden. So gal

ten CDU und CSU stets als Anwalt innerer
Sicherheit. Vor fünf Jahren sahen noch 56
Prozent der Bürger die Unionsparteien in
dieser Rolle, jetzt nur noch 38 Prozent.
Seit vielen Jahren wächst die Besorgnis
der Bürger über die Entwicklung der Kri
minalität, insbesondere der Einbruchdieb
stähle. Im Zusammenhang mit der Flücht
lingswelle befürchtet die Mehrheit eine
Verschärfung der Probleme. Unter einer
solchen Entwicklung leidet zwangsläufig
das Vertrauen in die Partei, die bisher mit
Abstand als Garant innerer Sicherheit an

gesehen wurde (Schaubild 2).
Manches erscheint der Bevölkerung un

ter dem Eindruck der letzten Monate an
ders und dringlicher als zuvor. Das gilt ge
rade auch für die Regelung von Zuwande
rung, für die Flüchtlings und Asylpolitik.
Die große Mehrheit votiert für ein Zuwan
derungsgesetz  viele in der irrigen Annah
me, dass dies generell die Zahl derjenigen,
die nach Deutschland kommen, strikt be
grenzen würde. Bis gegen Ende des ver
gangenen Jahrzehnts galt die CDU als An
walt einer restriktiven Zuwanderungspoli
tik, eine Positionierung, die in dieser Zeit
auch von weiten Bevölkerungskreisen gut
geheißen wurde. Mit dem steigenden Be
darf an Arbeitskräften änderte sich die
Haltung. Immer mehr setzte sich die Ein
schätzung durch, dass die deutsche Wirt
schaft Zuzug insbesondere von qualifizier
ten Kräften braucht  eine Einschätzung,
die von Wirtschaft und Politik bestärkt

wurde, auch von Politikern der Unionspar
teien. Entsprechend wurde die Partei im
mer weniger als Anwalt einer Begrenzung
der Zuwanderung gesehen, 2008 noch von
54 Prozent, 2011 von 40 Prozent, jetzt von
34 Prozent. Dies schmälerte die Akzep
tanz der Unionsparteien so lange nicht,
bis die unkontrollierte Zuwanderung im
letzten Jahr von weiten Kreisen der Bevöl
kerung als Bedrohung empfunden wurde.
Viele suchten einen Anwalt einer restrikti
ven Linie, fanden ihn weder bei der CDU
noch bei der SPD oder den Oppositions
parteien im Parlament. Ein Ergebnis ist
das Erstarken der AfD.

Die Bewältigung der Flüchtlingskrise
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ist für die Bürger nach wie vor mit die
wichtigste politische Herausforderung.
Umso beunruhigender ist das geringe Ver
trauen, dass irgendeine Partei ein gutes
Konzept für dieses Problem hat. Lediglich
13 Prozent setzen Vertrauen in die CDU,

8 Prozent in die CSU, 9 Prozent in die
AfD, 6 Prozent in die SPD. Die große
Mehrheit traut auf diesem Feld keiner Par

tei gute Konzepte zu.
Genauso gering ist das Vertrauen, dass

die Parteien überzeugende Konzepte für
die Integration von Zuwanderern und
Flüchtlingen haben. Ein Teil der politi
schen Stellungnahmen und Diskussionen
nährt in der Bevölkerung die Besorgnis,
dass die Vorstellungen der Politik und der
Bürger von einer gelungenen Integration
weit auseinandergehen. Wenn Vielfalt ab
solut als Wert an sich gepriesen wird oder
verheißungsvoll angekündigt wird, das
Land werde sich durch den Zuzug tiefgrei
fend verändern, wird den meisten eher be
klommen. Der These, dass der Islam zu
Deutschland gehöre, wird von der über
wältigenden Mehrheit widersprochen, le
diglich 13 Prozent stimmen hier zu. Dage
gen ist Religionsfreiheit für die Bürger ein
Wesensbestandteil unserer Kultur  und
damit auch die Akzeptanz, dass jemand
in Deutschland Anhänger des Islams sein
kann wie des Christentums oder gar kei
ner Religion angehören kann.
Für die überwältigende Mehrheit steht

außer Frage, dass Integration nur gelin

gen kann, wenn sie sich an der deutschen
Kultur als Leitkultur orientiert. Drei Vier

tel der Bevölkerung plädieren dafür, dass
bei aller Toleranz gegenüber anderen reli
giösen Überzeugungen, kulturellen Prä
gungen und Lebensweisen im Konflikt
fall die deutsche Werteordnung Vorrang
haben muss. Diese nationale Kultur ist
nach Überzeugung der überwältigenden
Mehrheit vor allem eine Freiheitskultur,
die gleichzeitig auf den Prinzipien der
Gleichstellung aufbaut: Freiheit und spe
ziell Meinungsfreiheit, Gleichstellung vor
dem Gesetz und Gleichberechtigung von
Mann und Frau sind für die Bürger die
konstituierenden Merkmale unserer Kul
tur neben der allgemeinen Pflicht zur
(Schul)Bildung, der Religionsfreiheit,
der Sprache und Leistungsbereitschaft.
Die Religionsfreiheit ist für die Bevölke
rung weitaus eher Kernbestandteil unse
rer Kultur als das Christentum.
Treten Konflikte mit dieser Leitkultur

auf, plädiert die überwältigende Mehrheit
für die Durchsetzung der hier gültigen
Prinzipien, gerade was die Gleichstellung

Der Islam gehört nicht zu
Deutschland, aber die
Religionsfreiheit ist
Kernelement unserer Kultur.

von Frauen angeht. Die Bürger halten
auch eine Verpflichtung zum Erlernen der
deutschen Sprache für unabdingbar wie ei
nen verpflichtenden Kindergartenbesuch

für ausländische Kinder. Integration heißt
für die Bevölkerung: Hereinnehmen in
eine Gesellschafts und Werteordnung
mit der Verpflichtung zur Akzeptanz ihrer
Grundprinzipien. Sie ist jedoch zurzeit un
sicher, ob die etablierten Parteien diese
Vorstellung teilen. Die letzten zwei Jahre
haben auch das Vertrauen angegriffen,
dass die Parteien überzeugende Konzepte
für die Gestaltung der Zukunft des Lan
des haben. Vor zwei Jahren trauten noch
31 Prozent den Unionsparteien am meis
ten zu, jetzt 19 Prozent. Das Zutrauen,
dass die SPD überzeugende Konzepte für
die Gestaltung der Zukunft hat, ist im sel
ben Zeitraum von 17 auf 9 Prozent zurück

gegangen (Schaubild 3). Die Hälfte traut
keiner Partei viel zu oder ist unsicher.
Zurzeit gibt es eine ungemütliche Ge

mengelange aus komplexen Problemen,
für die es keine schnellen Lösungen gibt,
bei sinkendem Vertrauen in die Lösungs
kompetenz der Parteien und einer zuneh
menden Polarisierung in der politischen
Debatte. Die Mehrheit der Bevölkerung
hat den Eindruck, dass die politischen
Überzeugungen die Menschen stark tren
nen. Das ist neu; über viele Jahre hinweg
hatte nur eine Minderheit das Empfin
den, in einer politisch polarisierten Ge
sellschaft zu leben (Schaubild 4). Der
Blick auf Amerika, wo die Vertrauensver
luste der etablierten Parteien und das Aus
maß der Polarisierung der Gesellschaft
beängstigend sind, mahnt, Ansätze ähnli
cher Entwicklungen in Europa und auch
Deutschland besonders ernst zu nehmen.



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 112



Pressespiegel der CDU Landtagsfraktion NRW

Seite 113

So pazifistisch wie die
Deutschen sind nur wenige
Die anderen Europäer denken weniger idealistisch

Die Mehrheit der Deutschen istauf einer Linie mit Bundes

kanzlerin Angela Merkel  zu
mindest in Sachen Außenpolitik. Das
Pochen auf Menschenrechte, wie es die
Bundeskanzlerin jüngst bei der Verlei
hung der Ehrendoktorwürde in Peking
tat, ist für viele Deutsche ein wichtiges
Herzensthema.
VON JAN LINDENAU

Hartes militärisches Durchgreifen als
Reaktion auf Terrorismus ist beim

Großteil der deutschen Bevölkerung
ebenfalls keine Option. Ein solch pazifi
stischidealistisches Weltbild ist in an

deren Staaten Europas jedoch kaum zu
finden. Hier vertreten die Bürger einen
pragmatischen Ansatz an die Außenpo
litik ihres Landes.

Deutlich wird dies in der Frage nach
dem richtigen Umgang mit Terroristen,
wie eine neue Meinungsumfrage des in
Washington ansässigen Pew Research
Center zeigt: Zwar sieht die Mehrheit
jedes befragten EUStaats die Terrormi
liz Islamischer Staat (IS) als große Be
drohung für ihr Land an, doch wie auf
potenzielle Anschläge reagiert werden
sollte, ist umstritten. So wünscht sich
eine Mehrheit von 64 Prozent der Deut
schen keine militärische Gewalt im

Kampf gegen den Terrorismus. In kaum
einem Land ist die Meinung so verbrei
tet, dass eine militärische Antwort das
Terrorproblem weiter anheizen würde;
lediglich in den Niederlanden trifft die
se Aussage auf noch breitere Zustim
mung (66 Prozent).

Hartes militärisches Eingreifen als
Antwort auf den Terror, das wünschen
sich dagegen etwa 52 Prozent der Be
wohner von Polen und Italien, gefolgt
von Ungarn (51 Prozent). 52 Prozent der
Polen wünschen sich außerdem höhere

Militärausgaben, obwohl Polen schon
Gelder in Höhe von 2,2 Prozent des
Bruttoinlandsprodukt für das Militär
bereitstellt; europaweit sind es durch
schnittlich 1,2 Prozent. In Deutschland
sind hingegen 47 Prozent der Befragten
der Meinung, dass der Verteidigungs
haushalt weder aufgestockt noch be
schnitten werden sollte.

In Deutschland spielt andererseits
der Schutz der Menschenrechte eine

übergeordnete Rolle. Eine Mehrheit
von 62 Prozent stimmt der Aussage zu,
dass es eines der Hauptziele der Außen
politik sein sollte, sich auf der Welt für
Menschenrechte starkzumachen. Einen

pragmatischeren Ansatz wünschen sich
die Bewohner von Ungarn, Polen und
Italien: Auch hier betrachtet zwar die
Mehrheit die Außenpolitik als Mittel,
die Lage der Menschenrechte auf der
Welt zu verbessern. Oberste Priorität

habe das allerdings nicht.
Einige, wenn auch wenige Europäer

sehen Menschenrechte in der Außenpo
litik fehl am Platz und bezeichnen de

ren Schutz als "kein wichtiges Ziel der
Außenpolitik unseres Landes". In Ita
lien und Polen sind das 13 Prozent, in
Ungarn sogar jeder Fünfte. Solche Stim
men sind in Deutschland kaum zu ver
nehmen; lediglich vier Prozent der
Deutschen würden diese Aussage unter
schreiben.
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